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räum*
SiePenjepnter ^aprpttg.

-—a $r$att für ï>tt Jnfmjpm tor SraimtmsIL

1895.

^ttonnrmmt.

S3et Franfo=3ufteHung pet SSoft:
Saprlid) fÇr. 6. —
fjalbjiiprlid) „ 3. —
Sluslatib franfo per 3apr „ 8.30

6rgtis'$tiU{tit:
„fÇiir bie Heine SBelt"

(erfd&eint am 1. ©omttag jebett WonatS),

„Sfod)= u. fjauspaltungsfcpule"
(erfd^eint am 8. ©onntag jebett ÜKonat«).

SehUion nni ferltc
Frau ©life ^onegger,

Sßienerbergftraße
5h. 7.

3t. ©alien

JnfertUttjprtw.

Sßer einfache Sßetitgeile:
f5iir bie ©cptoeij: 20 ®tB.

„ bas Sluslanb: 25 „
Xie Steflamegeile: 50 „

Jnigalie:

Xie ,,@cf)toeijer Frauett=3eitung"
erfc^eint auf jeben ©onntag.

}niian(t«>|Stgit:

©aafenftein & S3 o gier,
SRuItergaffe 1,

unb beten Filialen.

URotto: 3mmtt ftr«6t jum ®anjett, unb fonnft bu fetBer teln «atijtl
SBttben, all btenenbd ®Utb f$ltcfc an tin ®an«8 bicfi ant Stmnfog, 25. Äu^itji

litltalt : ©ebicpt: Siat. — ©rbrecßtsreform unb
©rbredjtsfteuer. — 3um Siadjbenfen — Xie Frauen in
Slortoegen. — XaS Hüffen bet ßeiifjeri. — ©in neuer
SJlobeartifel, bet sunt 9tuffet>en mapnt. — Xie Xran=
fpiration bet Füße. — ©cpäblicpe SBeräuberung bet
SJtildj burcp langem XranSport bei peißem SBetter. —
Xie Frauenarbeit an bet SBerliner llniberfitiit. — Frauen=
ftubium. — ©prenmelbung. — SBeiblietje Fortbilbung.
— SBaS Frauen tbun. — ©precpfaal. — Feuilleton:
Xie SBaprpeit itn Xunfeln (Fortfefeung unb ©cptuß).

S3eilage: 3toeierlei Stnflcpten (©cptuß), — SteueS
bom SSücßermarft. — SJtieffaften. — Steflamen u. Snferate.

- iat.
Sollft bu bon einem Dit
3ti àSâlbc fcpeiben,
Sßtrb er fiep bit fofott
Sttit 9ieij umfleiben.
2BaS bit an tpm berpaßt,
Xu tueißt es nimmer I
Xeiu Singe fiept unb faßt
Rur ©lang unb ©ipimmer.
Unb jebe fleinfte 3ier,
©onft niept beaeptet,
SBie tnirb fie jept bon bit
ÜiebboIX betradßtet! —

Xu armes SRenfcpenperj
SSott SBapnbegepren!
Äann nur ber Xrennung ©cpmerj
Xiep ßiebe lepren?
Unb muß erft ber Skrluft
Xiep quätenb preffen,
dp' bit bas ©liict betoußt,
XaS bu befeffen?

SBoplan, menn bem fo ift,
SBenb' es gum ©egen!
Xu toattft p jeber Friß
Stuf ©epeibetnegen.

Xas fage birl Xann Wirb
Xein @rolt fiep fepliepten,.
Unb Siebe, unbeirrt,
Xiep gang burepliepten 2

SBas er bir bringen mag
3m butifeln Scpleier,
Xent' nur an jebem Xag,
Xer lepte fei er.

XeS @uten toirft bu bann
Xiep boppelt freuen,
Xen furjen ©cpmerg fortan
Riept finbifep fcpeueti.

Xann finbeft bu fepon pier
Sluf ©rben Frieben,
©p' noep ben feinen bir
Xer Xob befepieben. sett? <paoii.

(ErüretJjfsreform itnfr (Erüreüjfcs-
peuer.

Ivin pocpmieptigeS Xpema bringt §err ©. SBalter,
©taatSanraalt in ©cpaffpaufen, bei ber

näepften Sulai"ntenfunft ber ©cpmeijer. ©e=

meinnüßigen ©efeüfcpaft jur Skpanblung : Xie ïïte»

form beS ©rbreepteS unb bie ßrbfcpaftsfteuer.

Xie fReform beê ©rbfcpaftStoefenS foil baS richtige
SRittet fein jur S(6pü(fe fociater 3tot, unb biefer
einjige SluSblic! genügt, um jeben ©utbenfenben

für bie ©aepe ju intereffieren.
Xie lleberjeugung bon ber bringenben 9tot=

menbigfeit einer fReform be§ SrbrecptS jum 3iuecfe
ber ©nfüprung ober ©rpöpung bon @rbfcpaftâ=

fteuern ift perborgegangen au§ ber ©infiept, ei ge=

nügen bie gegenmärtig borpanbenen SRitteï beê

(Staates niept, um atte biejenigen Slufgaben an §anb
ju nepmen unb burtpjufüpren, toefepe bie immer
mepr um fiep greifenbe Sefißfofigfeit ber großen
SRaffen gebieterijep bon ipm forbert; ei müffen
neue ©teuerquetten erjcploffen toerben unb jtoar
fol^e, bie auäfeptießtieß bon ben Sefißenben ge=

jpiefen merben. Unb bieS tnirb bejmeeft unb mürbe
naep ben Sluèfûprungen be§ eingangs genannten
ßerrn ^Referenten erhielt burcp bie ©rbrecptSreform
unb baper fiep ergebenben ©rbfcpaftsfteuer.

SRacp ber mobernen SInfcpauung im ©inne ber
©rbrecptSreform foHen SSerroanbte bon einem be=

ftimmten ©rabe an bom ©rbreept auSgefcptoffen
fein, bagegen pätten bie ©rbbereeptigten an ben

Staat ober bie ©emeinbe eine im SSerpättniS jum
SßermanbtfipaftSgrab unb pr ©röße ber ©rbfepaft
ftepenbe, mepr ober minber pope ©rbfcpaftsfteuer

p entriepten. Xiefe ©rbfcpaftêfteuer unb baS im
©inne ber ©rbrecptSreform erblicpe ©ut, baä beibeS

bem ©taat ober ber ©emeinbe pfiele, fott au§=

fcptießli^ bap bienen, bie feproffen ©egenfäße im
93efiße auSjugteicpen ; eS fott in ben Xienft ber
Slrmen unb menig Semittelten geftettt merben, bie
ber ©nttaftung unb ftaattidjen Seipütfe am erften
bebürfen.

©emiß tput bie ßribate Dßferfreubigleit bieler
©utgeftettten ©roßartiges, um ben bom ©cpittfal
niept SBegünftigten ipr partes £oS meniger füplbar

p maepen, aber baS SSiefe, bas einjeïne tpun,
reiept niipt aus, um bie unpeifbotte ®Iuft ju über=
brüefen ; fonbern eS müffen auip biejenigen in ffon--
tributation gefeßt merben, bie noep überS ©rab
pinauS felbftfücptig finb, bie p jeber, auep ber

fteinfien SRitpütfe an SBerïen brüberlicper |»ülfe
gejmungen merben müffen unb bie mit iprem
äRammon am fiebften ipr ßeidpenfiffen fütten möcpten,
bamit feinem naep ipm ber ©enuß feiner fReidp»

tümer p teil merben fönnte.
SBie ein petter ©tern ftept ber freunblicpe ®e=

banfe ber ©rbrecptSreform, mie er bon çerrn
©. S53alter ber ©efettfepaft ber ©cpmeijerifcpen ®e=

meinnüßigen unterbreitet mirb, am bunfeln Rimmel
ber focialen Frage unb man barf mit SRedjt ge=

fpannt fein, p bernepmen, mefepe ©tettung bie ge=

meinnüßigen ÜRänner unfereS SanbeS p ber ipnen
borgelegten SRaterie nepmen merben.

Jum Badjtaüßn!
|Kin franjöfifcper ©djriftftetter, ^enrß Seßret,
1

maepte fidp, um bie tarifer SSoffSfeele ju
ftubieren, für feipS ÜRonate pm Sneiqmirt ;

benn, berfiepert er uns, „ber ©iftpänbfer ift ber
fociate Sei^tbater". @r berfaufte faft feinen SBein,
fonbern borpgStoeife Slbfintp. Finanjieü ging eS

ipm babei aud) bortreffliep. XaS fßatent foftete
60 Fr. XaS Sneißlofal mar mit brei Xifcpen,
jmei Xußenb ©tüpten unb einem ©epenftifep balb
eingeri^tet. 91m SBein mürben bloß 100 % öers
bient, mäprenb fiep an jebem ßiter Slbfintp 5—6
Franfen ©eminn erzielen ließen.

ßeßret beftätigt bie ftets junepmenbe cpronifipe
Sllfopolbergiftung beS fonft fo nüipternen, gemerb=
ticken unb aufgemeeften frattpfifipen SSolfeS ; er
ßnbet biefe SRaffenbergiftung für Franfreicp ber=

pängniSbotter als ben Serluft einiger ißrobhtjen;
er beflagt an ben S3emopnern ber Sßorftäbte bon
IßariS eine Xrübfalbläferei, eine matte, fepläfrige
©leitpgültigfeit für ßolitifcpe unb bolfsmirtfcpaft»
liipe Fragen unb bringt fie mit bem ©cpnaßSgenitffe
in gemiffen Sufommenpang ; „bie SSolfSfeele ift
auSgepöplt bon einer furchtbaren ßeere".

Xer Slfabemifer SReldpior be SSogüe befßricpt
biefeS S3ucp bon ßepret im „Figaro" unb fagt ba

u. a. : Sluf bem franjöfifcpen Soben gebeipen einige
(©cpnapS=)Fabrifen pr langfamen Xötung, mit
benen berglicpen ein Sittita unb ein XfcpingiSfpan
nur fcpücpterne ©pirurgen maren.

Finftere Slfcpemiften bermanbeln bie Sterben,
baS S3lut, ja baS ßeben unfereS IßolfeS in ©olb.
SBäprenb eine mopltpätige Söiffenfcpaft bie früperen
S3olfSfranfpeiten unterbrüelt ober einfepränft, ent=

feffelt biefe übeltpätige Söiffenftpaft neue Sranfpeiten,
unb bie fureßtbare SRacpt einiger Snbuftrietter
fipmüipt unfere ßaffe unb rottet fie aus bis in bie

fernfte Stttimft- _y.

ffît Sraucn in BurUrßgcn.

ergleitpt man bie ©tettung ber Frauen in
•Rormegen mit berjenigen ber Frauen in
anberen ßänbern, fo bleibt gemiß in maneper
§infitt)t für bie erfteren p münfepen übrig ;

barf auep niept berfannt merben, baß bie

leßten Sapre auep pier bebeutenben Sßanbel geftpaffen
paben.

S3iS jum Fapre 1854 erpielt bie Xocpter naep
bem Xobe beS SSaterS aus bem pintertaffenen $er=
mögen nur bie $ätfte ber ©umme, bie bem S3ruber

pßet. F«ßt jebodp beftimmt baS ©efeß, baß ber
bäterlicpe Racplaß jmifepen SSrübern unb ©cpmeftern
gteidpmößig berteilt mirb.
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räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

—ö Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Atzinnemeiit.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srxti-'Keilite«:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschnlc"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

jiediktii« und Perl«»:

Frau Elise Honcggcr,
Wienerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Z«serti»«»vrti».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeilc: 50 „

All»»abe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren'Kegie:

Haasenstcin â Vogler,
Multcrgassc 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick ant Sonntag» 23. August.

Inhalt: Gedicht: Rat. — Erbrechtsreform und
Erbrechtssteuer. — Zum Nachdenken! — Die Frauen in
Norwegen. — Das Küssen der Leichen. — Ein neuer
Modeartikel, der zum Aufsehen mahnt. — Die
Transpiration der Füße. — Schädliche Veränderung der
Milch durch längern Transport bei heißem Wetter. —
Die Frauenarbeit an der Berliner Universität. —
Frauenstudium. — Ehrenmcldung. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Die Wahrheit im Dunkeln (Fortsetzung und Schluß).

Beilage: Zweierlei Ansichten (Schluß). — Neues
vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen u. Inserate.

Rat..
Sollst du von einem Ort
In Bälde scheiden,
Wird er sich dir sofort
Mit Reiz umkleiden.

Was dir an ihm verhaßt,
Du weißt es nimmer l
Dein Auge sieht und faßt
Nur Glanz und Schimmer.
Und jede kleinste Zier,
Sonst nicht beachtet,
Wie wird sie jetzt von dir
Liebvoll betrachtet I —

Du armes Menschenherz
Voll Wahnbegehren!
Kann nur der Trennung Schmerz
Dich Liebe lehren?
Und muß erst der Verlust
Dich quälend pressen.
Eh' dir das Glück bewußt,
Das du besessen?

Wohlan, wenn dem so ist,
Wend' es zum Segen!
Du wallst zu jeder Frist
Auf Scheidewegen.

Das sage dirl Dann wird
Dein Groll sich schlichten,.
Und Liebe, unbeirrt,
Dich ganz durchlichten!

Was er dir bringen mag
Im dunkeln Schleier,
Denk' nur an jedem Tag,
Der letzte sei er.

Des Guten wirst du dann
Dich doppelt freuen,
Den kurzen Schmerz fortan
Nicht kindisch scheuen.

Dann findest du schon hier
Auf Erden Frieden,
Eh' noch den seinen dir
Der Tod beschieden. Be«? Pa°u.

Erbrechtsreform und Erbrechts-
steuer.

Um hochwichtiges Thema bringt Herr G. Walter,
Staatsanwalt in Schaffhausen, bei der

nächsten Zusammenkunft der Schweizer.
Gemeinnützigen Gesellschaft zur Behandlung: Die
Reform des Erbrechtes und die Erbschaftssteuer.

Die Reform des Erbschastswesens soll das richtige
Mittel fein zur Abhülfe socialer Not, und dieser
einzige Ausblick genügt, um jeden Gutdenkenden

für die Sache zu interessieren.
Die Ueberzeugung von der dringenden

Notwendigkeit einer Reform des Erbrechts zum Zwecke
der Einführung oder Erhöhung von Erbschaftssteuern

ist hervorgegangen aus der Einsicht, es

genügen die gegenwärtig vorhandenen Mittel des

Staates nicht, um alle diejenigen Aufgaben an Hand
zu nehmen und durchzuführen, welche die immer
mehr um sich greifende Besitzlosigkeit der großen
Massen gebieterisch von ihm fordert; es müssen

neue Steuerquellen erschlossen werden und zwar
solche, die ausschließlich von den Besitzenden ge-
spiesen werden. Und dies wird bezweckt und würde
nach den Ausführungen des eingangs genannten
Herrn Referenten erzielt durch die Erbrechtsreform
und daher sich ergebenden Erbschaftssteuer.

Nach der modernen Anschauung im Sinne der
Erbrechtsreform sollen Verwandte von einem
bestimmten Grade an vom Erbrecht ausgeschlossen

sein, dagegen hätten die Erbberechtigten an den

Staat oder die Gemeinde eine im Verhältnis zum
Verwandtschaftsgrad und zur Größe der Erbschaft
stehende, mehr oder minder hohe Erbschaftssteuer

zu entrichten. Diese Erbschaftssteuer und das im
Sinne der Erbrechtsreform erbliche Gut, das beides
dem Staat oder der Gemeinde zufiele, soll
ausschließlich dazu dienen, die schroffen Gegensätze im
Besitze auszugleichen; es soll in den Dienst der
Armen und wenig Bemittelten gestellt werden, die
der Entlastung und staatlichen Beihülfe am ersten
bedürfen.

Gewiß thut die private Opferfreudigkeit vieler
Gutgestellten Großartiges, um den vom Schicksal
nicht Begünstigten ihr hartes Los weniger fühlbar
zu machen, aber das Viele, das einzelne thun,
reicht nicht aus, um die unheilvolle Kluft zu
überbrücken ; sondern es müssen auch diejenigen in Kon-
tributation gesetzt werden, die noch übers Grab
hinaus selbstsüchtig sind, die zu jeder, auch der
kleinsten Mithülfe an Werken brüderlicher Hülfe
gezwungen werden müssen und die mit ihrem
Mammon am liebsten ihr Leichenkissen füllen möchten,
damit keinem nach ihm der Genuß seiner Reichtümer

zu teil werden könnte.
Wie ein Heller Stern steht der freundliche

Gedanke der Erbrechtsreform, wie er von Herrn
G. Walter der Gesellschaft der Schweizerischen
Gemeinnützigen unterbreitet wird, am dunkeln Himmel
der socialen Frage und man darf mit Recht
gespannt sein, zu vernehmen, welche Stellung die

gemeinnützigen Männer unseres Landes zu der ihnen
vorgelegten Materie nehmen werden.

Zum Nachdenken!

Mn französischer Schriftsteller, Henry Leyret,' machte sich, um die Pariser Volksseele zu
studieren, für sechs Monate zum Kneipwirt;

denn, versichert er uns, „der Gifthändler ist der
sociale Beichtvater". Er verkaufte fast keinen Wein,
sondern vorzugsweise Absinth. Finanziell ging es

ihm dabei auch vortrefflich. Das Patent kostete

60 Fr. Das Kneiplokal war mit drei Tischen,
zwei Dutzend Stühlen und einem Schenktisch bald
eingerichtet. Am Wein wurden bloß 100
verdient, während sich an jedem Liter Absinth 5—6
Franken Gewinn erzielen ließen.

Leyret bestätigt die stets zunehmende chronische

Alkoholvergiftung des sonst so nüchternen, gewerblichen

und aufgeweckten französischen Volkes; er
findet diese Massenvergiftung für Frankreich
verhängnisvoller als den Verlust einiger Provinzen;
er beklagt an den Bewohnern der Vorstädte von
Paris eine Trübsalbläserei, eine matte, schläfrige
Gleichgültigkeit für politische und volkswirtschaftliche

Fragen und bringt sie mit dem Schnapsgenusse
in gewissen Zusammenhang; „die Volksseele ist
ausgehöhlt von einer furchtbaren Leere".

Der Akademiker Melchior de Vogüe bespricht
dieses Buch von Leyret im „Figaro" und sagt da

u. a. : Auf dem französischen Boden gedeihen einige
(Schnaps-) Fabriken zur langsamen Tötung, mit
denen verglichen ein Attila und ein Dschingiskhan
nur schüchterne Chirurgen waren.

Finstere Alchemisten verwandeln die Nerven,
das Blut, ja das Leben unseres Volkes in Gold.
Während eine wohlthätige Wissenschaft die früheren
Volkskrankheiten unterdrückt oder einschränkt,
entfesselt diese übelthätige Wissenschaft neue Krankheiten,
und die furchtbare Macht einiger Industrieller
schwächt unsere Kasse und rottet sie aus bis in die

fernste Zukunft.

Die Frauen in Norwegen.
ergleicht man die Stellung der Frauen in

Norwegen mit derjenigen der Frauen in
anderen Ländern, so bleibt gewiß in mancher
Hinsicht für die ersteren zu wünschen übrig;

darf auch nicht verkannt werden, daß die

letzten Jahre auch hier bedeutenden Wandel geschaffen

haben.

Bis zum Jahre 1854 erhielt die Tochter nach
dem Tode des Vaters aus dem hinterlassenen
Vermögen nur die Hälfte der Summe, die dem Bruder
zufiel. Jetzt jedoch bestimmt das Gesetz, daß der
väterliche Nachlaß zwischen Brüdern und Schwestern
gleichmäßig verteilt wird.
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Sag ©efefc Don 1888 pat audfj bag ©percept

in einer für bie grau günftigen SBetfe üeränbert.
Sie ©ütergemeinjchüft zmifcpen Seeleuten ift unb
bleibt ber allgemein gefefclicpe Buftonb ; aber jebem

leite ift bie SDlöglichfeit gegeben, fomopl bor, als
mährenb ber @pe fiep einen S3ermögenSanteit für
feine fßerfon beizubehalten. ©in ©rblaffer fann
beftimmen, bah bai ©rbteil, melcpeS er feiner ©pe»

frau pinterläht, ipr unantaftbareS Eigentum bleibt.
Sie §auptfacpe bleibt jebocb, bah bie in ben atten

@efe|en perrfcpenbe Sluffaffung, nacp metier bie

©pefrau in fortbauernber Unmünbigfeit gehalten
mürbe, Einfältig gemorben ift. 33otn ©tanbpunft
bei bürgerlichen ©efepeS betrachtet, ift bie grau
ihrem ©bemann gleidjgeftettt. gft ber SJlamt leidjt»
finnig unb jeigt fiep unfähig, bai gemeinfchafttidje
Vermögen ju bermalten, unb meigert er fidj, bai
Vermögen ber grau fontraftlicp ficher ju fteHen, fo

hat bie grau bai Stecht, burch gnterbention bei
fRicpterS bie Seilung bei beiberfeitigen Sefi^tumi
ju forbern. ©ie berfügt bann ganz frei über bai
ihr juerïannte Vermögen, ohne baju bie ©rmäcpti»

gung ihrei Sötannei nötig ju hoben.

gür eine ©pefcheibung ift ei binreicpenb, bah
Ztoei Eheleute, ben SBunfcp gefdpieben ju merben, in
beiberfeitiger llebereinftimmung ju erlennen geben.

$ai ©ericpt fpricpt bann borläufig bie Srennung
bon Siicfj unb S3ett aui, morauf nach brei gatjren
bie boüftänbige ©Reibung folgen lann. gft biei
gefcpepen, fo hot jebe fßartei bai Stecht, eine anbere

©he einzugeben. beantragt nur eine Partei bie

©dpeibung, fo fann biefe nur auf ©runb bon ©he»

brudj ober förderlicher SJtihhanblung bom SRicpter

auSgefprocpen merben. Sie ©he fann ferner gelöft
merben, menn ein ©hegenoffe ein SSerbrechen beging,
toelchei eine lebenslängliche greiheitiftrafe jur golge
hat, unb in ähnlichen gälten. Sie Sebingungen zur
Erreichung ber ©cheibung finb für SDtämter unb
grauen gang biefelben.

©benfo mie in anberen Sänbern mar auch »n

Slormegen bie ©rteilung bon Unterricht einer ber

erften SSerufe, melcher ben grauen eröffnet mürbe,

gm gahre 1860 mürben in ben gemifdjten nieberen

Schulen bie erften Seherinnen angeftettt, unb feit»
bem hot ihre Bohl bon gapr ju gahr regelmä§ig
Zugenommen. ©egenmärtg finb in ben nieberen
©chulen bereiti mehr Seherinnen als Seher tpätig.
Surcp eine SSerorbnung bom gahre 1869 mürbe

beflimmt, bah on jeber gemachten niebern ©cpule
menigftenS eine Seherin angeftettt fein muh- SSaS

bie höheren ©chulen anbelangt, fo finb meibliche
Seprfräfte nicht nur in ben Söcpterfcpulen, fonbern
auch in ben unteren klaffen ber Knabenfcpulen thätig.

gn ber borermähnten SSerorbnung ift gleichzeitig
mit beftimmt morben, bah fi«h grauen um jebe ©teile
an ©emeinbefcpulen, auch um biejenige beS SireftorS,
bemerben fönnen, unb bah baS ©ehalt für bie fßerfonen,
melcpe biefe ©teilen befieiben, ohne Unterfdjieb beS

©efdplecpteS bag gleite fein fott. Sfber biefe leptere
S3eftimmung mürbe burch einen fpätern ©efepeSpara»

graphen miberrufen; unb eS bleibt ber ©emeinbe»

bermaltung anheimgeftettt, bie Sehrerinnen nach einem

anbern SDtobuS ju befolben als bie Sehrer, unb bon
biefer SSefugniS mirb ein ausgiebiger ©ebraudj ge»

macht, fo bah tbatfäcplich bie grauen, bie im Unter»

ricptsfacpe mirfen, fich mit einem niebrigern ©in»
fommen begnügen müffen.

S3efonbere Slnftalten jur SluSbilbung bon Seh»

rerinnen finb nur in geringer Slnjahl borhanben,
unb bie menigen finb meift aus fßriöatmitteln ent»

ftanben. ©S ift moh fcpon lange bie Siebe gemefen

bon ber Errichtung eines SpceumS für ältäbcpen

burch ben ©taat ; aber ein entfcpeibenber Schritt ift
in biefer ©ache noch nicht gethan morben. Sagegen
nimmt bie Uniberfität ju ©hriftiania feit 1882 meib»

liehe ©tubenten für alle gafultäten mit gleicher

SSeredjtigung an ben mit ber Uniberfität berbunbenen

©tipenbien auf. ©egenmärtig mibmen fich in Slor»

toegen ungefähr fünfzig SDtäbcpen miffenfcpaftlicpen
©tubien, morunter fich otterbingS nur eine geringe

Sinzahl befindet, bie fich ein beftimmteS gadj gemählt
hat. Slept fiubieren SOlebi^in, brei Stecptsmiffenfcpaft,
brei Staturmiffenfcpaften unb eine Sheo^D9^e-

gn ©hriftiania befteht eine gnbuftriefdpule für
grauen, mo meibliche fpanbarbeiten unb bie Sin»

fertigung bon Kleibern ac, gelehrt merben. 3« ber

beftepenben fpanbelSfcpule merben neuerbingS auch

äRäbcpen jugelaffen, für melcpe jeboch ein befonberer

KurfuS mit einem beftimmt en Sehrplan eingerichtet ift.

Ser „Stormegifche SSerein für grauenrechte" hot
einen öffentlichen SlbenbfurfuS unb noch berfdjiebene
fßribatfurfe eingerichtet, mo foftenloS Unterricht in
ben gemöhnlichen gäcpern erteilt mirb, unb bie bon
SDtäbchen aus ben ärmeren Klaffen ftarf befuept finb.

SSiele grauen in Slormegen fuepen ein ©jiftenz»
mittel im Kleinhanbel ; aber ba ihnen im allgemeinen
ber UnternehmungSgeift abgeht, bleiben ihre ©e=

fchäfte auf fleinem gufj. gn tOtagajinen unb 93ureau£
finbet man biele meibliche SSebienftete, auch on ber
3ßoft nnb bei ber Selegraphie finb biele grauen
angeftettt.

Sah ein SOtäbchen banadj ftrebt, burch eigene

Kraft fich ben Unterhalt z« berbienen, menn es fein
SSermögen befifjt, mirb in Slormegen als Pflicht
betrachtet. Sen für ihre ©jiftenj arbeitenben grauen
mirb eine befonbere Sichtung gezollt, unb bor altem
bie Sehrerinnen ftepen in grofjem Slnfepen.

Stuch in moralifcher ^infiept mirb in Slormegen
fehr biet burch grauen gemirft. Ser SSerein zur
S3eförberung ber öffentlichen ©ittlichfeit in ©hriftiania,
eine Slbteilung ber Fédération britannique et
continentale, nimmt fich hefonberS ber gefallenen
grauen an, bie z« einem ehrbaren Seben zurücf»

fehren motten, unb mibmet feine Sorgfalt aufjerbem
unehelich geborenen Kinbern. Set SSerein befteht
aus grauen unb SHännern.

3»as ïmflett te Xcttfjßtt.
<^^|eber baS Küffen ber Seichen läfjt fich I)r-

med. Sheobor Bongger in ben „©dj. 331.

f, ©efunbheitspflege" folgenberma|en ber»

nehmen:
„Siefe ©itte ift in unferm Sanbe eine fo ge»

bräuchliche unb murzelt fo tief in ben etlichen
SSegriffen ber Siebe unb Slnljängtichfeit, bie burch
bie falte §anb beS SobeS nicht aufgehoben merben,

ba| es fchon fchmermiegenber ©rünbe bebarf, um
bor berfelben ernftljaft zu marnen.

Bunächft bie ethifhe ©eite. @S finb ganz natür»

li^e ©efühle, bie in SiebeSäufjerungen nach bem
Sobe SluSbrucf finben unb in benen ber tieffte
©hmerz ber Srennung feine oft unüberlegten Stach»

mirfungen hot. ©inmal aber bürfen mir nicht meinen,
bah Siebesbezeugungen ua<h bem Sobe @rfa| fein
fönnen für felftenbe ober mangelhafte Siebe zu Seb»

Zeiten, ferner gibt eS anbere, mürbtgere SDlittel,

um bie Soten zu ehren unb zu bemeifen, bah uns
ihr Slnbenfen teuer ift. ©ie geben fich äuhertich
funb burch S3tumenfpenben, ©rabmäler unb Pflege
ber ©rabftätte unb innerlich in einem fortbauern»
ben ©ebäcfjtniS an bie ©ntfchlafenen, in ein Burücf»
berfe^en in bergangene, zufommen berlebte, frohe
unb trübe ©tunben, in ber ©hrung beS SlnbenfenS

ber Siebften baburch, bah bereu SBünfdje in ben

tleberbleibenbenSSefolgung finben unb bah ben ibealen

SSeftrebungen ber ©ntfchlafenen bon ben Burücf»
gebliebenen nachgelebt mirb.

gür foldje, bie fefthalten an ber Unfterblidjfeit
ber ©eele, ift ber tote Seib, bem ber ©eift ent»

flohen ift, feine SSerehrungS» unb SlnbetungSftätte
mehr, mie mohl ihnen baS Slnbenfen an bie Sa»
hingefchiebenen lieb unb teuer ift. fperrücp ftraljlt
ihnen bie fiebere Hoffnung einer ©eelengemeinfchaft
nach bem Sobe unb eines SBieberfehenS in ber zu»

fünftigen SEBelt.

Bu gleichen, ja für bie äKetjrheit noch über»

Zeugenberen ©chiüffen fommen mir bom ©tanbpunft
beS SlrzteS unb fdjmebt mir eine traurige 33egeben»

heit bor Slugen, melche bie Unfitte beS KüffenS
SSerftorbener beleuchtet unb bemeift, bah «ine SBar»

nung botte SSerechtigung hot. — ©ine junge grau,
Zum SobeSlager ihrer SOtutter eilenb unb erft furz
bor ber S3eftattung baSfelbe erreichenb, ftürzt fich

in gröfjter Slufregung auf ben leblofen ©egenftanb
ihrer Siebe unb Slnhänglichfeit, füfjt unb hergt ihn
unb muh enblicfj mit ©emalt bon ber Seiche ent»

fernt merben. Sie Sippen fangen, bietteictjt burch
eine leichte ©djürfung, etroaS Seichengift auf, benn

nach z^ei 2agen ftettt fich eine fthleidjenb ber»

laufenbe S3tutbergiftung ein, bie fidh in Slnfchmettung
unb ©ntzübung ber Srüfen am Unterfiefer, am

©^lüffelbein, unter ben Strmen äuherte unb fpäter
Zu langmierigen ©iterungen führt, melche bie junge
grau bis auf biefen Sag (nach 2 galjren) nicht
gefunb merben laffen. geh ha&e bie junge grau,
bie fonft nie an S31ut= unb ©äftefranfheiten ge»

litten, je|t mieber mit eiternben Srüfen in SSeljanb»

lung unb fann ben Beitpunft nicht borauSfeljen, ba
ber ©iftftoff bottftänbig aus bem Körper entfernt
fein mirb.

SaS ift ein SSeifpiel, bem fich anbere anreihen
liehen; glücftichermeife finb fie feiten, aber foldje
Shatfachen fottten jeben Sefer zu ernfter lieber»
legung unb SBarnung hinfichtlich einer Unfitte führen,
melche ber ©efur.bheitspflege zumiber ift."

©in ttcusr BiubEactikEl, irsr jum Buf-
fEfjEn mafjnt

Saum uodf) bat fiep ein Sllobeartifel fo fdjnett ben
SJlarft erobert, als bie breiten, elaftifd)en ©ürtel, bie bor
furjem nodb niemanb fannte, bie beute aber bereits überall
unb neueftens auch fdjon bon ben in mittleren gabren
ftebenben Samen getragen merben. Sie „SJlagbeburger
Btg." fdbreibt barüber: Sßettn eine biefer mitflieben
„Haute Nouveauté" noch uiept Sßerfattene bei einer ibrer
befetigt einberfebreitenben S3efiperinnen naep bem „mie,
mo, marum?" fragt, bann fann fie neben ber SejugS»
quelle unb bem eibifen Sflreis biet Dtübrntipes erfahren :
@o ein ©ürtel fiebt abrett aus, er berbinbert bas 6er=
abrutfepen beS SIeiberrocfeS, er berleipt bem Stödten

Salt unb fepabet babei niemals, benn — „er ift elaftifcp".
Obne Umfcpmeife perausgefagt, finb biefe perrlicpen
©ürtel bon 15 cm S3reite bas Sîacpteiligfte, mas bie
Sttlobe feit bem Sorfett zu Sage gefördert pat unb mer,
mie fo manepe, in bem neuen ©epmuef einen glüefliepen
©rfap für ben als gefunbpeitsfcpäbticp erfannten Scpnicr»
leib gefunden zu paben glaubt, ber mirb balb genug
bapinter fommen, bah er den Seufel mit 23eelgebub

ausgetrieben pat. SBeim Scpnürteib ift boep menigftenS
mit bem ©cplup ber legten Oefe ber ©ipfel feiner ber»

pängniSbotten SBirfung erreiept. ©r engt beifpielsmeife
eine Saille bon 70 cm natürlidpem Umfang auf 62 cm
ein. Sabei bleibt es aber. 333er hingegen bei ber SJlorgen»
toilette ben nämlicpen refpeftablen ©rfolg burcp elaftifcpe
Umgürtung erreiept, ber fann fiep abenbs burcp baS
33anbmah überzeugen, bah « inzmifepen unb unmerftiep
noep ein gutes ©tücf dünner gemorben ift unb bielleicpt
nur noep 68 cm Saittenumfang zu beflagen pat. gugettb»
liepe Samen mit noep meiepen Stippen bürfen in ber Spat
poffen, fiep mit öülfe eines folepen BaubergürtelS binnen
menigen SJtonaten im SBefip einer Saide zu finben, beren
Umfang 15—20 cm pinter demjenigen zurüefbteibt, ben
ber Scpöpfer ipnen zu berleipen für gut unb erfpriehlicp
gepalten pat. ge jünger unb zarter alfo ein meiblicpcr
Körper ift, befto fepneder mirb er burcp bie ©tetigfeit
beS ben untern Söruftforb umflammernben SrucfeS jener
SSerunftaltung entgegengefüprt ' merben, bie man als
gnfeftenform bezeichnet, unb bie Breite ber malzenförmig
eingebrüeften gone mirb enblicp ber 33reite beS umge»
fepnattten ©ÜTtelS entipreepen. ©eine ©lafticität milbert
niept, mie man gemöpnlicp glaubt, fonbern oerftärft feine
333irfung. SaS mühten bie flugen ©üastöcpter feport oon
ben elaftifcpen ©trumpfbänbern per miffen, melcpe ja
immer, fo bepnbar fie audp fein mögen, bie befannten
gurepen unter ober über ben Knien pintertaffen. SBäp»
renb aber an ben Beinen bie ©pannfraft fräftiger Situs»
fein ber gortpflanzung bes SrucfeS auf tiefere ©epiepten
entgegenarbeitet, fommt es am Stumpf zu einer ber»
pängniSbotten Siefenmirfung. ßeber, Silagen, Sarm
unb oft auep Stiere berfepieben fiep, fotoeit fie in ber
zufammengepferepten gmercpfettfuppel uiept mehr SfSlafe

finben, allmäplicp naep unten, unb gar balb mirb bie
innere, auffälliger perbortretenbe Sicfbäucpigfeit ber

©ürtelträgerin zur Verräterin ber Völfermanberung,
auf melcpe fiep ipre heimatlos getoorbenen ©ingemeibe
begeben paben. Und bie ©cpöne, bei ber es einmal ba»

pin gefommen ift, mirb, auep menn fie naep ©rfennt»
nis ber begangenen Sporpeit zur Statur zurücffeprt,
biefe päfslicpe Verunftaltung niept fo leiept mieber los.
Senn nur in ben fettenften gälten fepren berbrängte
Baucporgane zu iprer urfprünglicpen ßage unb ©rup»
pierung zurücf. Surcp örtlicpe Befchmerben, als ba finb
Kolifen, Kreuzfcpmerzen, Sltagenfrämpfe, monatliche ©tö=
rungen u. f. m. pflegen fidp biefe berborgenen Borgänge
leiber niept ober erft fpäter zu b'rraten. gaft immer aber
geben fie bie unpeilbotte ©runblage ab zu einer attmäp»
liep fortfepreitenben fonftitutionetten ©cpmäcpe. 333enn
auep bie armen Opfer in berfelben ©itelfeit, burcp bie
fie einft ber £errfcpaft beS UrglücfSgürtelS herfielen, es
lange niept ober mancpmal niemals glauben toottten —
ip:er Umgebung mirb es um fo flarer: fie magern mit
ben gapren ab, berlieren ipre gefnnbe garbe, altem
bor ber Beit nnb merben reizbar unb launenhaft. Sie
fleinen Sltüpen des ßebens empfinden fie als berpältnis»
mähig btücfenb, bie greube am Safein feptombet ipnen
mepr unb tnepr unb fann nur noep borübergeprnb burcp
Steizmittel maepgerufen merben. Unfere jugenblicpen
Söipter, bie es für parmlos palten, fiep ben zarten ßeib
in einen ©ürtel bon unerhörter Breite unb mächtiger
©pannfraft eirzuzmängen, finb freilich nicht reif genug,
um ben ©cpaben ermeffen zu fönnen, ben ffe iprer @r=
funbpeit zufügen. 3tber Bflicpt ber ©Item märe es,
folepen Unfug einfaep zu berbieten.
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Das Gesetz von 1888 hat auch das Eherecht
in einer für die Frau günstigen Weise verändert.
Die Gütergemeinschaft zwischen Eheleuten ist und
bleibt der allgemein gesetzliche Zustand; aber jedem
Teile ist die Möglichkeit gegeben, sowohl vor, als
während der Ehe sich einen Vermögensanteil für
seine Person vorzubehalten. Ein Erblasser kann

bestimmen, daß das Erbteil, welches er seiner Ehefrau

hinterläßt, ihr unantastbares Eigentum bleibt.
Die Hauptsache bleibt jedoch, daß die in den alten
Gesetzen herrschende Auffassung, nach welcher die

Ehefrau in fortdauernder Unmündigkeit gehalten
wurde, hinfällig geworden ist. Vom Standpunkt
des bürgerlichen Gesetzes betrachtet, ist die Frau
ihrem Ehemann gleichgestellt. Ist der Mann leichtsinnig

und zeigt sich unfähig, das gemeinschaftliche

Vermögen zu verwalten, und weigert er sich, das

Vermögen der Frau kontraktlich sicher zu stellen, so

hat die Frau das Recht, durch Intervention des

Richters die Teilung des beiderseitigen Besitztums

zu fordern. Sie verfügt dann ganz frei über das

ihr zuerkannte Vermögen, ohne dazu die Ermächtigung

ihres Mannes nötig zu haben.

Für eine Ehescheidung ist es hinreichend, daß

zwei Eheleute, den Wunsch geschieden zu werden, in
beiderseitiger Uebereinstimmung zu erkennen geben.
Das Gericht spricht dann vorläufig die Trennung
von Tisch und Bett aus, worauf nach drei Jahren
die vollständige Scheidung folgen kann. Ist dies
geschehen, so hat jede Partei das Recht, eine andere

Ehe einzugehen. Beantragt nur eine Partei die

Scheidung, so kann diese nur auf Grund von
Ehebruch oder körperlicher Mißhandlung vom Richter
ausgesprochen werden. Die Ehe kann ferner gelöst
werden, wenn ein Ehegenosse ein Verbrechen beging,
welches eine lebenslängliche Freiheitsstrafe zur Folge
hat, und in ähnlichen Fällen. Die Bedingungen zur
Erreichung der Scheidung sind für Männer und
Frauen ganz dieselben.

Ebenso wie in anderen Ländern war auch in
Norwegen die Erteilung von Unterricht einer der
ersten Berufe, welcher den Frauen eröffnet wurde.

Im Jahre 1860 wurden in den gemischten niederen

Schulen die ersten Lehrerinnen angestellt, und seitdem

hat ihre Zahl von Jahr zu Jahr regelmäßig

zugenommen. Gegenwärtg sind in den niederen

Schulen bereits mehr Lehrerinnen als Lehrer thätig.
Durch eine Verordnung vom Jahre 1869 wurde
bestimmt, daß an jeder gemischten niedern Schule
wenigstens eine Lehrerin angestellt sein muß. Was
die höheren Schulen anbelangt, so sind weibliche
Lehrkräfte nicht nur in den Töchterschulen, sondern
auch in den unteren Klassen der Knabenschulen thätig.

In der vorerwähnten Verordnung ist gleichzeitig
mit bestimmt worden, daß sich Frauen um jede Stelle
an Gemeindeschulen, auch um diejenige des Direktors,
bewerben können, und daß das Gehalt für die Personen,
welche diese Stellen bekleiden, ohne Unterschied des

Geschlechtes das gleiche sein soll. Aber diese letztere

Bestimmung wurde durch einen spätern Gesetzesparagraphen

widerrufen; und es bleibt der
Gemeindeverwaltung anheimgestellt, die Lehrerinnen nach einem

andern Modus zu besolden als die Lehrer, und von
dieser Befugnis wird ein ausgiebiger Gebrauch
gemacht, so daß thatsächlich die Frauen, die im
Unterrichtsfache wirken, sich mit einem niedrigern
Einkommen begnügen müssen.

Besondere Anstalten zur Ausbildung von
Lehrerinnen sind nur in geringer Anzahl vorhanden,
und die wenigen sind meist aus Privatmitteln
entstanden. Es ist wohl schon lange die Rede gewesen

von der Errichtung eines Lyceums für Mädchen
durch den Staat; aber ein entscheidender Schritt ist
in dieser Sache noch nicht gethan worden. Dagegen
nimmt die Universität zu Christiania seit 1882 weibliche

Studenten für alle Fakultäten mit gleicher

Berechtigung an den mit der Universität verbundenen

Stipendien auf. Gegenwärtig widmen sich in
Norwegen ungefähr fünfzig Mädchen wissenschaftlichen

Studien, worunter sich allerdings nur eine geringe

Anzahl befindet, die sich ein bestimmtes Fach gewählt
hat. Acht studieren Medizin, drei Rechtswissenschaft,
drei Naturwissenschaften und eine Theologie.

In Christiania besteht eine Industrieschule für
Frauen, wo weibliche Handarbeiten und die

Anfertigung von Kleidern zc. gelehrt werden. Zu der

bestehenden Handelsschule werden neuerdings auch

Mädchen zugelassen, für welche jedoch ein besonderer

Kursus mit einem bestimmten Lehrplan eingerichtet ist.

Der „Norwegische Verein für Frauenrechte" hat
einen öffentlichen Abendkursus und noch verschiedene

Privatkurse eingerichtet, wo kostenlos Unterricht in
den gewöhnlichen Fächern erteilt wird, und die von
Mädchen aus den ärmeren Klassen stark besucht sind.

Viele Frauen in Norwegen suchen ein Existenzmittel

im Kleinhandel; aber da ihnen im allgemeinen
der Unternehmungsgeist abgeht, bleiben ihre
Geschäfte auf kleinem Fuß. In Magazinen und Bureaux
findet man viele weibliche Bedienstete, auch an der
Post und bei der Telegraphic sind viele Frauen
angestellt.

Daß ein Mädchen danach strebt, durch eigene

Kraft sich den Unterhalt zu verdienen, wenn es kein

Vermögen besitzt, wird in Norwegen als Pflicht
betrachtet. Den für ihre Existenz arbeitenden Frauen
wird eine besondere Achtung gezollt, und vor allem
die Lehrerinnen stehen in großem Ansehen.

Auch in moralischer Hinsicht wird in Norwegen
sehr viel durch Frauen gewirkt. Der Verein zur
Beförderung der öffentlichen Sittlichkeit in Christiania,
eine Abteilung der dl'itànà;us ot
eoiìtàsàlo, nimmt sich besonders der gefallenen
Frauen an, die zu einem ehrbaren Leben zurückkehren

wollen, und widmet seine Sorgfalt außerdem
unehelich geborenen Kindern. Der Verein besteht
aus Frauen und Männern.

Das Küssen der Leichen.
das Küssen der Leichen läßt sich Dr.

weck. Theodor Zangger in den „Sch. Bl.^ 4 f. Gesundheitspflege" folgendermaßen
vernehmen:

„Diese Sitte ist in unserm Lande eine so

gebräuchliche und wurzelt so tief in den ethischen

Begriffen der Liebe und Anhänglichkeit, die durch
die kalte Hand des Todes nicht aufgehoben werden,
daß es schon schwerwiegender Gründe bedarf, um
vor derselben ernsthaft zu warnen.

Zunächst die ethische Seite. Es sind ganz natürliche

Gefühle, die in Liebesäußerungen nach dem

Tode Ausdruck finden und in denen der tiefste
Schmerz der Trennung seine oft unüberlegten
Nachwirkungen hat. Einmal aber dürfen wir nicht meinen,
daß Liebesbezeugungen nach dem Tode Ersatz sein
können für fehlende oder mangelhafte Liebe zu
Lebzeiten, ferner gibt es andere, würdigere Mittel,
um die Toten zu ehren und zu beweisen, daß uns
ihr Andenken teuer ist. Sie geben sich äußerlich
kund durch Blumenspenden, Grabmäler und Pflege
der Grabstätte und innerlich in einem fortdauernden

Gedächtnis an die Entschlafenen, in ein
Zurückversetzen in vergangene, zusammen verlebte, frohe
und trübe Stunden, in der Ehrung des Andenkens
der Liebsten dadurch, daß deren Wünsche in den

Ueberbleibenden Befolgung finden und daß den idealen

Bestrebungen der Entschlafenen von den

Zurückgebliebenen nachgelebt wird.

Für solche, die festhalten an der Unsterblichkeit
der Seele, ist der tote Leib, dem der Geist
entflohen ist, keine Verehrungs- und Anbetungsstätte
mehr, wie wohl ihnen das Andenken an die

Dahingeschiedenen lieb und teuer ist. Herrlich strahlt
ihnen die sichere Hoffnung einer Seelengemeinschaft
nach dem Tode und eines Wiedersehens in der
zukünftigen Welt.

Zu gleichen, ja für die Mehrheit noch

überzeugenderen Schlüssen kommen wir vom Standpunkt
des Arztes und schwebt mir eine traurige Begebenheit

vor Augen, welche die Unsitte des Küssens

Verstorbener beleuchtet und beweist, daß eine Warnung

volle Berechtigung hat. — Eine junge Frau,
zum Todeslager ihrer Mutter eilend und erst kurz
vor der Bestattung dasselbe erreichend, stürzt sich

in größter Aufregung auf den leblosen Gegenstand

ihrer Liebe und Anhänglichkeit, küßt und herzt ihn
und muß endlich mit Gewalt von der Leiche
entfernt werden. Die Lippen saugen, vielleicht durch
eine leichte Schürfung, etwas Leichengift auf, denn

nach zwei Tagen stellt sich eine schleichend

verlaufende Blutvergiftung ein, die sich in Anschwellung
und Entzüdung der Drüsen am Unterkiefer, am
Schlüsselbein, unter den Armen äußerte und später

zu langwierigen Eiterungen führt, welche die junge
Frau bis auf diesen Tag (nach 2 Jahren) nicht
gesund werden lassen. Ich habe die junge Frau,
die sonst nie an Blut- und Säftekrankheiten
gelitten, jetzt wieder mit eiternden Drüsen in Behand¬

lung und kann den Zeitpunkt nicht voraussehen, da
der Giftstoff vollständig aus dem Körper entfernt
sein wird.

Das ist ein Beispiel, dem sich andere anreihen
ließen; glücklicherweise sind sie selten, aber solche
Thatsachen sollten jeden Leser zu ernster Ueber-
legung und Warnung hinsichtlich einer Unsitte führen,
Welche der Gesundheitspflege zuwider ist."

Ein neuer Modeartikel, der zum Aus¬
sehen mahnt.

Kaum noch hat sich ein Modeartikel so schnell den
Markt erobert, als die breiten, elastischen Gürtel, die vor
kurzem noch niemand kannte, die heute aber bereits überall
und neuestens auch schon von den in mittleren Jahren
stehenden Damen getragen werden. Die „Magdeburger
Ztg." schreibt darüber: Wenn eine dieser wirklichen
„Uanto Nouveauté" noch nicht Verfallene bei einer ihrer
beseligt einherschreitenden Besitzerinnen nach dem „wie,
wo, warum?" fragt, dann kann sie neben der Bezugsquelle

und dem civilen Preis viel Rühmliches erfahren:
So ein Gürtel sieht adrett aus, er verhindert das Her-
abrutschen des Kleiderrockes, er verleiht dem Rücken

Halt und schadet dabei niemals, denn — „er ist elastisch".
Ohne Umschweife herausgesagt, sind diese herrlichen
Gürtel von IS ein Breite das Nachteiligste, was die
Mode seit dem Korsett zu Tage gefördert hat und wer,
wie so manche, in dem neuen Schmuck einen glücklichen
Ersatz für den als gesundheitsschädlich erkannten Schnürleib

gefunden zu haben glaubt, der wird bald genug
dahinter kommen, daß er den Teufel mit Beelzebub
ausgetrieben hat. Beim Schnürleib ist doch wenigstens
mit dem Schluß der letzten Oese der Gipfel seiner
verhängnisvollen Wirkung erreicht. Er engt beispielsweise
eine Taille von 7V ein natürlichem Umfang auf 62 ein
ein. Dabei bleibt es aber. Wer hingegen bei der Morgentoilette

den nämlichen respektablen Erfolg durch elastische

Umgürtung erreicht, der kann sich abends durch das
Bandmaß überzeugen, daß er inzwischen und unmerklich
noch ein gutes Stück dünner geworden ist und vielleicht
nur noch 68 ein Taillenumfang zu beklagen hat. Jugendliche

Damen mit noch weichen Nippen dürfen in der That
hoffen, sich mit Hülfe eines solchen Zaubergürtels binnen
wenigen Monaten im Besitz einer Taille zu finden, deren
Umfang IS—20 ein hinter demjenigen zurückbleibt, den
der Schöpfer ihnen zu verleihen für gut und ersprießlich
gehalten hat. Je jünger und zarter also ein weiblicher
Körper ist, desto schneller wird er durch die Stetigkeit
des den untern Brustkorb umklammernden Druckes jener
Verunstaltung cntgegengefiihrt werden, die man als
Jnsektenform bezeichnet, und die Breite der walzenförmig
eingedrückten Zone wird endlich der Breite des
umgeschnallten Gürtels entsprechen. Seine Elasticität mildert
nicht, wie man gewöhnlich glaubt, sondern verstärkt seine
Wirkung. Das müßten die klugen Evastöchter schon von
den elastischen Strumpfbändern her wissen, welche ja
immer, so dehnbar sie auch sein mögen, die bekannten
Furchen unter oder über den Knien hinterlassen. Während

aber an den Beinen die Spannkraft kräftiger Muskeln

der Fortpflanzung des Druckes auf tiefere Schichten
entgegenarbeitet, kommt es am Rumpf zu einer
verhängnisvollen Tiefenwirkung. Leber, Magen, Darm
und oft auch Niere verschieben sich, soweit sie in der
zusammengepferchten Zwerchfellkuppel nicht mehr Platz
finden, allmählich nach unten, und gar bald wird die
innere, auffälliger hervortretende Dickbäuchigkeit der

Gürtelträgerin zur Verräterin der Völkerwanderung,
auf welche sich ihre heimatlos gewordenen Eingeweide
begeben haben. Und die Schöne, bei der es einmal
dahin gekommen ist, wird, auch wenn sie nach Erkenntnis

der begangenen Thorheit zur Natur zurückkehrt,
diese häßliche Verunstaltung nicht so leicht wieder los.
Denn nur in den seltensten Fällen kehren verdrängte
Bauchorgane zu ihrer ursprünglichen Lage und
Gruppierung zurück. Durch örtliche Beschwerden, als da sind
Koliken, Kreuzschmerzen, Magenkrämpfe, monatliche
Störungen u. s. w. Pflegen sich diese verborgenen Vorgänge
leider nicht oder erst später zu v'rraten. Fast immer aber
geben sie die unheilvolle Grundlage ab zu einer allmählich

fortschreitenden konstitutionellen Schwäche. Wenn
auch die armen Opfer in derselben Eitelkeit, durch die
sie einst der Herrschaft des Unglücksgürtels verfielen, es
lange nicht oder manchmal niemals glauben wollten —
ihier Umgebung wird es um so klarer: sie magern mit
den Jahren ab, verlieren ihre gesunde Farbe, altern
vor der Zeit und werden reizbar und launenhaft. Die
kleinen Mühen des Lebens empfinden sie als verhältnismäßig

drückend, die Freude am Dasein schw-ndet ihnen
mehr und mehr und kann nur noch vorübergehend durch
Reizmittel wachgerufen werden. Unsere jugendlichen
Töchter, die es für harmlos halten, sich den zarten Leib
in einen Gürtel von unerhörter Breite und mächtiger
Spannkraft einzuzwängen, sind freilich nicht reif genug,
um den Schaden ermessen zu können, den sie ihrer
Gesundheit zufügen. Aber Pflicht der Eltern wäre es,
solchen Unfug einfach zu verbieten.
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Mt transpiration itrr Jüße.
©in nampafter Specialarzt fagt: ,,3dj pabe fpecieE

bas fÇiie&= unb Saugpapier als tin auSgejeidjneteS

Scpugmittel gegen Scptoeißfüße gefunben. 3d) berfapre
getoöpitlid) fo, baß iep aus meprfad) zufammengelegtem
Seibenpapier jtnei Streifen maepen laffe; ben einen circa
2V, ©entimeter breit unb fo lang, baff er zwifepen ben
3epen, biefetben bon emanber trennenb, burcpgeflocpten
tnirb unb bie beiben ©nben nad) ber Soplenfläcpe ge=

legt Iberben, ben anbern fo breit, tbie bie Fußiople ift
unb einige ©entimeter länger als ber Fuß ; legterer mtrb
an bie bloße Fußfopte unb bas SSorberenbe um bie

3epen gelegt, barüber bie Strümpfe gezogen. 2>er 3epen»
Zfflifcpenftreifen pat bie Slufgabe, ben Scptoeiß zwifepen
ben 3epen aufzufangen unb nad) bem Soplenftreifen ju
leiten, in beffen großer Ftäcpe et ft<P rafcp» unb gleicp»

mäßig berteilt. Xamit erziele iep bie beften ©rfolge;
ber Fuß bleibt ftets troden, gleichmäßig luarm unb bie
Weiteren folgen, als SJtaceration ber Oberpaut, SBttnb»

laufen, ttiberlicper ©eruep u. f. to., bleiben aus. Hatarrp»
alifepe Slffcftionen toerben berpinbert, bie beftepenben

epronifepen berfeptoinben enttoeber bon felbft ober bei

geeigneter SBcpanblung naep berpältniSmäßig ïurjer 3e'h
toäprenb fie fonft partnäefig aller S3epanblung trogen."

Srfîâbltd|c Brxäuberung
tirr mUrjj burdj langem transport

bei heißem H)rttrr.
®as „©entralblatt für allgemeine ©pemie" teilt einen

Fall mit, in toelcpem natp bem ©enuß bon Sttilcp 40 5f3er=

fönen erfranften. Xiefelbe toar zweifellos bon einer
SMterei geliefert toorben. ®ie Hüpe in berfelben toaren
niept Iran!, auep niept in ungeeigneter SBeife ernäprt,
aber fie tourben zu ungetoöpnlidper 3eit (um SJlitternacßt
ober Sftacpt) gemolfen unb biefe Dlacptmild), bie allein
fepäblicp getoirft patte, tourbe noep toarm in bie Sannen
gegoffen, unb bann opne jebe Hiiplung 12 bis 13 km
toeit in einem fepr Peißen ÜKonnte toäprenb ber toärmften
XageSftunben gefapren. Slus ber fraglicpen SJlilcp tourbe
ein in Stabein frpftaflifierenber Stoff getoonnen, ber auf
ber 3unge eine brennenbe ©mpfinbung berurfaepte unb
epemifepe 3llfaloib=Steaftionen aufwies, ©in Xeil biefer
Hrpftalle tourbe mit SDtilcp gentifd)t unb an eine Sape
berfüttert, toas bei biefer ©rbreepen unb Xurcpfatt zur
Folge patte; erft naep einigen Stunben erpolte fiep bas
Xier. ®ie ©pemifer erfannten in biefer Subftanj bas

Xpcotipin. ©S gept baraus bie Stottoenbigfeit ber Slb=

füplung ber SJlild) bor bem Transport im Sommer per=

bor, nidjt nur um bie Sttilcp überhaupt füß zu erpalten,
fonbern auep um 3erfegung zu berpinbern.

Bte Srauenarbett an ber Berliner
Mnifcerftfäf.

Unter ben Samen, bie felbftänbig ober als toiffen»
fcpaftlicpe §ülfsfräfte in ben fiaboratorien Berlins be=

tpätigt finb, ift an erfter Stelle Fräulein ©Ife Hontgen
ju nennen, bie fiep unter ber Füprung Slrtpur HönigS
mit ppgfiologifeß=optifcßen Stubien in ber pppfilalifcßen
Slbteilung beS pßpfiologifcpen QnftituteS befepäfiigt. Sie
beröffentlidjte im oorigen Fapre in SBiebemamtS „Slnnalen"
eine „Unterfuepung ber fpeftralen 3ufammenfepung Oer»

fdiiebener gicptquellen". Steuerbings betreibt fie mit 31.

Honig unb Sr. Slbelsborff gemeinfam toieptige Stubien
über bie 3ufnmmenfepnng beS Seppurpurs. ©leicpfall«
im pppfiologifepen Fnftitut tpätig toar naep ber „©pronif
ber Uniberfität" Fräulein ißaula ©üntper. Fräulein
©üntper tft toiffenfcpaftlicpe 3eicpnerin. 3pr Sonbergebiet
finb anatomifepe 3e'dmungen. ißrioatborent Sr. S3enba,
jept Sßrofeftor am ftäbtifepen ftranfenpaufe am Urban,
pat fiep mit ipr zur tgerftellung eines §anbatlas ber
©etoebelepre zufammengetpan. Fräulein ©üntper fiel
babei bie Slufgabe zu, naep mifroffopifcß»anatomifcpen
Präparaten zur Perbielfältigung geeignete 3eid)nungen
ZU entmerfen. Ser Slnteil, ben Fräulein ©üntper an
bem Sltlas pat, fommt barin zum Slusbrud, baß auf
bem Sitel beS SGßerfeS ipr Stame neben bem beS Slna»
tomen Penba berzeiepnet ift. Samen als 2Jtitarbeiterinnen
bermerft außer bem pppfiologiiepen Fnftitut in ber legten
Unioerfität8d)rouif noep bie zoologiiepe Sammlung beS

naturpiftotifeßen SJlujeum«. Sie 3ricßenarbeiten für bas
SJtufeum fertigten u. a. grau Slnna §elb unb Fräulein
bon 3gliuifa. ©S panbelte fiep um bie fperftellung bon
3eiepnungen für bie Sepaufammlung beS SDtufeumS unb für
Seprifien ber miffenfepaftlicpeu 33eantten bes SJtufemnS.
©S oerlopnt fiep, auf biefe mtffenfepaftliepe Frauenarbeit
einbringliep pinzutoeifen; benn für begabtegrauen eröffnet
fte einen biel fepnelier unb fixerer lopnenben ©rtoerb,
als baS bielumtoorbene langwierige unb foftfpielige Stu=
bium ber ÜJlebizin.

JfvauEnHuöuint.
3ln ben franzöfifepen Jgoepfepulen madien 577 Frauen

ipre Stubien ; unter biefen gepören 172 ber ruffifepen
Slationalität an. Sie ©roßzapl bon biefen lepteren ftu=
biert SJlebizin.

^lifEnmElbung.
©ine im Slofter äBurmSbaep bebienftete Söepin pat

biefe Stelle b olie 513apre treu unb rebliep berfepen.

Fropgemut unb Haren ©eiftcS pat fürzliep Frau
Slierti, geb. SDlcier, in Saliern (Slargau) ipr 86. Hebens^
japr zurücfgelegt. 33efonberS crtoäpnenStoert ift babei
bie feltene Spatfacpe, baß bie rüftige ©reifin erft in ber
legten ißflanzzcit noep über eine Fucpart Sartoffeln,
Stäben unb Slobl ganz allein bearbeitet pat. ©pre unb
öffentliche Slnerfennung ber unermüblicpen unb auSbau»
ernben Scpafferin. Sa läßt fiep 33eleprung polen über
bie ©rpaltung ber 2eben8= unb 2lrbeits!raft bis ins
pöcpfte Sllter.

IDsiblidtE Jortbilbuna.
3« c^uzern id eine gfaepfepnle für Jntnen-

fdjneiberet eröffnet toorben.
flrber bie Jberbftausfaatcn int tf>emüfegarten

unb ÜB« (ßemüfeüBertointerttng pielt §err 3Banber=
leprer Qa litt aus 3üricp lürzl'd) in Slltftätten einen,
namentlicp bon Frauen unb Söcptern ber umliegenben
©emeinben ftarf befuepten Vortrag.

Pie groprâtfitfie <ftontmif|ton für frrieptung
einer isanbefsaBteitung an ber aargauifepen SantonS=
fdpule beantragte bie 3ulaffung ber Sltäbepen zum Unter»
riept biefer Slbteilung.

Wm JtauE« tîiuit,
feine pienfimagb, »eftpe 40 ^n^re in ein unb

betfefBen glnmitie biente, erpielt oon ber beutfdjen
S'aiferin bas golbene Sferbienfttreuz.

fon enggeffenürten Turnerinnen toeiß ba§ „3of.
Sagblatt" bei Slnlaß einer S3erid)terftattung über ba§
Stargauer ffantonaltumfeft in iöaben zu crzäplen. ©s
fagt: „SCßäprcnb bie Surner noep um ben ©abentempel
fiep lagerten, fiiprte ber ,bcriipmte 23abener Samen»
turnberein', einSttpcnb poIberblüpter33ezir!sfd)iiterinncn,
unter peiteren ©cfängen einen allerliebften Stabreigen
aus. Stocp toirfungSbotter toar ber barauffolgenbe SBin»

zertanz, eine Sarbietung bott ©leganz unb jugenblicper
©razie. Sie Sßinzerinnen in bett toeiten, toeißen Stöifen
unb engen, feptoarzen Scpnürleibcpen naptnen fiep un»
gemein îoîett aus."

jittt ptenogranPeniag in ^annotter erraug beim
SBcttfcpreiben (fotoopl im Scpueff», als aud) im Stieptig»
fepreiben) eine Same ben Sieg. ©S tourbe ipr einer ber
großen ©prenpreife ber Stabt Jçannober zuerïannt.

^ftrjCitp fnpren jntei ^eprfinge auf beut pftritpfee
fpazieren, obluopl bie SBellen poep gingen. 3u ber §öpe
bon 3olliton luottten fie i^lap toecpfeln; babei befam
ber eine bas Ucbcrgetoicpt unb ftürzte ins SBaffer. ©r
lonnte niept feptoimmen, bertnod)te fiep aber boep am
Stacpen feftzupalten. Sein College befaß zu toettig ©ou»

rage, um bem im naffen ©lemcnte 3appelubcn toieber
ins SSoot zu pelfen. Stiles Fiepen besfelben toar ber»

geblid), bettn ber im Sapne paltloS Sipenbe patte ben
éopf ganz berloren unb fürchtete fiep toomöglid) noep
tnepr als ber anbere. ©nblicp fupr in ber 9täpe ein
SSoot borbei, toelcpeS ein SttaPe lenlte, toäprenb ztoei
18jäprige Söcpter ruberten. Sie tourben auf bte Scene
aufmerifam, eilten perzu unb ZW1 nun ben armen
Serl aus bem SBaffer in ipr eigenes Sepifflein pinein.

im

Sraßen.
Frage 3144: Sucpt eine empfeplenStoerte ißerfon,

toeldpe bas Sloepen unb bie 33epanbtung ber ÜUlilcp ber»
ftept, ©etegenpeit, ipre .ftenntniffe zu bertoerten? ©8
Eann ipr gute Stellung ttaepgetoiefen toerben.

Frage 3145: Sann mir eine freunblicpe Seferin
fagen, toie man bie toeißen tanneiten Sieben recht Weiß
unb glänzenb erpält? 3d) fap folepe, bie auSfapen toie
getoiepft, ein SSerfud), bieS zu betoerffteHigen, fiel aber
fepr ungünftig aus. Sie SSöben finb fepr groß unb
toerben niept biel benupt. Ser §ausbefißer erlaubt bas
Delen niept, toaS iep fonft gerne getan pätte. 3d) bitte
©rfaprene um guten 3tat. 3u"8t $ausftou in e.

Frage 3146: 3ft es ftattpaft, baß eine ©ïietpartei
im §ofe bie Seppiepe flopfen läßt, toäprenbbem bie
anbere im felben Staunte eine große SBäfepe pängt Unb
ift es ftattpaft, baß im obern Stocf ftaubige ffleiber unb
SSetttüeper über bie F'cnfterbant auSgefepiagen toerben,
toäprenbbem bor ben Fünftem bes untern Stodes @e»

müfe unb Früd)te zum Sörren ausgelegt finb? ©ibt
es pierüber niept beftimmte ©efepe, naep benen jeber
einzelne fiep zu riepten pat?

Um frrunblictoe Ärtroort bittet eine, bie fldj folgen ©efe^en gerne
fügen mürbe, aber aud) oerlangt, ba& anbere ebenfaüa fügen müffen.

Frage 3147 : ©ibt es ein Staffeefurrogat, in toelcpem
bie ©ieporientnurzel ben §auptbeftanbteil bilbet? ÜJleiner
alten Sllutter inaept jeber anbere Saffeezufap fDlagen»
fepmerzen. 3cp pabe aber leine 3eit, miep bem Scpneioen,
Srodnen unö Slöften ber ©tcporientourzel zu toibmen
unb bie SJÏabcpen fepenfen biefer Slrbeit niept bie nötige
Sorgfalt, fo toäre mir fepr gebient, zu öerneßmen, ob
bie fertig zum ©ebrauep zubereitete ©ieporientnurzel fiep
irgenbtoo im Ijjanbel befinbet. Söeflen Sanf zum noraus.

grau <&. a. in 9Î.

F'tage 3148: Seitbem bie .Çunbstnut unter biefen
Sieren fo fepr überpanb nimmt, lebe iep immer in ber
Slngft, unfer Sjuttb möcpte banon betroffen toerben. 3cp
mag baS Sier niept mepr frei laufen laffen unb fürepte
boep, es fönnte baS beftänbige Slngebunbenfein unb bas
Sragen bes SOlaulforbeS baS Uebel erft reept begünftigen.
©ibt es ein norbauenbeS SRittel gegen biefe fcpredliepe
Slranfpeit 8«" 3lnna o.

nnttaartrn.
Stuf Frage 3115: SBenn 3prc OJläbcpen auf einem

9llter ober fonft berSlrt finb, baß fie fiep bie beauffüptigenbe
unb fürforgettbe Slaeperziepung niept mepr gefallen laffen,

fo toiirben toir beren SEßunfcp für Sctoopnung ber Sad)=
räume getoäpren, norauSgefept, baß fie ipre »jlfliept tun
unb Spnen fonft zufagen. Sagegen toürbe eine Socptcr aus
gutem igattfe, bie an Drbnung getoöpnt ift ttnb ein pp»
gieinifepes Untcrfommen zu fepäpen toeiß, fiep 3P«n 3ln»
orbnungen jebenfalls mit großem Slergnügen unterzießen.

Sluf Frage 3135: Selbftrebenb finb Sic Doli im
Sleept unb 3ßre SBeftrebungen berbienen üoUe Slnerlennung.
Sod) fagt bie ,,Frauen=3eituna" mit gleicpcm fRectite
beute (ftranfentoärterinnen): „Ser Srang naep Selb»
ftänbigleit ift ein ausgeprägte« SDlerfntal ber Segen»
toart" ; auep bie Sienftboten laffen fiep eine noep fo toopl»
meinenbe S3ebormunbung zu ipretn eigenen Sepaben niept
mepr gern gefallen, unb wer Frieben im öaufe paben
toill, muß fiep einigermaßen biefem 3uge ber 3"* an»
paffen, auep too berfelbe burepaus unberechtigt ift.

3r. ®t. in 3.
Sluf Frage 3136: ©8 ift ein burepauS berechtigtes

©efüpl ber 2TZutter, fiep bes fcptoäepern, fränllidpen
SinbeS ganz befonbers anzunehmen unb ipm burep Siebe
unb Pflege bas zu erfegen, um toas es burep Statur
ober[Unfatl berfürzt toorben ift. 3pre Slnfrage läßt niept
erfennen, ob bie ©efeptoifter auep biefem Süngften ein
freunbliepes ôeittt anbieten unb bamit beffen 3ufunft
auf abfepbare 3eit fteper ftellen ; ift biefe» in ausreichen»
ber SBeife ber Fall, fo toürbe iep raten, ein legtes Opfer
ZU bringen unb bie eigene Selbftänbigfeit aufzugeben.
StnbernfaHs füpren Sie ben eigenen £>ausftanb toeiter,
bis Sîranfpeit ober ©ebreeplicplei^Sie baran berpinbert.

gr. tn ©.

Sluf Frage 3136: ©itte pflieptgetreue SJtutter opfert
fiep für ipre Hittber auf ttttb fie bergißt böllig ipr eigenes
Selbft, bis bie Sittber iprer nicht mepr bebitrfen; bieS
liegt in ber Statur begrünbet. @S zeugt aber bon Un»
berftanb unb töerglofigteit, zu bedangen, es ntiiffe biefeS
Opfer eitt lebenslänglich fortgefegtes fein. ©S ift traurig
genug, toetttt bie unauStoeicplidjen SSerpältniffe, bas un»
crbittlicpe Scpidfal bie SJtutter auep im Sllter zur Fron»
arbeit, zum ftiinblicpen unb grünblidfen S3crleugnen bes
eigenen Selbft, zwingen, ©efunbe, ertoaepfene unb mit
bett nötigen Senntniffen auSgeriiftete Sinber, toelcpe aus
betu Skrbattbe bes elterlicpeu §aufes auSgefcpieben fittb
unb einen eigenen §ausftanb gegriinbet pabett, unb fo»
mit für bie ©Item (pier für bie SJtutter) niept» mepr
leiften, paben abfolut lein Dtecßt, bon biefett zu berlangett,
baß fie fiep SJefcpränlungen uttb ©ntbepruttgett au'fer»
legen, bloß zum 3wede ber Sleufnttttg ber beim Xobes»
fall fiep ergebettben Sinterlaffenfcpaft. ©attz befonbers
tritt bie Unzuträglicpfeit foid;en Segeprens im borüe»
graben Fad zu Xage. ®ie 3Jtutter toäre niept nur für
fiep felber abpängig bon bem SSerftänbniS unb SBopl»
meinen ber ffinber, fonbern fie toäre es aud), unb zwar
in empfinbtiepfter SBeife für ipr pflegebebürftigeS, ipr
ttoep allein bapeimgebliebenes Füngftes. 2)aS S3egeprett
biefer Sinber att fidh felbft ift ein untrüglicher Söelueis,
baß bie SJtutter biSattpitt leitten eigenen Söillett zur
©eltung braepte, baß fie fiep im ©egenteil bon bett Stittbertt
beeinfluffen uttb leiten ließ. 3ft ber Frageftellerin bie
SSebormunbuttg burep tpre Slinber zur ©etoopnpeit ge=
toorben unb ift bie Selbftlofigfeit größer als bie Gnergie,
fo ift ipr anzuraten, bas berlangte Opfer aud) noep zu
bringen, benn ipre ©emütsrupe toirb babon abhängen.
Sittbernfalls müßte fie rupig auf iprem SBillen beparren,
felbft auf bie ©efapr pin, baß bas gute ©ittbernepmen
mit ben Sinbern eine lurze Störung erleiben müßte.

SHbonnentin in 3t.

Sluf Frage 3139: $em ungefunben 3uftanbe follte
bie Sflutter abpelfen. ©in SSater unb eitt SSruber, ber
fiep niept fcpämt, bie Früd)te bes reblicpen ©rtoerbeS ber
Xocpter ober Scptoefter zu berpraffen, ift eine fläglicße,
ja ftraftoürbige ©rfepeinung. Sinb bie beibett arbeit»»
fäpig, fo follten fie fiep fipämen, bie Frücßte bes töcpter»
liehen uttb fcßtoefterlicpen Fleißes ä« berpraffen. Sittb
fie aber niept arbeitsfähig, fo baß bie Familie unter»
ftügungSbebürftig ift, fo ift es ißfließt ber SJJuttcr uttb
ber SCoepter, iprerfeits zum Siecpten zu fepen uttb bas
untoürbige SSerfcpleubern bes ©rtoorbenen zu berpinbertt.
®ie fßßicpt bes ©eporfams unb ber Selbftentäußerung

Sept für bie Frau unb bie Socßter nur bis zu beut
îunlte, too ettoas llnred)tes berlangt toirb. ©in feiges

9tacpgeben über biefen ißunlt ßinaus peißt: fiep bes litt»
rechtes mitfcßttlbig maepen. Ite6erzeugen Sie fiep bapeitn
felbft bom Stanbe ber Sacpe. 58erid)terftattung in folcpen
®ingen ift gefäprlid). ©in gut gemeintes, offenes SBort
bapeim gefproepen, toirb ben Hopf niept toften.

Sluf Frage 3139: Sie paben unbebingt ein mora»
lifepeS ffteept unb, fofern Sie großjäprig finb, ein ge»
fegliepes ffteept, über Fpren SSerbienft naep ©utbünten
zu beftimmen, unb es toäre zWedmäßig, toenigftens einen
£eil besfelben für fpätere Slotfälle in bie Sparfaffe zu
legen. SSeftimtnen Sie bann ausbrüdliep, baß ber anbere
Xeil, ben Sie 3pren ©Item fenben, zu einem genannten
3toede, zum Söeifpiel als Slnzaplung an ben §au8zinS,
bertoenbet toetbe. SBie Sie Fpren Sfater befepreiben,
bürfen Sie feine Furcpt, auep biefen legten Xeil einzu»
büßen, berupigt gegen ipn ausfpielen. Hörnten Sie fiep
niept auf furze 3ett frei maepen unb felbft naepfepen,
toie es bapeim ftept? Stuf briefliche SJlacpricßten fann
man fiep niept immer berlaffen.

Sluf Frage 3142: Xiefer SJlann berbient es nidpt,
baß eine Frau fiep um ipn forgt. SDlit Xpränett toirb
aber ein foleper ©peperr niept furiert, bie betoirlen bas
©egenteil. 28o, toie pier, bas feinere ©prgefüpl mangelt,
ba finb bie ijülfsmtttel : Sift, .Çumor unb Spott am
SjBlage. ÎBentt bie „SÄatbebürftige" ipre Slbreffe mitteilen
toill, fo lann ipr leiept gepolfen toerben. istn eefec in e.

Sluf Frage 3142: Slm beften fäprt biejenige Frau,
bie fiep nur folange um bas §eimlommen ipres Sflannes
fümmert, als er felbft es toünfcpt

(Sine, bic audj Erfahrungen gemacht hat.

Sluf Frage 3142: 3fi es toirfliep mögliep, baß ©pe=
galten, bie boep naep bem gleichen 3iele ftreben follten,
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Die Transpiration der Füße.

Ein namhafter Specialarzt sagt: „Ich habe speciell

das Fließ- und Saugpapier als ein ausgezeichnetes

Schutzmittel gegen Schweißfüße gefunden. Ich verfahre
gewöhnlich so, daß ich aus mehrfach zusammengelegtem
Seidenpapier zwei Streifen machen lasse; den einen circa
2'/, Centimeter breit und so lang, daß er zwischen den

Zehen, dieselben von einander trennend, durchgeslochten
wird und die beiden Enden nach der Sohlenfläche
gelegt werden, den andern so breit, wie die Fußsohle ist
und einige Centimeter länger als der Fuß; letzterer wird
an die bloße Fußsohle und das Vordercnde um die

Zehen gelegt, darüber die Strümpfe gezogen. Der Zehen-
zwischenstreifen hat die Aufgabe, den Schweiß zwischen
den Zehen aufzufangen und nach dem Sohlenstreifen zu
leiten, in dessen großer Fläche er sich rasch und
gleichmäßig verteilt. Damit erziele ich die besten Erfolge;
der Fuß bleibt stets trocken, gleichmäßig warm und die
weiteren Folgen, als Maceration der Oberhaut,
Wundlaufen, widerlicher Geruch u. f. w,, bleiben aus. Katarrhalische

Nffcktionen werden verhindert, die bestehenden

chronischen verschwinden entweder von selbst oder bei

geeigneter Behandlung nach verhältnismäßig kurzer Zeit,
während sie sonst hartnäckig aller Behandlung trotzen."

Schädliche Veränderung
der Milch durch längern Transport

bei heißem Wetter.

Das „Centralblatt für allgemeine Chemie" teilt einen

Fall mit, in welchem nach dem Genuß von Milch 40
Personen erkrankten. Dieselbe war zweifellos von einer
Molkerei geliefert worden. Die Kühe in derselben waren
nicht krank, auch nicht in ungeeigneter Weise ernährt,
aber sie wurden zu ungewöhnlicher Zeit (um Mitternacht
oder Nacht) gemolken und diese Nachtmilch, die allein
schädlich gewirkt hatte, wurde noch warm in die Kannen
gegossen, und dann ohne jede Kühlung 12 bis 13 km
weit in einem sehr heißen Monate während der wärmsten
Tagesstunden gefahren. Aus der fraglichen Milch wurde
ein in Nadeln krystallisierender Stoff gewonnen, der auf
der Zunge eine brennende Empfindung verursachte und
chemische Alkaloid-Reaktionen auswies. Ein Teil dieser

Krystalle wurde mit Milch gemischt und an eine Katze

verfüttert, was bei dieser Erbrechen und Durchfall zur
Folge hatte; erst nach einigen Stunden erholte sich das
Tier. Die Chemiker erkannten in dieser Substanz das

Tycotipin. Es geht daraus die Notwendigkeit der
Abkühlung der Milch vor dem Transport im Sommer hervor,

nicht nur um die Milch überhaupt süß zu erhalten,
sondern auch um Zersetzung zu verhindern.

Die Frauenarbeit an der Berliner
Universität.

Unter den Damen, die selbständig oder als
wissenschaftliche Hlllfskräfte in den Laboratorien Berlins
bethätigt sind, ist an erster Stelle Fräulein Else Kontgen
zu nennen, die sich unter der Führung Arthur Königs
mit physiologisch-optischen Studien in der physikalischen
Abteilung des physiologischen Institutes beschäfiigt. Sie
veröffentlichn: im vorigen Jahre in Wiedemanns „Annalen"
eine „Untersuchung der spektralen Zusammensetzung
verschiedener Lichiguellen". Neuerdings betreibt sie mit A.
König und Dr. Abelsdorff gemeinsam wichtige Studien
über die Zusammensetzung des Sehpurpurs. Gleichfalls
im physiologischen Institut thälig war nach der „Chronik
der Universität" Fräulein Paula Günther. Fräulein
Günther ist wissenschaftliche Zeichnerin. Ihr Sondcrgebiet
sind anatomische Zeichnungen. Privatdocent Dr. Benda,
jetzt Projektor am städtischen Krankenhause am Urban,
hat sich mit ihr zur Herstellung eines Handatlas der
Gewebelehre zusammengethan. Fräulein Günther fiel
dabei die Aufgabe zu, nach mikroskopisch-anatomischen
Präparaten zur Vervielfältigung geeignete Zeichnungen
zu entwerfen. Der Anteil, den Fräulein Günther an
dem Atlas hat, kommt darin zum Ausdruck, daß auf
dem Titel des Werkes ihr Name neben dem des
Anatomen Benda verzeichnet ist. Damen als Mitarbeiterinnen
vermerkt außer dem physiologischen Institut in der letzten
Universitätschronik noch die zoologische Sammlung des
naiurhistorischen Museums. Die Zeichenarbeitcn für das
Museum fertigten u. a. Frau Anna Held und Fräulein
von Zglinika. Es handelte sich um die Herstellung von
Zeichnungen für die Schausammlung des Museums und für
Schriften der wissenschaftlichen Beamten des Museums.
Es verlohnt sich, aus diese wissenschaftliche Frauenarbeit
eindringlich hinzuweisen; denn für begabte Frauen eröffnet
sie einen viel schneller und sicherer lohnenden Erwerb,
als das viclumworbene langwierige und kostspielige
Studium der Medizin.

Fraurnstudium.
An den französischen Hochschulen machen 577 Frauen

ihre Studien; unter diesen gehören 172 der russischen
Nationalität an. Die Großzahl von diesen letzteren
studiert Medizin.

Ehrenmeldung.
Eine im Kloster Wurmsbach bedienstete Köchin hat

diese Stelle volle 51 Jahre treu und redlich versehen.

Frohgemut und klaren Geistes hat kürzlich Frau
Stierli, geb. Meier, in Kältern (Aargau) ihr 86. Lebensjahr

zurückgelegt. Besonders erwähnenswert ist dabei
die seltene Thatsache, daß die rüstige Greisin erst in der
letzten Pflanzzeit noch über eine Juchart Kartoffeln,
Räben und Kobl ganz allein bearbeitet hat. Ehre und
öffentliche Anerkennung der unermüdlichen und ausdauernden

Schaffcrin. Da läßt sich Belehrung holen über
die Erhaltung der Lebens- und Arbeitskraft bis ins
höchste Alter.

Weibliche Fortbildung.
In Luzern ist eine Aachschnke für Damen-

schneideret eröffnet worden.
Ueber die Kcrvftaussaaten im Gemüsegarten

und über Hemüseüöerwinternng hielt Herr Wanderlehrer

Halm aus Zürich kürzlich in Altstätten einen,
namentlich von Frauen und Töchtern der umliegenden
Gemeinden stark besuchten Vortrag.

Die großrätkiche Kommisston für Errichtung
einer Kandetsabteiknng an der aargauischen Kantonsschule

beantragte die Zulassung der Mädchen zum Unterricht

dieser Abteilung.

Was Frauen thun.
Eine Dienstmagd, mekche 4v Jahre in ei« und

derselbe« Iiamikie diente, erhielt von der deutschen
Kaiserin das goldene Verdienstkreuz.

Aon enggeschnürte« Hnrnerinnen weiß das „Zof.
Tagblatt" bei Anlaß einer Berichterstattung über das
Aargauer Kantonalturnfest in Baden zu erzählen. Es
sagt: „Während die Turner noch um den Gabentempel
sich lagerten, führte der .berühmte Badener Damen-
turnvereiw, ein Dutzend holderblühter Bezirksschülerinnen,
unter heiteren Gesängen einen allerliebsten Stabreigen
aus. Noch wirkungsvoller war der darauffolgende
Winzertanz, eine Darbietung voll Eleganz und jugendlicher
Grazie. Die Winzerinnen in den weiten, weißen Röcken
und engen, schwarzen Schnürleibchen nahmen sich

ungemein kokett aus."
Am Stenographentag in Kannover errang beim

Wcttschreiben (sowohl im Schnell-, als auch im
Richtigschreiben) eine Dame den Sieg. Es wurde ihr einer der
großen Ehrenpreise der Stadt Hannover zuerkannt.

Kürzlich fuhren zwei Lehrlinge anf dem Zürichs«
spazieren, obwohl die Wellen hoch gingen. In der Höhe
von Zolliton wollten sie Platz wechseln; dabei bekam
der eine das Uebergewicht und stürzte ins Wasser. Er
konnte nicht schwimmen, vermochte sich aber doch am
Nachen festzuhalten. Sein Kollege besaß zu wenig Courage,

um dem im nassen Elemente Zappelnden wieder
ins Boot zu helfen. Alles Flehen desselben war
vergeblich, denn der im Kahne haltlos Sitzende hatte den

Kopf ganz verloren und fürchtete sich womöglich noch
mehr als der andere. Endlich fuhr in der Nähe ein
Boot vorbei, welches ein Knabe lenkte, während zwei
18jährige Töchter ruderten. Die wurden auf die Scene
aufmerksam, eilten herzu und zogen nun den armen
Kerl aus dem Wasser in ihr eigenes Schifflein hinein.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3144: Sucht eine empfehlenswerte Person,
welche das Kochen und die Behandlung der Milch
versteht, Gelegenheit, ihre Kenntnisse zu verwerten? Es
kann ihr guie Stellung nachgewiesen werden.

Frage 3145: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, wie man die Weißen tannenen Boden recht weiß
und glänzend erhält? Ich sah solche, die aussahen wie
gewichst, ein Versuch, dies zu bewerkstelligen, fiel aber
sehr ungünstig aus. Die Böden sind sehr groß und
werden nicht viel benutzt. Der Hausbesitzer erlaubt das
Oelen nicht, was ich sonst gerne getan hätte. Ich bitte
Erfahrene um guten Rat. Jung- Haussrim à s.

Frage 3146: Ist es statthaft, daß eine Mietpartei
im Hofe die Teppiche klopfen läßt, währenddem die
andere im selben Raume eine große Wäsche hängt? Und
ist es statthaft, daß im obern Stock staubige Kleider und
Betttücher über die Fensterbank ausgeschlagen werden,
währenddem vor den Fenstern des untern Stockes
Gemüse und Früchte zum Dörren ausgelegt sind? Gibt
es hierüber nicht bestimmte Gesetze, nach denen jeder
einzelne sich zu richten hat?

Um freundliche 'Antwort bittet eine, die sich solchen Gesetzen gerne
fügen würde, aber auch verlangt, daß andere sich ebenfalls fügen müssen.

Frage 3147 : Gibt es ein Kaffeesurrogat, in welchem
die Cichorienwurzel den Hauptbestandteil bildet? Meiner
alten Mutler macht jeder andere Kaffeezusatz Magcn-
schmerzen. Ich habe aber keine Zeit, mich dem Schneisen,
Trocknen uno Rösten der Cichorienwurzel zu widmen
und die Mädchen schenken dieser Arbeit nicht die nötige
Sorgfalt, so wäre mir sehr gedient, zu vernehmen, ob
die fertig zum Gebrauch zubereitete Cichorienwurzel sich

irgendwo im Handel befindet. Besten Dank zum voraus.
Frau E. A. in N.

Frage 3148: Seitdem die Hundswut unter diesen
Tieren so sehr überHand nimmt, lebe ich immer in der
Angst, unser Hund möchte davon betroffen werden. Ich
mag das Tier nicht mehr frei laufen lassen und fürchte
doch, es könnte da« beständige Angebundensein und das
Tragen des Maulkorbes da« Uebel erst recht begünstigen.
Gibt es ein vorbauendes Mittel gegen diese schreckliche
Krankheit? Trau Anna W. in O.

Antworten.
Auf Frage 3115: Wenn Ihre Mädchen auf einem

Alter oder sonst der Art sind, daß sie sich die beaufsichtigende
und fürsorgendc Nacherziehung nicht mehr gefallen lassen,

so würden wir deren Wunsch für BeWohnung der Dach-
ränme gewähren, vorausgesetzt, daß sie ihre Pflicht tun
und Ihnen sonst zusagen. Dagegen würde eine Tochter aus
gutem Hause, die an Ordnung gewöhnt ist und ein
hygieinisches Unterkommen zu schätzen weiß, sich Ihren
Anordnungen jedenfalls mit großem Vergnügen unterziehen.

Auf Frage 3135: Selbstredend sind Sie voll im
Recht und Ihre Bestrebungen verdienen volle Anerkennung.
Doch sagt die „Frauen-Zeituna" mit gleichem Reckte
beute (Krankenwärterinnen): „Der Drang nach
Selbständigkeit ist ein ausgeprägte« Merkmal der Gegenwart"

; auch die Dienstboten lassen sich eine noch so
wohlmeinende Bevormundung zu ihrem eigenen Schaden nicht
mehr gern gefallen, und wer Frieden im Hause haben
will, muß sich einigermaßen diesem Zuge der Zeit
anpassen, auch wo derselbe durchaus unberechtigt ist.

Ar. M. In B.

Auf Frage 3136: Es ist ein durchaus berechtigtes
Gefühl der Mutter, sich des schwächern, kränklichen
Kindes ganz besonders anzunehmen und ihm durch Liebe
und Pflege das zu ersetzen, um was es durch Natur
oderjllnfall verkürzt worden ist. Ihre Anfrage läßt nicht
erkennen, ob die Geschwister auch diesem Jüngsten ein
freundliches Heim anbieten und damit dessen Zukunft
auf absehbare Zeit sicher stellen; ist dieses in ausreichender

Weise der Fall, so würde ich raten, ein letztes Opfer
zu bringen und die eigene Selbständigkeit aufzugeben.
Andernfalls führen Sie den eigenen Hausstand weiter,
bis Krankheit oder Gebrcchlichkeit^Sic daran verhindert.

Fr. M. in B.

Auf Frage 3136: Eine pflichtgetreue Mutter opfert
sich für ihre Kinder auf und sie vergißt völlig ihr eigenes
Selbst, bis die Kinder ihrer nicht mehr bedürfen; dies
liegt in der Natur begründet. Es zeugt aber von
Unverstand und Herzlosigkeit, zu verlangen, es müsse dieses
Opfer ein lebenslänglich fortgesetztes sein. Es ist traurig
genug, wenn die unausweichlichen Verhältnisse, das
unerbittliche Schicksal die Mutter auch im Alter zur
Fronarbeit, zum stündlichen und gründlichen Verleugnen des
eigenen Selbst, zwingen. Gesunde, erwachsene und mit
den nötigen Kenntnissen ausgerüstete Kinder, welche aus
dem Verbände des elterlichen Hauses ausgeschieden sind
und einen eigenen Hausstand gegründet haben, und
somit für die Ellern (hier für die Mutter) nichts mehr
leisten, haben absolut kein Recht, von diesen zu verlangen,
daß sie sich Beschränkungen und Entbehrungen auferlegen,

bloß zum Zwecke der Aeufnung der beim Todesfall

sich ergebenden Hinterlassenschaft. Ganz besonders
tritt die Unzuträglichkeit solchen Begehrens im
vorliegenden Fall zu Tage. Die Mutter wäre nicht nur für
sich selber abhängig von dem Verständnis und
Wohlmeinen der Kinder, sondern sie wäre es auch, und zwar
in empfindlichster Weise für ihr pflegebedürftiges, ihr
noch allein daheimgebliebenes Jüngstes. Das Begehren
dieser Kinder an sich selbst ist ein untrüglicher Beweis,
daß die Mutter bisanhin keinen eigenen Willen zur
Geltung brachte, daß sie sich im Gegenteil von den Kindern
beeinflussen und leiten ließ. Ist der Fragestellerin die
Bevormundung durch ihre Kinder zur Gewohnheit
geworden und ist die Selbstlosigkeit größer als die Energie,
so ist ihr anzuraten, das verlangte Opfer auch noch zu
bringen, denn ihre Gemütsruhe wird davon abhängen.
Andernfalls müßte sie ruhig auf ihrem Willen beharren,
selbst auf die Gefahr hin, daß das gute Einvernehmen
mit den Kindern eine kurze Störung erleiden müßte.

Abonnentin in R.

Auf Frage 3139: Dem ungesunden Zustande sollte
die Mutter abhelfen. Ein Vater und ein Bruder, der
sich nicht schämt, die Früchte des redlichen Erwerbes der
Tochter oder Schwester zu verprassen, ist eine klägliche,
ja strafwürdige Erscheinung. Sind die beiden arbeitsfähig,

so sollten sie sich schämen, die Früchte des töchterlichen

und schwesterlichen Fleißes zu verprassen. Sind
sie aber nicht arbeitsfähig, so daß die Familie
unterstützungsbedürftig ist, so ist es Pflicht der Mutter und
der Tochter, ihrerseits zum Rechten zu sehen und das
unwürdige Verschleudern des Erworbenen zu verhindern.
Die Pflicht des Gehorsams und der Selbstentäußerung
geht für die Frau und die Tochter nur bis zu dem
Punkte, wo etwas Unrechtes verlangt wird. Ein feiges
Nachgeben über diesen Punkt hinaus heißt: sich des Ün-
rechtes mitschuldig machen. Ueberzeugen Sie sich daheim
selbst vom Stande der Sache. Berichterstattung in solchen
Dingen ist gefährlich. Ein gut gemeintes, offenes Wort
daheim gesprochen, wird den Kopf nicht kosten. B.C.-A.

Auf Frage 3139: Sie haben unbedingt ein moralisches

Recht und, sofern Sie großjährig sind, ein
gesetzliches Recht, über Ihren Verdienst nach Gutdünken
zu bestimmen, und es wäre zweckmäßig, wenigstens einen
Teil desselben für spätere Notfälle in die Sparkasse zu
legen. Bestimmen Sie dann ausdrücklich, daß der andere
Teil, den Sie Ihren Eltern senden, zu einem genannten
Zwecke, zum Beispiel als Anzahlung an den Hauszins,
verwendet werde. Wie Sie Ihren Vater beschreiben,
dürfen Sie seine Furcht, auch diesen letzten Teil
einzubüßen, beruhigt gegen ihn ausspielen. Können Sie sich

nicht auf kurze Zeit frei machen und selbst nachsehen,
wie es daheim steht? Auf briefliche Nachrichten kann
man sich nicht immer verlassen.

Auf Frage 3142: Dieser Mann verdient es nicht,
daß eine Frau sich um ihn sorgt. Mit Thränen wird
aber ein solcher Eheherr nicht kuriert, die bewirken das
Gegenteil. Wo, wie hier, das feinere Ehrgefühl mangelt,
da sind die Hülfsmittel: List, Humor und Spott am
Platze. Wenn die „Ratbedürftigc" ihre Adresse mitteilen
will, so kann ihr leicht geholfen werden. Ew e-s-r in L.

Auf Frage 3142: Am besten fährt diejenige Frau,
die sich nur solange um das Heimkommen ihres Mannes
kümmert, als er selbst es wünscht

Eine, die auch Erfahrungen gemacht hat.

Auf Frage 3142 : Ist es wirklich möglich, daß
Ehegatten, die doch nach dem gleichen Ziele streben sollten.
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in fleinen Singen ftd) fo pteib leben? SBenn Sie
3i)ren 9J?ann redjt freunblid) bitten, nimmt et in $u=
fünft gemift ben JöauSfdjtüffel mit unb inilbert bamit
bas Stergerni«, bas fein fpäte§ öeimfommen allen §aus=
beiuobnetn geben muff. 3cbenfaUS motten ©ie auet)

3bmr grauenmürbe eingebenf bleiben, unb nidjt niepr
ben SJerfudj mcidjen, nactuS ba§ §aus gu öffnen. 3h
labe Stiren Sfîann ein, mid) einmal gu befud)en, bamit
id) ibm bie SBaljrtjeit fage. entiüfttter fe[er.

Slitf grdge 3142: SBenn bie grau ben SBeg ber
rutjigen, öerniinftigen SBorftellung unb ber Ijcrglkfien Sitte
bereits o£)ne ©rfolg betreten pat, fo bleibt if)r nur übrig,
fid) mit fuller 9iut)c gu Wappnen unb ftiUe abjumarten,
bis baS unmitrbige Spiet bon fclbft fein ©übe finbet.
SBenn Sie glcidjgiiltig finb, fid) um beS SHattticS f?etm=
febr niept mebr befümmern unb fid) über bas taïtlofe
Ceffnen bon anbetet Seite nidjt mebr altericrcn, fo ßer=

liert bie Unterhaltung ihren Steig unb fie nimmt bon felbft
ein ©nbe. Segen Sic fief) rupig gu Sett unb gettiehen
Sie beS derbienten Schlafes. Sltit ben SleufterungengpreS
beleibigten ©prgefüples nünen Sie 3prem Spanne nidjts,
Sie bertieren aber baburd) Sbre Unbefangenheit unb
Stupe, Sie fdjäbigen 3pre ©eftmbpeit unb laffen fid)
biellcicht gur Ergreifung bon SJtitteln herleiten, bie eben=

fo unflug finb, wie bie §anblung, ber Sie entgegen*
arbeiten mollen.

Stuf grage 3142: Behren Sie grunbfäplicp eben*

falls um bie Sftoligeiftunbe nach §aufe unb madjen Sie
fid) in ber Slrt 3hres 3JîaniteS ebenfalls int parterre
bemerfücp. SBettit fo bie gefällige §anb 3l)nen mepr*
mais fßortierbienfte tbun muß, fommt iljr bielleidjt bie
Stift gu meiternt abpanben. - s.a.

Feuilleton.

Me IDaïjr^eit im dunkeln.
SSott 2eo #ilÖerf (ftranlfurt a. ÜR.)

(Sortierung unb

j§||[mta batte fi<b aufs Soppa gefegt unb befanb
fiep nun oöllig im ©unfein ; faum baft ©uftao
eine ÇcEcre Stelle als ipr mutmaftlidjeS ®e=

fidjt beftimmen tonnte.
„So, nun ergäbt' einmal bon Italien."
„SBaS foil icb ba ergä^lenl Siel Scbmuft, Oiel

©ragie, eine Ijimmlifhe iöebürfniSlofigfeit unb Seidjt*
lebigfeit ."

„Siel fdjöite grauen? "
„Sticht rnepr alë Ifter," fagte er furg unb trotten,

als molle er jebe meitere grage nacb biefent ©egeit*
ftanbe abfdjncibeit. „2lber I)ör' mal, ici) fittbe eS,

aufrichtig geftanben, Diel widjtiger unb intcreffauter,
Pott ©ir gu reben."

„Son mir? 0 —l marum benn?"
„9ta, gum .tuetuet 3n ©einem Sehen finb bodj

mobl etwas bebeutettbere Scränberungen oorgegangen,
als in meinem."

„9tun waS benn! 3h habe ut'h Derbeiratet;
ift baS etwas fo SJterfmürbigcS?"

„®ott — Slnna 1 Sei boc^ niebt fo affeftiertl"
„Slffeftiert?"
„3BaS benn fonft! 3h weift wopt, baft baS

.•geil beS 9JtcnfdjengefhIeht§ niept baoon abbogt,
ob ®u Derbeiratet bift ober nicfjt, aber für ©icb
fclbft bleibt eS bcSljalb bod) eine fjöttifh ernftbafte
Sadje UcbrigenS — mir ift eS aucp nidbt
gleichgültig."

Sie waren beibe einen Slugenblid ftumm. Sic
fabelt einanber nidjt — fie aljnten fid) nur. @S

Waren nur gtoei Stimmen, bie miteinanber Per*

feprten; bie wacpfcitbe ©untclbeit b°^ gleicbfam bie
3bce beS Sörperlidben auf, fo baft nur bie geiftige
Serfünlid)feit blieb. Unb an biefe geiftige Serfön=
lidjteit tonnte man fi^ oljne bie betlemmenbe Scften
weitben, bie uns fo oft beim Slnblid beSjenigen,
git bem wir fprcdjen, bei ber Seobacbtung feines
•DliettenfpieleS, feiner ©ebärben ein aufrichtiges fffiort
in ben SOlunb gurüdbräugt.

„SBarnm antmorteft ©u nicht?" fragte ©uftap
nach einem SBeitcben in unfii^erm ©one. ©r butte
plöftlicb bie ©mpfinbung, als fei Slnna geräufdhloS
oerfd)Wmtben.

„9tun — ich baebte, eS fei ®ir polltommen
gleichgültig," tönte eS aus bem SBinfel, unb ber
Stimme war bcittli^ bie Slnftrengung angubören,
mit ber bie Sprcdjerin fie gur Stube gwang. „SBie
wir miteinanber fteben 3$ wüftte nicht, in
meldjer SBeiJe meine Scrbciratung irgenb eine —
Stenbcrung in unferm freunbfdjaftli^en Sertebr be?=

beiführen follte."
„3t—ein, baS — baPon reb' ich ja audb nicht.

Slber unter guten Sameraben ©S tann mir
bod) als g-remtb nicht einerlei fein, wa§ mit ®ir
Porgeljt — ob ®it ©ich gliidlid) füblft. — 2ld), baS

ift bumm! ©tüdtidj! ®aS ift fü ein SBort, baS
alles unb ni^tS unb wenig unb Piel bebeuteu tann.
3d) meine Por allen ©ingeit, ob ®u ©einen 3Jtann

liebft."
„SBenn id) iljn nicht möd)te, hätte id) ihn natür=

id) nicht genommen."

„Slnna!" fagte er oerbrieftlidj. ©ann naöh einer
SBeile: „2lih WaS, inbiSfret ober nidjt. grüber
warft ®u offener gegen mid). SieEeidjt ift baS ein
3cid)cn, baft ®u ingwifchen ©einen ÜDtann lieben gc=
lernt baft, unb baft ®u — SergangencS.. 3tein,
id) Witt ©id) nidjt erinnern ."

3cftt hörte er ein unregelmäftigeS, bcflommeneS
2lufatmen, ein tttafiheln itjreS SIeibeS, als rüde fie
nod) weiter Port ihm hinweg.

„Sllfo gut; id) — ici) fage ja gar nichts. Slber
WenigftenS fannft ®u mir bod) ergäblen, wie alles
gefommen ift."

„3<b beule, 3Jtama bat ®ir gcfchricben —"
„3a, bie dufteren Sorgänge — wo 3b? ©ud)

Ecnnen gelernt habt, unb wie er bann immer öfter
ins £auS gefommen ift — unb wie er fid fd)Iieft=
lid) erflärt hat — in ber ©rambahn, nicht wahr?
Sehr originell!"

,,®ie ©rambahn war leer — wir waren bie
einzigen —"

„3}uit, unb ba — als er eS fagte — wie war
©ir benn ba gu 3Jlute?"

„3d) freute midj," fagte fie leife.
„So —? ©u freuteft ©iih SBarnm freuteft ®u

©id) benn?"
„SBcil —" fie ftiifterte eS faft — „weil id)

nidjt geglaubt hätte, baft mid) jemanb fo lieb haben
fönnte."

„ Sich bu lieber ®ott! 3a — ich möchte bodj
wiffen, inwiefern ®u weniger Siebe oerbienen fottteft
als irgenb eine anberel"

,,©S — fdjicn bod) fo — idj glaubte ®runb
genug gu haben, baran gu gtoeifeln "

„Slnna! Slcin — beShalb? SBeil — weil ich —
ein ©fei war, beSljalb, Slnna?"

„SBaS — fagft ®u benn ba —" feuchte fie git=
ternb.

„3ch fage, baft ich ungurcchnungSfähig War —
baft ich mich nnt mein eigenes ©lüd betrogen habe
©laubft ©u benn, baft baS, WaS ich erlebe, ©lüd
ift? SlugenblidSgenuft, Setäubung — fiel), baS ift
eS, fo ein 3unggefettenleben I Unb ©u — all bie
3a£)re —"

„2111' bie 3aljre!" wieberholte fie mit Ieibenfdjaft=
lieber Sitterfeit. „3a — unb ®u fagft baS fo, als
touftteft ©u, waS baS beifftn will : warten — warten
— auf bicS eineSBort; nur einen ©cbanfen haben,
nur einen, unb auf ben fein ganges Seben ftetten
3îein, baS weiftt ®u nicht — fein 9JJann weift, wie
baS aufreibt unb gefjrt unb alle Srdfte ba brinnen
in fid) hincinfaugt, bieS fürchterliche SBarten!"

Sie fhrie ihren Sdhmcrg in baS ©unfel hinein,
in biefeS PerftänbniSPotte, barmbergige ©unfel, baS
iljr ©rröten uitb ©rblcichen unb ihre bereit, in
©hränen fchwimmeitbcn Slugen perbarg. ©S that ihr
fo wohl, alles baS einmal gu fagen, ihm gu fagen,
ber fie jahrelang, ohne eS gu motten, gemartert
hatte — unb bod) nicht ihm, nur feinem ©eifte,
feiner Stimme. SBar er felber wirtlich in biefem
©unfel Perborgen? ©S war wie ein ©räum, fo un=
Wirtlich — nie batte fie fo ihre gange Seele bin*
gegeben, wie in biefem Slugcnblid.

„Slber wenn ®u fo empfanbeft," ftammelte er
erfdjüttert, „wie fonnteft ®u bann bem anbern ..."

„SSerftebft ®u baS nidjt?" unterbrach fte 'hit
Pott neuem. „Stein — baS ift ja audj nicht möglich.
3h War fo matt geworben nah all' bem SBarten,
unb fo befheiben. ©aS grofte ©lüdsmunber mit
©eben unb 3tel)men blieb ja aus — fdjlieftlidj tnar
ih mit bem ©cliebtwerben pfrieben. ©ie Slnfprüdje
oerringern fid) —. Sollte ih mih niht WenigftenS
lieben laffett, fo lange eS noch Seit war? SBenn eS

audj nur ein Surrogat ift, ein leifer ©efdjtnad oon
bem groften ©lüde Sieh — fo laffe ih mih
benn lieben. SllleS anbere fehlt: ber geiftige unb
feclifdje ©leicliflang, ber Subel beim bloften hören
feines ShritteS — ah, mein ©ott! 3a, baS fehlt.
SSon allen ben ©ingen, bie mein eigentliches inneres
Seben auSmahen, bat er überhaupt feine Slfjnmtg.
Sichtung — ja, Sldftmtg babe idj oor ihm. ©r ift
ein grunbguter SJtamt, auh ein tühtiger 9Jtann,
unb bann fann er lieben, gang unb ungeteilt —
nidjt, wie ®u, mit SBorbebalt, mit taufenb neroöfen
23ebenflihfeiten, bie ©ih nie gu einem Potttönigen
©efühl fommen laffen. Unb barum — wenn ich
noch einmal gu wählen hätte ..."

Sie hielt an. S3iS jeftt batte fie nadte SBaftrheit
gefprohen; jeftt fühlte fie, baft bie jahrelang gurüd=
gebämmte, plöftlih herooïbredjenbe Sitterfeit ipr eine
Unwahrheit auf bie Sippen legen wollte.

„SBenn ®u gmiftben ihm unb mir gu wählen
Ijättcft —?" fragte er faft atemlos, als hinge wirf=
Iih feine Sufunft oon iljrcr Slntwort ab. Sie fdjwieg.
Sie hörte iljre eigenen SBorte noch in fth nnb um
fid) nachhalfen.

„Siehft ®u — fiebft ®u — ®u fürdjteft ©ih Por
ber Sügel" fuhr er bebenb oor Slufreguug fort.
„SBenn ®tt gwifhen uns gu wählen bätteft —
feinen Slugenblid würbeft ©u ©ih befinnen, nah
bem gu greifen, waS ©ir feit 3afjren als baS 3'ä

©einer ©räume oorgefhwebt bat. Söilbe ©ir boh
niht ein, baft ber Sierftaitb ©id) beftimmen würbe!
®u fannft nur bcm©cfübl folgen. D — id) femte
©ih beffer, als ©u glaubft! SlttcrbingS — flüger
wäre eS, beit gu wäfjlen, ben baS Sdjidfal ©ir
ohnehin gegeben bat. 3d) — waS ih bin — ®u
weiftt ja niht, WaS in allen ben 3abren mit mir
oorgegangen ift, in benen ©u mih unb mein Seben
gu fennen glaubteft. 3h bin nur eine fftuine oon
allerlei ©efüfjlen unb ©efüljldwn. 3h Weift nidjt ein=
mal, ob ich ©ir treu fein fönnte, unb troftbem gönne
ih ®'h biefem ftRanne nidjt, biefem — Karbon! 3h
war unb bin nidjt gliidlid) — werbe eS auh n'e
fein. Unb bann — weiftt ©u, WaS ich glaube? 3îie=
manb wirb mih fo lieben, wie ®u mich geliebt baft."

„3lein — niemanb," fagte fie leife, unb atmete
tief auf.

,,©u bift oiel beffer unb gliidliher als ih — —"
„0, nein — nein "
„Slnna," fagte er mit gebrodjener Stimme, „Wenn

ih — mein Seben nochmals oon oorn an beginnen
fönnte —"

©rauften crflaitg bie Sdjelle, unb im felben
Slugenblid öffnete fidj mit leifem ©eräufh, baS tro|=
bem ©uftao unb Slitna emporfdjreden lieft, bie3iwmer=
tl)iir. ©in gelber Sidjtfdjcin brang ein, baS 9Mbhen
erfdjieu mit einer Sampe unb ftellte fie auf ben ©ifdj-
©aitn gog fie bie breiarntige ©aSfrone herunter,
gimbete bie brei glammett an unb trug bie Sampe
wieber b'uauS.

SSerwirrt blidteit Slnna unb ©uftao einanber an,
fheu unb ernühtert. SBaS ber jungen grau guerft
auffiel, war baS breifadje ©laitgliht, baS bie fid)
fpiegelnben ©aSflammen auf ©uftaPS begiitnenbe
©lape malten, ©iefe ©tanglidjter fhienen bie bünn
getborbene Sdjommg oon paaren gänglih gu igno^
rieren, bie fth als fdjmale ^albinfel Pom §inter=
fopfe gegen bie Stirn gu erftredte, benn burdj bie
eingeln ftefjenben .sfaare fhimmerte ungeniert bie
glattgefpannte Kopfhaut mit bem breifahen Sicht*
refleg.

Unb ©uftao fab SlmtaS Pom SBeinen oerfhwollene
Slugen unb bie leiht gerötete 3tafe, bie fie mit bem
23atifttüd)Iein bearbeitete, unb fein Slid überflog
baS frembe, mobern möblierte 3'ntmer mit ber auf*
bringlih neuen SluSftattung — für ihn ohne jebe
Sebeutung, ofjne Erinnerungen. Unb beibe fhämten
fid), baft fie fo oiel gefagt hatten, ja, eS fhien
beiben, als hätten fie mehr gefagt, als waftr unb
berechtigt fei. Slnna war eS, als ob jene Slugen,
bie fo nüchtern burch ben golbenen S'lafenflemmer
blidten, ihre Seele nadenb gefehen, unb fie begriff,
niht, wie fie fte fo hatte preisgeben fönnen.

Sie lächelte gegwungen unb oerlegen. 3tnmer
fhwerer unb erfältenber laftete bie Sefdjänutng auf
ihrem bergen. SBährenb fie einige Staubatome oon
ben geftidten BU'fhbedett beS ©ifheS entfernte,
fagte fie mit bem Semüfjen, einen leidjten ©on an=
gufhlagen: „SBaS fth wolft grip bähte, wenn er
wüftte, baft ih fo fentimal werben fann. 91a — er
würbe jebenfattS erraten, baft niht jebeS SBort ernft
gu nehmen ift, baS ich foldjen Slugenbliden
fprehe." —

©uftao Iahte unb naljm feinen Kneifer ab, um
bie ©läfer abgureiben.

„9Jlir geht'S auh "'dft beffer. — SBenn ih für
jebe Sleufterung, bie ih in foldjen Slugenbliden hue,
binterbrein eingufteben hätte — ih würbe fdjön in
bie fjßatfhe fommen. 9Jîan farifiert fth ba fogufagen
felber. — Scheint ein gamilienfeljler gu fein." —

©r Iahte abermals, feftte baS ftMttceneg auf unb
erhob fth-

„.•pitbfdje SHäutne fdjeinft ©u gu haben — feljr
nett. — SBaS ift benn baS ba für ein feines 0el=
bilbdjen? ©in ehter alter Dtieberlänber ober eine
Sopie ?"

©ie ©hür öffnete fth unb ein berbgebauter,
ftaubblonber 9Jtantt oon Piergig Sapren, mit fleinen,
gutmütigen, hellen Slugen unb ftarfen !öadenfitod)en
trat ein, füftte Slnna ungeniert auf ben 9Jlunb unb
ftredte ©uftao freunblih bie §anb entgegen.

„Slfja, ba haben wir iljn ja, ben SBetter Sleftro=
tehniferl SBillfommen baljeiml ,6aft ®u benn auh
waS ©uteS für iftn gum dtadjteffen, grauhen?"

„fßerfteht fth, etwas geineSl" fagte fie in bem=

felben muntern ©Due, mit bem fie heute morgen
gefagt hatte: „Statürlicfj bin ih glüdlidjt"

„Siehft ja fo fomifh aus!" meinte grip, inbem
er Slnna aufmerffam ins ©eftht blidte. ,,©u haft
boh niht etwa geweint?"

„©eweint?" fragte fie luftig gurüd. „®aS fehlte
nohl ©inen Sdjuupfen hab' ih!"

„Kopfweh?"
„2lh, bewahre!"
„9?ah ©ifhe," wanbte grip fth oon neuem an

©uftao unb rieb fth läcftelnb bie £ünbe, „mähen
mir ©rei einen Sfat. §ab' ih h? fh°u beigebraht
— talentPotteS grauhen, be?"

Unb mit glüdftrahlenbem ©eftht gog er fie an fth-
(Sn be.
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in kleinen Dingen sich so zuleid leben? Wenn Sie
Ihren Mann recht freundlich bitten, nimmt er in
Zukunft gewiß den Hausschlüssel mit und mildert damit
das Aergernis, das sein spätes Heimkommen allen
Hausbewohnern geben muß. Jedenfalls wollen Sie auch

Ihrer Frauenwürde eingedenk bleiben, und nicht mehr
den Versuch machen, nactus das Haus zu öffnen. Ich
lade Ihren Mann ein, mich einmal zu besuchen, damit
ich ihm die Wahrheit sage. Enl.«s,.,-r k-s-r.

Auf Früge 3142: Wenn die Frau den Weg der
ruhigen, vernünftigen Vorstellung und der herzlichen Bitte
bereits ohne Erfolg betreten hat, so bleibt ihr nur übrig,
sich mit kuhler Ruhe zu wappnen und stille abzuwarten,
bis das unwürdige Spiel v>'ir selbst sein Ende findet.
Wenn Sie gleichgültig sind, sich um des Mannes Heimkehr

nicht mehr bekümmern und sich über das taktlose
Lcffnen von anderer Seite nicht mehr altcriercn, so
verliert die Unterhaltung ihren Reiz und sie nimmt von selbst
ein Ende. Legen Sie sich ruhig zu Bett und genießen
Sie des verdienten Schlafes. Mit den Aeußerungen Ihres
beleidigten Ehrgefühles nügen Sie Ihrem Manne nichts,
Sie verlieren aber dadurch Ihre Unbefangenheit und
Ruhe, Sie schädigen Ihre Gesundheit und lassen sich

vielleicht zur Ergreifung von Mitteln verleiten, die ebenso

unklug sind, wie die Handlung, der Sie entgegenarbeiten

wollen.

Auf Frage 3142: Kehren Sie grundsätzlich ebenfalls

um die Polizeistunde nach Hause und machen Sie
sich in der Art Ihres Mannes ebenfalls im Parterre
bemerklich. Wenn so die gefällige Hand Ihnen mehrmals

Portierdienste thun muß, kommt ihr vielleicht die
Lust zu weiterm abhanden. - C. A.

^ Feuilleton,

Die Wahrheit im Dunkeln.
Von Leo Hildeck (Frankfurt a. M.)

(Fortsetzung und Schluß.)

Wl^nna hatte sich aufs Sopha gesetzt und befand
sich nun völlig im Dunkeln; kaum daß Gustav
eine hellere Stelle als ihr mutmaßliches

Gesicht bestimmen konnte.
„So, nun erzähl' einmal von Italien."
„Was soll ich da erzählen! Viel Schmutz, viel

Grazie, eine himmlische Bedürfnislosigkeit und Leicht-
lebigkcit ."

„Viel schone Frauen?"
„Nicht mehr als hier," sagte er kurz und trocken,

als wolle er jede weitere Frage nach diesem Gegenstande

abschneiden. „Aber hör' mal, ich finde es,
aufrichtig gestanden, viel wichtiger und interessanter,
von Dir zu reden."

„Von mir? O —! warum denn?"
„Na, zum Kuckuck! In Deinem Leben sind doch

wohl etwas bedeutendere Veränderungen vorgegangen,
als in meinem."

„Nun was denn! Ich habe mich verheiratet;
ist das etwas so Merkwürdiges?"

„Gott — Anna! Sei doch nicht so affektiert!"
„Affektiert?"
„Was denn sonst! Ich weiß wohl, daß das

Heil des Menschengeschlechts nicht davon abhängt,
ob Du verheiratet bist oder nicht, aber für Dich
selbst bleibt es deshalb doch eine höllisch ernsthafte
Sache Ucbrigens — mir ist es auch nicht
gleichgültig."

Sie waren beide einen Augenblick stumm. Sie
sahen einander nicht — sie ahnten sich nur. Es
waren nur zwei Stimmen, die miteinander
verkehrten; die wachsende Dunkelheit hob gleichsam die
Idee des Körperlichen auf, so daß nur die geistige
Persönlichkeit blieb. Und an diese geistige Persönlichkeit

konnte man sich ohne die beklemmende Scheu
wenden, die uns so oft beim Anblick desjenigen,
zu dem wir sprechen, bei der Beobachtung seines
Mienenspieles, seiner Gebärden ein aufrichtiges Wort
in den Mund zurückdrängt.

„Warum antwortest Du nicht?" fragte Gustav
nach einem Weilchen in unsicherm Tone. Er hatte
plötzlich die Empfindung, als sei Anna geräuschlos
verschwunden.

„Nun — ich dachte, es sei Dir vollkommen
gleichgültig," tönte es aus dem Winkel, und der
Stimme war deutlich die Anstrengung anzuhören,
mit der die Sprecherin sie zur Ruhe zwang. „Wie
wir miteinander stehen Ich wüßte nicht, in
welcher Weise meine Verheiratung irgend eine —
Aenderung in unserm freundschaftlichen Verkehr
herbeiführen sollte."

„N—ein, das — davon red' ich ja auch nicht.
Aber unter guten Kameraden Es kann mir
doch als Freund nicht einerlei sein, was mit Dir
vorgeht — ob Dn Dich glücklich fühlst. — Ach, das
ist dumm! Glücklich! Das ist so ein Wort, das
alles und nichts und wenig und viel bedeuten kann.
Ich meine vor allen Dingen, ob Du Deinen Mann
liebst."

„Wenn ich ihn nicht möchte, hätte ich ihn natür-
ich nicht genommen."

„Anna!" sagte er verdrießlich. Dann nach einer
Weile: „Ach was, indiskret oder nicht. Früher
warst Du offener gegen mich. Vielleicht ist das ein
Zeichen, daß Du inzwischen Deinen Mann lieben
gelernt hast, und daß Du — Vergangenes.. Nein,
ich will Dich nicht erinnern ."

Jetzt hörte er ein unregelmäßiges, beklommenes
Aufatmen, ein Rascheln ihres Kleides, als rücke sie

noch weiter von ihm hinweg.
„Also gut; ich — ich sage ja gar nichts. Aber

wenigstens kannst Du mir doch erzählen, wie alles
gekommen ist."

„Ich denke, Mama hat Dir geschrieben —"
„Ja, die äußeren Vorgänge — wo Ihr Euch

kennen gelernt habt, und wie er dann immer öfter
ins Haus gekommen ist — und wie er sich schließlich

erklärt hat — in der Trambahn, nicht wahr?
Sehr originell!"

„Die Trambahn war leer — wir waren die
einzigen —"

„Nun, und da — als er es sagte — wie war
Dir denn da zu Mute?"

„Ich freute mich," sagte sie leise.
„So —? Du freutest Dich! Warum freutest Du

Dich denn?"
„Weil —" sie flüsterte es fast — „weil ich

nicht geglaubt hätte, daß mich jemand so lieb haben
könnte."

„Ach du lieber Gott! Ja — ich möchte doch
wissen, inwiefern Du weniger Liebe verdienen solltest
als irgend eine andere!"

„Es — schien doch so — ich glaubte Grund
genug zu haben, daran zu zweifeln "

„Anna! Nein — deshalb? Weil — weil ich —
ein Esel war, deshalb, Anna?"

„Was — sagst Du denn da —" keuchte sie
zitternd.

„Ich sage, daß ich unzurechnungsfähig war —
daß ich mich um mein eigenes Glück betrogen habe!
Glaubst Du denn, daß das, was ich erlebe, Glück
ist? Augenblicksgenuß, Betäubung — sieh, das ist
es, so ein Junggesellenleben I Und Du — all die
Jahre —"

„All' die Jahre!" wiederholte sie mit leidenschaftlicher

Bitterkeit. „Ja — und Du sagst das so, als
wußtest Du, was das heißen will: warten — warten
— auf dies eine Wort; nur einen Gedanken haben,
nur einen, und auf den sein ganzes Leben stellen!
Nein, das weißt Du nicht — kein Mann weiß, wie
das aufreibt und zehrt und alle Kräfte da drinnen
in sich hineinsaugt, dies fürchterliche Warten!"

Sie schrie ihren Schmerz in das Dunkel hinein,
in dieses verständnisvolle, barmherzige Dunkel, das
ihr Erröten und Erbleichen und ihre heißen, in
Thränen schwimmenden Augen verbarg. Es that ihr
so wohl, alles das einmal zu sagen, ihm zu sagen,
der sie jahrelang, ohne es zu wollen, gemartert
hatte — und doch nicht ihm, nur seinem Geiste,
seiner Stimme. War er selber wirklich in diesem
Dunkel verborgen? Es war wie ein Traum, so

unwirklich — nie hatte sie so ihre ganze Seele
hingegeben, wie in diesem Augenblick.

„Aber wenn Du so empfandest," stammelte er
erschüttert, „wie konntest Du dann dem andern

„Verstehst Du das nicht?" unterbrach sie ihn
von neuem. „Nein — das ist ja auch nicht möglich.
Ich war so matt geworden nach all' dem Warten,
und so bescheiden. Das große Glückswunder mit
Geben und Nehmen blieb ja aus — schließlich war
ich mit dem Geliebtwerden zufrieden. Die Ansprüche
verringern sich —. Sollte ich mich nicht wenigstens
lieben lassen, so lange es noch Zeit war? Wenn es
auch nur ein Surrogat ist, ein leiser Geschmack von
dem großen Glücke Sieh — so lasse ich mich
denn lieben. Alles andere fehlt: der geistige und
seelische Gleichklang, der Jubel beim bloßen Hören
seines Schrittes — ach, mein Gott! Ja, das fehlt.
Von allen den Dingen, die mein eigentliches inneres
Leben ausmachen, hat er überhaupt keine Ahnung.
Achtung — ja, Achtung habe ich vor ihm. Er ist
ein grundguter Mann, auch ein tüchtiger Mann,
und dann kann er lieben, ganz und ungeteilt —
nicht, wie Du, mit Vorbehalt, mit tausend nervösen
Bedenklichkeiten, die Dich nie zu einem volltönigen
Gefühl kommen lassen. Und darum — wenn ich
noch einmal zu wählen hätte ..."

Sie hielt an. Bis jetzt hatte sie nackte Wahrheit
gesprochen; jetzt fühlte sie, daß die jahrelang
zurückgedämmte, plötzlich hervorbrechende Bitterkeit ihr eine
Unwahrheit auf die Lippen legen wollte.

„Wenn Du zwischen ihm und mir zu wählen
hättest —?" fragte er fast atemlos, als hinge wirklich

seine Zukunft von ihrer Antwort ab. Sie schwieg.
Sie hörte ihre eigenen Worte noch in sich und um
sich Nachhallen.

„Siehst Du — siehst Du — Du fürchtest Dich vor
der Lüge!" fuhr er bebend vor Aufregung fort.
„Wenn Du zwischen uns zu wählen hättest —
keinen Augenblick würdest Du Dich besinnen, nach
dem zu greifen, was Dir seit Jahren als das Ziel

Deiner Träume vorgeschwebt hat. Bilde Dir doch
nicht ein, daß der Verstand Dich bestimmen würde!
Du kannst nur dem Gefühl folgen. O — ich kenne
Dich besser, als Du glaubst! Allerdings — klüger
wäre es, den zu wählen, den das Schicksal Dir
ohnehin gegeben hat. Ich — was ich bin — Du
weißt ja nicht, was in allen den Jahren mit mir
vorgegangen ist, in denen Du mich und mein Leben
zu kennen glaubtest. Ich bin nur eine Ruine von
allerlei Gefühlen und Gefühlchen. Ich weiß nicht
einmal, ob ich Dir treu sein könnte, und trotzdem gönne
ich Dich diesem Manne nicht, diesem — Pardon! Ich
war und bin nicht glücklich — werde es auch nie
sein. Und dann — weißt Du, was ich glaube?
Niemand wird mich so lieben, wie Du mich geliebt hast."

„Nein — niemand," sagte sie leise, und atmete
tief aus.

„Du bist viel besser und glücklicher als ich — —"
„O, nein — nein "
„Anna," sagte er mit gebrochener Stimme, „wenn

ich — mein Leben nochmals von vorn an beginnen
könnte —"

Draußen erklang die Schelle, und im selben
Augenblick öffnete sich mit leisem Geräusch, das trotzdem

Gustav und Anna emporschrecken ließ, die Zimmerthür.

Ein gelber Lichtschein drang ein, das Mädchen
erschien mit einer Lampe und stellte sie auf den Tisch.
Dann zog sie die dreiarmige Gaskrone herunter,
zündete die drei Flammen an und trug die Lampe
wieder hinaus.

Verwirrt blickten Anna und Gustav einander an,
scheu und ernüchtert. Was der jungen Frau zuerst
auffiel, war das dreifache Glanzlicht, das die sich

spiegelnden Gasflammen auf Gustavs beginnende
Glatze malten. Diese Glanzlichter schienen die dünn
gewordene Schonung von Haaren gänzlich zu
ignorieren, die sich als schmale Halbinsel vom Hinterkopfe

gegen die Stirn zu erstreckte, denn durch die
einzeln stehenden Haare schimmerte ungeniert die
glattgespannte Kopfhaut mit dem dreifachen
Lichtreflex.

Und Gustav sah Annas vom Weinen verschwollene
Augen und die leicht gerötete Nase, die sie mit dem
Batisttüchlein bearbeitete, und sein Blick überflog
das fremde, modern möblierte Zimmer mit der
aufdringlich neuen Ausstattung — für ihn ohne jede
Bedeutung, ohne Erinnerungen. Und beide schämten
sich, daß sie so viel gesagt hatten, ja, es schien
beiden, als hätten sie mehr gesagt, als wahr und
berechtigt sei. Anna war es, als ob jene Augen,
die so nüchtern durch den goldenen Nasenklemmer
blickten, ihre Seele nackend gesehen, und sie begriff-
nicht, wie sie sie so hatte preisgeben können.

Sie lächelte gezwungen und verlegen. Immer
schwerer und erkältender lastete die Beschämung auf
ihrem Herzen. Während sie einige Staubatome von
den gestickten Plüschdecken des Tisches entfernte,
sagte sie mit dem Bemühen, einen leichten Ton

anzuschlagen: „Was sich wohl Fritz dächte, wenn er
wüßte, daß ich so sentimal werden kann. Na — er
würde jedenfalls erraten, daß nicht jedes Wort ernst
zu nehmen ist, das ich in solchen Augenblicken
spreche." —

Gustav lachte und nahm seinen Kneifer ab, um
die Gläser abzureiben.

„Mir geht's auch nicht besser. — Wenn ich für
jede Aeußerung, die ich in solchen Augenblicken thue,
hinterdrein einzustehen hätte — ich würde schön in
die Patsche kommen. Man karikiert sich da sozusagen
selber. — Scheint ein Familienfehler zu sein." —

Er lachte abermals, setzte das Pincenez auf und
erhob sich.

„Hübsche Räume scheinst Du zu haben — sehr
nett. — Was ist denn das da für ein feines Oel-
bildchen? Ein echter alter Niederländer oder eine
Kopie?"

Die Thür öffnete sich und ein derbgebauter,
staubblonder Mann von vierzig Jahren, mit kleinen,
gutmütigen, hellen Augen und starken Backenknochen
trat ein, küßte Anna ungeniert auf den Mund und
streckte Gustav freundlich die Hand entgegen.

„Aha, da haben wir ihn ja, den Vetter
Elektrotechniker! Willkommen daheim! Hast Du denn auch
was Gutes für ihn zum Nachtessen, Frauchen?"

„Versteht sich, etwas Feines!" sagte sie in
demselben muntern Tone, mit dem sie heute morgen
gesagt hatte: „Natürlich bin ich glücklich!"

„Siehst ja so komisch aus!" meinte Fritz, indem
er Anna aufmerksam ins Gesicht blickte. „Du hast
doch nicht etwa geweint?"

„Geweint?" fragte sie lustig zurück. „Das fehlte
noch! Einen Schnupfen hab' ich!"

„Kopfweh?"
„Ach, bewahre!"
„Nach Tische," wandte Fritz sich von neuem an

Gustav und rieb sich lächelnd die Hände, „machen
wir Drei einen Skat. Hab' ich ihr schon beigebracht
— talentvolles Frauchen, he?"

Und mit glückstrahlendem Gesicht zog er sie an sich.
Ende.

Buchdruckern Wirth Sll-G., St. Gallen.
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Jümerlßt Bnjirfifm

216er aud) fottft Petit mart Pe nie in tnüffigem ©efcptüäß
mit irgetib einer Sîacpbarin perumftepen, ffiie es grauen
aus biejem ©taube fo gerne tpun unb babei 3eit unb
alles Dergeffen! ©iepft ®u, fo ïattn fie es mögticp
uiacpett, feben Stacpmittag ipr flinb an bie frijcpe Hüft
Su tiagen utio fie timt loopl baran, für fid) felbft unb
für ben Steinen. ©ie fdjeint eben ein looblgeregetteS,
richtig eingeteiltes ßeben gu führen nacp bem lobenS*
menen ©prucp : „Sllles su feiner 3eit."

„2)u bift ja ein mtDergleicpticper Slntoalt, üttatnacpeu !"
fagte lacpenb bas junge ültäbcpen. „grau üDUtfter pat
es ®ir föimücp angetpanl"

grau ISormann nicfte. „3tun ja, bie junge grau
gefällt mir ausnepmenb gut; es fönnte pier mancpe
anbere bon ipr lernen, ©iep aucp, toie fauber unb nett
im Slngug beibe, SPiutter unb Sfrnb, bei aller ©infacppeit
immer ausfepen! 2Bie biel freunblicper ift biefer SlnblidC,
als bie unfauberen fcplampigen SBerftagSfleiber ber meipen
grauen pier. Unb mie pell ipre genfler glänsen, mit
ben fauberen meipen SSorpängen, mie reinlicp unb nett
bas ©äitcpen ausfiept. SBirflicp, Slurelie, ber SJtann
biefer jungen grau pat eine ausgeseicpnete SBapI ge=

troffen; icp bin überseugt, bie beiben ffnb fo gliicflicp,
mie man es nur fein fann."

„®as glaube icp aucp, SDlama!" ermiberte Slurelie,
natpbem fie nocp einen üDloment finnenb nacp bent Slacp*
barpäuscpen pinüber geblicft patte. „3cp fap fcpon einige*
male mittags ®uftis ißapa peimfonttnen unb jebesmal
glänste fein ©eftcpt förmiicp, menn er' grau SJlüUer ober
©ufti bon meitern maprnapm. ®ie beiben fcpeinen fiep

fepr lieb gu paben."
„Unb oerbienen es mopl aucp gegenfeitig, bie braben,

jungen Sente," meinte bie SKutter. „Senn er, ber SFiantt,
fepeint mir aucp feiner jener SBirtspauSläufer su fein,
mie fie in biefen Streifen nur su päupg fiep pnben. SBte

nett bon ipm, menn er abenbs nacp eingenommener
Sülaplgeit nocp im ®ärtcpen pantiert, jätet, begiefft ober
pflanst, ober menn er nocp ein menig mit bem Steinen
unter ber §austpüre feperst, mie er oft tput. ©apft $it
ipn fcpon je mit folep oerfdjlafenem, übermaeptem ©eftcpt
unb ftruppigem §aar, mie man regelmäßig jeben SJtontag
pier einige ber ßeute borbeigepen fiept? Stein, niept
mapr? ©iepft $u, Sinb, mären alle, bie bon iprer
Hänbe Slrbeit leben müffen, fo mie bie beiben in bem
Häuscpen bort, fo märe gemip fcpon ein gut SCeil jener
brennenben foetalen grage gelöft, bie ein ©djlagroort
unferer 3eit bitbetl ©laubft $u niept?"

„D gemip, 2ftatna, 5Du paff reept! Söie berfepieben
ift bie« ©pepaar gegen fo manepem ipreSgleicpen Slber
porcp, ba fcplägt'S biet Upr unb icp mup ben £pee riiften
nacp bem lobensmerten ©pruep: Sllles su feiner 3eit!
fügte fie fcpelmifcp läcpelnb bei. 3.

Mzuzb turnt Büchvnttarbt
ÖBflelnftocpßücpfein für ben Oiirgerficpen unb

feiner« ßausljatt non St. SHtertenS. (Stub. SSecptolb
& ©omp„ SBieSbaben.) ffkeis 2II. 1.50. ®iefes bor*
treffliepe SBerfcpen ift borsügtiep geeignet, bie bom IBer*
faffer angeftrebte gröpere fßermertung ber fommerlicpen
Dbftfülle burcp ©tnfoepen su beförbern. 27lit gropem
Stecpt maept er geltenb, »ie fepr fiep bie barauf Oermanbte
SDtüpe im Söinter Iopnt unb mie billig fiep bie föftlicpen
ftifepen Sompotts im îiurcpfcpnitt [teilen. Sie getauften
Sonferben, fo fepr fie im $reis perabgegangen finb,
foften immer nocp bas Soppelte ber felbftgemaCpten unb
fönnen bespalb für ben emfaepen gamilientifcp nur aus*
naputsmeife in Söetracpt fommen. Sas miffeu unfere
Hausfrauen gang gut; maS fie aber bielfacp bon bem
reiepliepern ©elbfteinfocpen abpält, ift bie gurept bor
bem SSerberbcn ber müpfam pergefieftten Sunftfrücpte,
2flartnelaben ec. Unb piefür nun finben fie in bem
©infocpbücplein einen gans fiepern SBegmeifer, ber unter
Sefcpreibung unb Slbbilbung ber erforberlidtjen @eräte,
aucp bes teilmeifen ©rfapes berfelben burcp gemöpnlicpe
Südjenmittel fo genau unb guDerläfftg bie Slrt ber Se*
reitung barlegt, bap ein Süpplingen mirfliep ausgefcploffen
ift, mo genau nacp feinen Slngaben berfapren mirb. Slls
©rgängung ber eigentlicpen Socpbüdjer ift bas piibfcpe

SBerfcpen allen ßeferinttett heften« su empfeplen. —
(Sbenfo praftifcp ift bas bon bemfelben SSerfaffer perauS«
gegebene 3»örr0ttdjf<tn für ben ^anspart. Sasfelbe
gibt genaue SlnleUung sum Srocfnen bon Dbft unb
©emüfe bornepmlicp auf ber „©eifenpeimer Hetbbörre",
nebft ©djlupmort über bie Sßermenbung ber Sörrgemüfe
in ber Sücpe. Sütit aept Slbbilbungen. $rei8 1 Süt. Söeibe

©epriften bilben gleicpfam ein SBerf für bie päuslicpe
Sbftoermertung, bas nur aus ber Sßrajis perborgegangen
ift. ©ignen fiep bespalb aucp fepr mopl als ©efepenf
— pocpmillfommen jeber Hausfrau. Söeftellungen nimmt
jebe Söucppanblung entgegen unb empfieplt es fiep, ben
S3etrag infl. granfatur (10 SfSf.) in SSriefmarfen ein*
sufenben.

28atler SSenbticp. Dt0man aus ber ©egenmart
bon Sütautiee Sftempolb bon ©tern. I. SSanb 1895. SSer*

lag bon „©terns litterarifepem 23utletin ber ©cpmeis".
3üricp unb ßeipgig.

Siefes Söucp entpält fepr biel! SM aucp bem ©e*
toiepte nacb, benn es ift ein biefer S3anb unb ift boep
nur ber erfte Seit bes SBerfeS. ©S entpält aber bem
geiftigen Snpalte nacp biel unb aud) bielertei: ©rlebtes
unb ©rträumtes, ©ebacpteS unb ©efcpauteS, äßaprpeit
unb Sictitung burcheinanber, bie mirflidje Sffielt mit einer
ibealen ©ernütsmelt berbunben, unb naeftes, menfep*
liepes ©lenb umluoben bon buftiger Diaturpoefie.

Sa8 S3ucp lieft fiep gut. 2Bo immer man es auf*
feplägt, finbet man eine pübfcpe, faft für fiep abge*
fcploffene ©pifobe. Siefe einseinen ©pifoben reipen fiep
gleicp mie in einem SBilberbucpe aneinanber, berbunben
burcp eine eigentümlicp überseugenbe ©praepe. Siefer
einfaep befcpreibenbe, mobern ersäplenbe Son besSBucpeS
pält ben ilefer gefangen.

2Bir lefen SHeifebefcpreibungen, SSiograppien, eigene
©rlebniffe unb SSericpte gern, meil mir fie für mapr
palten müffen, meil mir babei in näpere, intimere 33e*

siepungen su bem ©rsäpler unb SSerfaffer treten unb
uns mit ipm in ber mirfliepen, uns umgebenben, niept
in einer imaginären SBelt bemegen. Sies finbet ber ßefer
in „SBalter ÜBenbridj". ©s ift fein Dioutan im gemöpnlicpen
©inne bes Sffiortes, es ift eine ©elbftbiograppie, es ift
sum Seil eine Slrt Dteifebericpt über Diorbamerifa, eine
SBefdjreibung ber ©tabt 3lem gorf, unb smar eine aus*
geseiepnete, es ift eine S^tPnung bes bortigen SreibenS,
eine ©fissierung ber berfepiebenartigften SJienfepen unb
©paraftere, mie fie auf amerifanifepem 33oben borfommen,
bem borangeftellt ein ©tücf Sl'inbpeit unb Qugenbiraum,
fo gibt bas S3ucp ben elften Seil ber ©ntmieflungs*
gefepiepte eines SJienfcpen, beren gortfepung unb bielleicpt
aucp teilmeifen Slbfcpluff ntan im jtoeiten S3anbe mit
Qntereffe entgegenfiept.

2Jlan maept ftets gerne bie Sefanntfcpaft einer f]3er*
fönlicpfeit, bie über bas gemöpnlicpe Surcpfcpnütsmaff
pinausragt. H'er if jebem ßefer biefes DSergnügen ge=
boten. SBalter SSenbricp pat fein junges ßeben boppett
unb breifaep gelebt, berglicpen mit anberen, in borge*
Seicpneten ©eleifen bapingleitenben ©jiftensen. ©r pat
trie SMt gefepen uttb tie Höpen utib Siefen öe« ßebeus
gemeffen. 2Bir finb ipnt banfbar, baff er aucp uns bon
feinem aufgeftapelten ßebensreieptum abgibt, unb benfen
gerne mit tpm feine groffen ©ebanfen über SJîenfcpenloS
unb SÜJenfcpenelenb. SBir empfinben mit ipnt, maS er er*
lebt, beobadjten alle bie SJienfcpen, bie ipm mepr ober
meniger nape geftanben unb fepauen bie Statur burcp feine
fjtpantafie poetifcp berflärt. ©0 fepr fiepen mir unter bem
©inbruef, baff fiep atteS fo berpalten pat, mie es uns
ersäplt mirb, baff mir an einseinen ©teilen meinen, es
follte ein 3cp anftatt ber Srittperfon SBalter ftepen. Set
SSerfaffer pat jeboep mopl feine guten ©rünbe gepabt,
feine ©efepiepte burcp biefen britten SBalter erleben su
laffen. ©r fonnte baburcp an mandjen Drten fiep freier
ausfpreepen unb sugleicp bie Hanblung Ieicpter aus*
fepmüden.

Sllles in allem ift „SBalter SBenbricp" ein fepr inter*
effantes S3ucp, baS mir ben ßeferinnen ber „©cpmeiser
grauen*3eitung" empfeplen möcpten; niept s^ar ben
jungen, unreifen EJiäbcpen; für biefe ift es niept ge*
feprieben. Hingegen möcpte es erfaprenen, reiferen grauen
mopl mancpe SSereicperung iprer ©ebaitfenmelt bringen.

p. ».

irsr ftsfrattftoit.
251. 11. 18. ©8 ift ein feplimm Sing, menn bie

Stimme einer grau in ber gansen Stadjbarfdjaft gefannt
ift, menn fie ipre HarttierunS f° betreibt, baff bie
SBorübergepenben ipr Spun oerfolgen fönnen, opne fie
SU fepen. ©inem feinfüpligen SBefen ift sn raten, fiep

flüglicp fern su palten, meil freunbfepaftlidje 33esiepungen
in folepem gälte ebenfooiel gatalitäten unb SDerbruff
bringen fönnen, als es feinblicpe ©efinnung gu tpun
oermag. ©ine junge Socpter, bie an gute ©itle gemöpnt
merben foil, müffte man einer taftlofen Hausfrau niept
Sur ©rsiepung anoertrauen, benn baS junge, in ber
©ntmieflung begriffene SJtäbcpen fuept nacp feinem erften
Slusffug aus bem ©Iternpaufe fiip ein SSorbilb, unb bas
erfte grembe, bas fiep ipm barfteHt, erfepeint bem S3il*

bungsbebürftigen als muftergültig. Sa barf man fiep
mopl oorfepen, melcpes SBeifpiel man ber S3ilbungs=
bebürfttgen bor Slugen fuprt. ©in gefepter, ber grau
geiftig überlegener SJiann Dermag gmar biel UngefcpicfteS
gu baralpfieren, boep liegt in folepem SSerpältniB bei
einem jungen, martnpergigen, mit Iebpafter Bpantafie
begabten SMbcpen eine groffe ©efäprbe. Sie grau foil
bem SJläbcpen SSorbiib unb Söeat fein, niept ber
SJiann. Stlfo fuepen ©ie fiep etmaS anberes. Unb es

braudpt aucp niept abfolut eine in ftäbtifepen SSerpält*
niffen aufgemaepfene grau gu fein, benn ber SSegriff
„ftäbtifcp" unb „taftboll" beeft fiep burcpauS niept immer.
©S gibt grauen auf bem ßanbe, beren Slnftanb unb
Saft gerabegu muftergültig ift, unb es gibt folepe in ber

©labt, bie fiep ben Stamen einer rieptigen „Sorfbafe"
ftünblicp unb unjmeifelpaft ermirbt. Siefer llnterfdjieb
ift alfo niept maffgebenb 3m ©egenteil, bie in länb*
Itcpen SSerpältniffen Iebenbe grau tput ungleich fepmerer,
ipren eigenen Saft bei ber UmgePung sur ©eltung gu
bringen ; ipr SSerbienft ift bespalb aucp gtöffer. Unb be*

güglicp ©efunbpeit ift bas ßanb ben ©äffen ber ©tabt
gepnmal borgugiepen.

Herrn §. in 18. 3pte grage betrifft mopl bas
Slfpl S3lumenau in gifcbentpal, ffanton 3üricp. Sie Sin*
ftalt mürbe biefes grüpjapr eröffnet als Iänbltcpe 3u=
flueptsftätte für ißerfonen meibltcpen ©efepteepts, bie aus
maneperlei fepmierigen ober berfeplten ßebenSberpältniffen
fiep für fürgere ober längere 3eit surüdgugiepen münfepen,

um ben ©egen eines geregelten gamilien* unb SlnftaltS*
leben an fiep 3U erfapren. SaS Slfpl fiept unter reli*
giöfer ©inmirfung unb ift bollftänbige ©ntpaltfamfeit
bon geiftigen ©ejränfen HauSregel. SaS Uoftgelb be*

trägt 8 gr. per SBodje, für Unbemittelte mirb baSfelbe
auf 6 gr. ermäffigt.

grl. <£. 1. in §. SBenn ©ie fepen, baff ein ©emüt
fomiefo fcpon belaftet ift burcp eingebilbete ober mirf*
iiep Dorbanbene jepmierige fßerpältniffe, fo ift es unoer*
antmortlicp, biefe ßaft nocp gu oermepren, benn ein ein*
giger Sropfen mepr fann bas boüe ©efäff gum Ueber*
laufen bringen. SBer möcpte folepe Sïerantmortung tragen?

llngenannt in 1?. ©S ift traurig, menn bie Höf*
liepfeit bte mangelnbe !geritnmärme erfepen muff, aber
es ift boep unenbliip biel beffer, als menn bie ©leiep*
gültigfeit fiep in DtüdflcptSlofigfeit unb Diopeil äuffert.
Sei einem pöflidpen Senepmen läfft fiep immer nocp aus*
palten, es fann einem bas Sittere berfüffen unb bas
3ufammenfein erträglidj ntaepen.

grl. in it. ©olepe 3eitpeti bon ©törung
bes SlttgemeinbefinbenS bürfen nidjt unbeadjtet bleiben,
ßeben ©ie einige Sage farg, bexgiepten ©ie auf SJiilcp
unb gleifep, befteiffigen ©ie fiep einer lebpaften .Haut*
pflege mit Säbern unb furgen, falten SBafepungen unb
palten ©ie in fonftant gelüftetem 3'mmer für einen
Sag Settrupe. Stuf biefe SBeife fann ein ergiebiger ©cplaf
unbermerft an ernfter ©rfranfung borbeifüpren.

grau lü. 3. in S. Ser „Slnbere" fann niept miffen,
baff fein ©tupl auf gpien güffen fiept, menn ©ie niept
fepreien. Dïeflamieren ift bas Diicptige unb gmar am
reepten Drt.

&nn$t Jlßonnenttn in H. Sie ©iferfuept bes
Sftannes ift für bie grau mopl ein reeptes Sreug, boep
fomntt es biel barauf an, bon melcpem ©tanbpunfte
aus bie ©adje angefepen mirb. ©iferfuept ift bas Ueber*
maff ber ßeibenfepaft in ber ßiebe. Unb meldpe grau
möcpte niept ein Uebermaff in ber ßtebe bem SJÎangel
baran borgiepen! Sann entfpringt bie ©iferfuept burcp*
aus niept immer bem 3®eifei oöer SJlifftrauen an Sreue
bes ©pegatten, fonbern es ift bielmepr bie Sefürcptung
unb ber Summer, niept mit berjenigen giutigfeit unb
Slusfcpliefflicpfeit geliePt gu merben, mie geroünfcpt unb
borausgefept. Sie ©iferfuept ift eine überreigte franfpafte
ßiebesempfinbung, bie ePenfofepr ber forgfältigen Serüd*
fieptigung unb flugen ©eponung bebarf mie bas erfranfte
©efidjt ober bas leibenbe ©epör. Sei gemiffenpafter UJflege
unb Sermeibung after ©cpäblicpfeiten mirb fiep bas Uebel
mit ber 3fU peben. Sie feinfüplenbe, gute unb ber*
ftänbige grau legt bie SBorte ipreS eiferfücptigen DJÎantteS
niept auf bie ©olbmage; fie pört nur bie ßiebe baraus
unb baS anbere ift für fie leerer ©cpaft.

Nervenschwäche
208] Herr Dr. Erdmann in Charlottenbnrg
schreibt: „Von der vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische völlig wieder erlangt hat."

Seidenstoffe
in sebwarz nnd farbig in schöner Answabl versenden meterund

stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie. mÄnyÄw4« Zürich f

Neuheiten I Man verlange gefl. Muster.

Solide Baumwollstoffe 181|2Cts. per Meter
sowie grosse Auswahlen gediegenster roher, gebleichter und
bedruckter bis hochfeinster Batist- u. Etamine-Sommer-
^od68toffe von 28 Cts. an per Meter portofrei ins Haus liefert

Oettinger & Co., Zürich.
Neueste Modebilder gratis.

Muster obiger, sowie aller wollenen Stoffarten zu
Damen- und jHerren-Kleidern, sowie Knabenkleider von
f^r. —.95 Cts. an bereitwilligst franko. (269

Leintücher nnr Fr.2-, Frauenhemden nur Fr.1.35 his Fr.5.,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. Fritzsohe, Neuhausen-Schaffhausen.

Eine junge Tochter aus guter Familie,
der beiden Sprachen mächtig, tüchtige

Damenschneiderin, wünscht Stelle in eine
Familie oder in ein Magazin.
Bereitwilligst wird in der Haushaltung
nachgeholfen. Gefl. Offerten richte man unter
N 780 an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
eine intelligente Tochter als Lehrerin
in eine Familie. [772

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
von Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

In einer kleinen Familie der Stadt
Neuenburg würde man eine j. Tochter

in Pension nehmen zur gründlichen
Erlernung der französ. Sprache. Billiger
Pensionspreis und Familienleben.

Offerten sind zu richten an Mme. Droz-
Neeb, institutrice à Neuchâtel. [779

Gesucht : I778

eine kräftige, zuverlässige Person zu
Kindern nach Lausanne. Zeugnisse
verlangt. Offerten unter Chiffre Oc 9768 L
an Haasenstein & Vogler, Lausanne.

St. Gallm Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. August 1895

Zweierlei Ansichten.
«Schluß.)

Aber auch sonst fleht man sie nie in müßigem Geschwätz
mit irgend einer Nachbarin herumstehen, wie es Frauen
aus diesem Stande so gerne thun und dabei Zeit und
alles vergessen! Siehst Du, so kann sie es möglich
machen, jeden Nachmittag ihr Kind an die frische Luft
zu tiagen und sie thut wohl daran, für sich selbst und
für den Kleinen. Sie scheint eben ein wohlgeregeltes,
richtig eingeteiltes Leben zu führen nach dem lobenswerten

Spruch: „Alles zu seiner Zeit."
„Du bist ja ein unvergleichlicher Anwalt, Mamachen!"

sagte lachend das junge Mädchen. „Frau Müller hat
es Dir förmlich angethan!"

Frau Bormaun nickte. „Nun ja, die junge Frau
gefällt mir ausnehmend gut; es könnte hier manche
andere von ihr lernen. Sieh auch, wie sauber und nett
im Anzug beide, Mutter und Kind, bei aller Einfachheit
immer aussehen! Wie viel freundlicher ist dieser Anblick,
als die unsauberen schlampigen Werktagskleider der meisten
Frauen hier. Und wie hell ihre Fenster glänzen, mit
den sauberen weißen Vorhängen, wie reinlich und nett
das Gärtchen aussieht. Wirklich, Aurelie, der Mann
dieser jungen Frau hat eine ausgezeichnete Wahl
getroffen; ich bin überzeugt, die beiden find so glücklich,
wie man es nur sein kann."

„Das glaube ich auch, Mama!" erwiderte Aurelie,
nachdem sie noch einen Moment sinnend nach dem
Nachbarhäuschen hinüber geblickt hatte. „Ich sah schon einigemal

mittags Gustis Papa heimkommen und jedesmal
glänzte sein Geficht förmlich, wenn er Frau Müller oder
Gusti von weitem wahrnahm. Die beiden scheinen sich

sehr lieb zu haben."
„Und verdienen es wohl auch gegenseitig, die braven,

jnngen Leute," meinte die Mutter. „Denn er, der Mann,
scheint mir auch keiner jener Wirtshausläufer zu sein,
wie sie in diesen Kreisen nur zu häufig sich finden. Wie
nett von ihm, wenn er abends nach eingenommener
Mahlzeit noch im Gärtchen hantiert, jätet, begießt oder
pflanzt, oder wenn er noch ein wenig mit dem Kleinen
unter der Hauslhüre scherzt, wie er oft thut. Sahst Du
ihn schon je mit solch verschlafenem, überwachtem Gesicht
und struppigem Haar, wie man regelmäßig jeden Montag
hier einige der Leute vorbeigehen sieht? Nein, nicht
wahr? Siehst Du, Kind, wären alle, die von ihrer
Hände Arbeit leben müssen, so wie die beiden in dem
Häuschen dort, so wäre gewiß schon ein gut Teil jener
brennenden socialen Frage gelöst, die ein Schlagwort
unserer Zeit bildet! Glaubst Du nicht?"

„O gewiß, Mama, Du hast recht! Wie verschieden
ist die« Ehepaar gegen so manchem ihresgleichen! Aber
horch, da schlägt's vier Uhr und ich muß den Thee rüsten!
nach dem lobenswerten Spruch: Alles zu seiner Zeit!
fügte sie schelmisch lächelnd bei. I. M.

Neues vom Büchermarkt.
HvstetnkochSüchkein für den bürgerlichen und

feiner« Kansyakt von R. Mertens. (Rud. Bechtold
â Comp., Wiesbaden.) Preis M. 1.59. Dieses
vortreffliche Werkchen ist vorzüglich geeignet, die vom
Verfasser angestrebte größere Verwertung der sommerlichen
Obstfülle durch Einlochen zu befördern. Mit großem
Recht macht er geltend, wie sehr sich die darauf verwandte
Mühe im Winter lohnt und wie billig sich die köstlichen
frischen Kompotts im Durchschnitt stellen. Die gekauften
Konserven, so sehr sie im Preis herabgegangcn sind,
kosten immer noch das Doppelte der selbstgemachten und
können deshalb für den einfachen Familientisch nur
ausnahmsweise in Betracht kommen. Das wissen unsere
Hausfrauen ganz gut; was sie aber vielfach von dem
reichlichern Selbsteinkochen abhält, ist die Furcht vor
dem Verderben der mühsam hergestellten Dunstfrüchte,
Marmeladen ?c. Und hiefür nun finden sie in dem
Einkochbüchlein einen ganz sichern Wegweiser, der unter
Beschreibung und Abbildung der erforderlichen Geräte,
auch des teilweisen Ersatzes derselben durch gewöhnliche
Küchenmittcl so genau und zuverlässig die Art der
Bereitung darlegt, daß ein Mißlingen wirklich ausgeschlossen
ist, wo genau nach seinen Angaben verfahren wird. Als
Ergänzung der eigentlichen Kochbücher ist das hübsche

Werkchen allen Leserinnen bestens zu empfehlen. —
Ebenso praktisch ist das von demselben Verfasser
herausgegebene Dörrvnchket» für den Kaushakt. Dasselbe
gibt genaue Anleitung zum Trocknen von Obst und
Gemüse vornehmlich auf der „Geiscnheimer Herddörre",
nebst Schlußwort über die Verwendung der Dörrgemüse
in der Küche. Mit acht Abbildungen. Preis 1 M. Beide
Schriften bilden gleichsam ein Werk für die häusliche
Obstoerwertung, das nur aus der Praxis hervorgegangen
ist. Eignen sich deshalb auch sehr wohl als Geschenk
— hochwillkommen jeder Hausfrau. Bestellungen nimmt
jede Buchhandlung entgegen und empfiehlt es sich, den
Betrag inkl. Frankatur (10 Pf.) in Briefmarken
einzusenden.

Makler Wendrich. Roman aus der Gegenwart
von Maurice Rernhold von Stern. I. Band 1895. Verlag

von „Sterns litterarischem Bulletin der Schweiz".
Zürich und Leipzig.

Dieses Buch enthält sehr viel! Viel auch dem
Gewichte nach, denn es ist ein dicker Band und ist doch
nur der erste Teil des Werkes. Es enthält aber dem
geistigen Inhalte nach viel und auch vielerlei: Erlebtes
und Erträumtes, Gedachtes und Geschautes, Wahrheit
und Dichtung durcheinander, die wirkliche Welt mit einer
idealen Gemütswelt verbunden, und nacktes, menschliches

Elend umwoben von duftiger Naturpocsie.
Das Buch liest sich gut. Wo immer man es

aufschlägt, findet man eine hübsche, fast für sich
abgeschlossene Episode. Diese einzelnen Episoden reihen sich

gleich wie in einem Bilderbuche aneinander, verbunden
durch eine eigentümlich überzeugende Sprache. Dieser
einfach beschreibende, modern erzählende Ton des Buches
hält den Leser gefangen.

Wir lesen Neisebeschreibungen, Biographien, eigene
Erlebnisse und Berichte gern, weil wir sie für wahr
halten müssen, weil wir dabei in nähere, intimere
Beziehungen zu dem Erzähler und Verfasser treten und
uns mit ihm in der wirklichen, uns umgebenden, nicht
in einer imaginären Welt bewegen. Dies findet der Leser
in „Walter Wendrich". Es ist kein Roman im gewöhnlichen
Sinne des Wortes, es ist eine Selbstbiographie, es ist
zum Teil emc Art Reisebericht über Nordamerika, eine
Beschreibung der Stadt New Dork, und zwar eine
ausgezeichnete, es ist eine Zeichnung des dortigen Treibens,
eine Skizzierung der verschiedenartigsten Menschen und
Charaktere, wie sie auf amerikanischem Boden vorkommen,
dem vorangestellt ein Stück Kindheit und Jugendwaum,
so gibt das Buch den eisten Teil der Entwicklungsgeschichte

eines Menschen, deren Fortsetzung und vielleicht
auch teilweisen Abschluß man im zweiten Bande mit
Interesse entgegensieht.

Man macht stets gerne die Bekanntschaft einer
Persönlichkeit, die über das gewöhnliche Durchschnittsmaß
hinausragt. Hier ist jedem Leser dieses Vergnügen
geboten. Walter Wendrich hat sein junges Leben doppelt
und dreifach gelebt, verglichen mit anderen, in vorge-
zeichneten Geleisen dahingleitenden Existenzen. Er hat
die Welt gesehen und die Höhen und Tiefen des Lebens
gemessen. Wir sind ihm dankbar, daß er auch uns von
seinem aufgestapelten Lebensreichtum abgibt, und denken

gerne mit ihm seine großen Gedanken über Mcnschenlos
und Menschenelend. Wir empfinden mit ihm, was er
erlebt, beobachten alle die Menschen, die ihm mehr oder
weniger nahe gestanden und schauen die Natur durch seine
Phantasie poetisch verklärt. So sehr stehen wir unter dem
Eindruck, daß sich alles so verhalten hat, wie es uns
erzählt wird, daß wir an einzelnen Stellen meinen, es
sollte ein Ich anstatt der Drittperson Walter stehen. Der
Verfasser hat jedoch wohl seine guten Gründe gehabt,
seine Geschichte durch diesen dritten Walter erleben zu
lassen. Er konnte dadurch an manchen Orten sich freier
aussprechcn und zugleich die Handlung leichter
ausschmücken.

Alles in allem ist „Walter Wendrich" ein sehr
interessantes Buch, das wir den Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" empfehlen möchten; nicht zwar den
jungen, unreifen Mädchen; für diese ist es nicht
geschrieben. Hingegen möchte es erfahrenen, reiferen Frauen
wohl manche Bereicherung ihrer Gedankenwelt bringen.

H. ».

Briefkasten der Nedakiion.
W. M. ZS. Es ist ein schlimm Ding, wenn die

Stimme einer Frau in der ganzen Nachbarschaft gekannt
ist, wenn sie ihre Hantierung so laut betreibt, daß die
Vorübergehenden ihr Thun verfolgen können, ohne sie

zu sehen. Einem feinfühligen Wesen ist zu raten, sich

klüglich fern zu halten, weil freundschaftliche Beziehungen
in solchem Falle ebensoviel Fatalitäten und Verdruß
bringen können, als es feindliche Gesinnung zu thun
vermag. Eine junge Tochter, die an gute Sitte gewöhnt
werden soll, müßte man einer taktlosen Hausfrau nicht
zur Erziehung anvertrauen, denn das junge, in der
Entwicklung begriffene Mädchen sucht nach seinem ersten
Ausflug aus dem Elternhause sich ein Vorbild, und das
erste Fremde, das sich ihm darstellt, erscheint dem
Bildungsbedürftigen als mustergültig. Da darf man sich

wohl vorsehen, welches Beispiel man der Brldungs-
bedürfilgen vor Augen fuhrt. Ein gesetzter, der Frau
geistig überlegener Mann vermag zwar viel Ungeschicktes

zu paralysieren, doch liegt in solchem Verhältnis bei
einem jungen, warmherzigen, mit lebhafter Phantasie
begabten Mädchen eine große Gefährde. Die Frau soll
dem Mädchen Vorbild und Ideal sein, nicht der
Mann. Also suchen Sie sich etwas anderes. Und es

braucht auch nicht absolut eine in städtischen Verhältnissen

aufgewachsene Frau zu sein, denn der Begriff
„städtisch" und „taktvoll" deckt sich durchaus nicht immer.
Es gibt Frauen auf dem Lande, deren Anstand und
Takt geradezu mustergültig ist, und es gibt solche in der

Stadt, die sich den Namen einer richtigen „Dorfdase"
stündlich und unzweifelhaft erwirbt. Dieser Unterschied
ist also nicht maßgebend Im Gegenteil, die in
ländlichen Verhältnissen lebende Frau thut ungleich schwerer,
ihren eigenen Takt bei der Umgehung zur Geltung zu
bringen; ihr Verdienst ist deshalb auch größer. Und
bezüglich Gesundheit ist das Land den Gassen der Stadt
zehnmal vorzuziehen.

Herrn Z. S. in A. Ihre Frage betrifft Wohl das
Asyl Blumcnau in Fischenthal, Kanton Zürich. Die
Anstalt wurde dieses Frühjahr eröffnet als ländliche
Zufluchtsstätte für Personen weiblichen Geschlechts, die aus
mancherlei schwierigen oder verfehlten Lebensvcrhältnissen
sich für kürzere oder längere Zeit zurückzuziehen wünschen,

um den Segen eines geregelten Familien- und Anstaltsleben

an sich zu erfahren. Das Asyl steht unter
religiöser Einwirkung und ist vollständige Enthaltsamkeit
von geistigen Getränken Hausregel. Das Kostgeld
beträgt 8 Fr. per Woche, für Unbemittelte wird dasselbe
auf 6 Fr. ermäßigt.

Frl. L. H. in S. Wenn Sie sehen, daß ein Gemüt
sowieso schon belastet ist durch eingebildete oder wirklich

vorbandene schwierige Verhältnisse, so ist es

unverantwortlich, diese Last noch zu vermehren, denn ein
einziger Tropfen mehr kann das volle Gefäß zum Ucber-
laufen bringen. Wer möchte solche Verantwortung tragen?

Ungenannt in W. Es ist traurig, wenn die
Höflichkeit die mangelnde Herzenswärme ersetzen mutz, aber
es ist doch unendlich viel besser, als wenn die
Gleichgültigkeit sich in Rücksichtslosigkeit und Roheit äußert.
Bei einem höflichen Benehmen läßt sich immer noch
aushalten, es kann einem das Bittere versüßen und das
Zusammensein erträglich machen.

Frl. W. H. in K. Solche Zeichen von Störung
des Allgemeinbefindens dürfen nicht unbeachtet bleiben.
Leben Sie einige Tage karg, verzichten Sie auf Milch
und Fleisch, befleißigen Sie sich einer lebhaften Hautpflege

mit Bädern und kurzen, kalten Waschungen und
halten Sie in konstant gelüftetem Zimmer für einen
Tag Bettruhe. Auf diese Weise kann ein ergiebiger Schlaf
unvermerkt an ernster Erkrankung vorbeiführen.

Frau W. I. in L. Der „Andere" kann Nichtwissen,
daß sein Stuhl auf Ihren Füßen steht, wenn Sie nicht
schreien. Reklamieren ist das Richtige und zwar am
rechten Ort.

Zunge Avonnenlin in U. Die Eifersucht des
Mannes ist für die Frau Wohl ein rechtes Kreuz, doch
kommt es viel darauf an, von welchem Standpunkte
aus die Sache angesehen wird. Eifersucht ist das Uebermaß

der Leidenschaft in der Liebe. Und welche Frau
möchte nicht ein Uebermaß in der Liebe dem Mangel
daran vorziehen! Dann entspringt die Eifersucht durchaus

nicht immer dem Zweifel oder Mißtrauen an Treue
des Ehegatten, sondern es ist vielmehr die Befürchtung
und der Kummer, nicht mit derjenigen Innigkeit und
Ausschließlichkeit gelieht zu werden, wie gewünscht und
vorausgesetzt. Die Eifersucht ist eine überreizte krankhafte
Liebesempfindung, die chcnsosehr der sorgfältigen
Berücksichtigung und klugen Schonung bedarf wie das erkrankte
Gesicht oder das leidende Gehör. Bei gewissenhafter Pflege
und Vermeidung aller Schädlichkeiten wird sich das Uebel
mit der Zeit heben. Die feinfühlende, gute und
verständige Frau legt die Worte ihres eifersüchtigen Mannes
nicht auf die Goldwage; sie hört nur die Liebe daraus
und das andere ist für sie leerer Schall.

àrvellsetMàà
298 Herr ltr m <lt»n?I«tt«»»I»iirg
scbreibt: „Von der vortrekklicbsn lVirkuog von Dr.
Ilowmel's Ilämatogen babe icb nucb in meiner eigenen
kamilie überrengt, wo durcb Ledraucb von 4 klascben
eine nsurastksruscke junge Dame, ctis ikrs kroäkrung
durcb anstrengendes Ltudium der klusik etc. total
ruiniert batte, ibren trNderen und ikrs

t rlneti« völlig wt«Ä«? «rinnet I»»t."

8eiÄvnstotke
in sodvsr? luul kardlx I» sodSusr cì»sv»àl ver»«»à«il meter-
unit «tllelcveise »n kedrilcxreisvii von KV vts. »» xer ileter
die kr. 18.SV. <4S0

c. 8l»>IW5N 6 Vis. àioli
Iloubvltsrt I Icks.rr vsrls.rlso gsS. Ickustor.

8oI!ciekaumtzvo»8ioffelö'>2ets.pkl'IVIstel'

vottinger â do., Aûrià
>lu8tsr odigor, sowio »Her wollouou Ltotkartou zu

Damen- unci j-isl'l'sn-!<le!äel'n, sowie knadenklsiöe»' von

/ì —.95 Lis. an bereitwilligst franko. (269

lâtàrM kr.8-,àeààM kr.1.35 à kr.5.,
keine klauskrau versäume, Illuster 211 verlangen. Lämtlicks vamsnwäscbe ist Hausindustrie,

363j keine geringe kadrikwars. Katalog umgsbenck kranko uncl gratis.

krauonnacbtkemden kr. 2.95 bis kr. 7.—, Ilacbtjacken kr. 1.89
bis kr. 5.—, Damsnbosen kr. 1.45 bis kr. 3.—, Ilnterröcke kr. 1.55
bis kr. 8.—, kissenanrugs kr. 1.29 bis kr. 1.75, östtüderwürks
kr. 3.59 bis kr. 5.59. kà àsit. »zmslMllzciis-ilmziMiM linil kildàtim

«i Ileubaussn-Lckatkbausen.

kTUns junge kockter aus guter Kamille,
llr cler beickeu Lpracben mäoktig, tücktige
Oamsasckneidsrin, wüosekt Ltelle in eine
Kamille ocker in sin blagaà. bereit-
willigst wirci in cler klausbaltung nacb-
gekolken. Kell. Lkksrtsn rickte man unter
ki 789 an klaasenstein â Vogler, Lt.Lallen.

Lrssucài:
eine intelligente Docdtvr als Usbrsrin
in eins Kamilie. s772

àskunkt erteilt das Annoncenbureau
von Naaseosteln Vogler, Lt. Lallen.

fkn einer kleinen kamilie cler Ltackt
l. bieuenburg würcls man eins j. locbter
in Pension nebmen rur grünclbcbsn kr-
lsrnuog cler kranrös. Lxracbe. billiger
Pensionspreis uncl kamilienleben.

Lkkerten sind ru ricbtsn an blms. I1rv2-
lived, institutrice à Ilsucbâtel. s779

Lrssviczlii:
eins kräktige, ruverlassigs kerson ru
Kindern nacb kausanne. Zeugnisse ver-
langt. Liierten unter Lkitkre Lc9768 K
an lllaasenstein â Vogler, lmnsaune.
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Gesucht: 15. September ein
durchaus zuverlässiges

Wm&exmMehm
gesetzten Alters, welches auch im
Zimmerdienst bewandert ist. Offerten mit
Zeugnissen oder Empfehlungen unter
Chiffre F 3783 Y an Hsascnsteln A
Vogler, Bern. [777

Bei Unterzeichnetem könnte eine
Tochter

von 15—18 Jahren, welche die franz.
Sprache in Wort und Schrift (wöchentlich
3 Unterrichtsstunden), sowie die
Haushaltung zu erlernen wünscht, Aufnahme
finden. Pensionspreis klein. Näheres
schriftlich. Die besten Referenzen stehen
zu Diensten. (H5119J) [770
J. Pfyffer, Musiklehrer, St. Imier, Kt.Bern.

Gesucht:
781] ein braves Kindermädchen, 20 bis
24 Jahre alt, mit heiterm Temperament
und bescheidenem Wesen für ein
vierjähriges Mädchen nach Eger bei Karlsbad

in Böhmen.
Dasselbe müsste die Kinderwäsche

selbst besorgen und soll womöglich
ausser deutsch auch französisch
sprechen. Anhängerinnen naturgemässer
Lebensweise haben Vorzug. Eintritt nach
Thunlichkeit bis Oktober. Offerten mit
Photographie und Zeugnisabschriften
unter Chiffre J A W E 7 81 an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Frauen-Arbeitsschule.
Einladung zur Anmeldung für das IL Trimester

2. September bis 21. Dezember.

Kurse: Maschinennähen täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
Kleidermachen „ 8—12 „ 2—5 „Flicken 4 Halbtage per Woche nach Auswahl.
Wollenarbeiten 4 „ „ „ „ „Zuschneiden 2 Abende „ „ 7—9 Uhr.
Nähschule für Jüngere (bis 16 Jahre) 2 Abende per

Woche, 6—8 Uhr.

Schulgeld Fr. 20.—

» 20.-
» i? 5.

» » 6.—
» » 2.—

II I! 2.—

Eine Redaktorin
der die selbständige Leitung eines
schweizer. Familienblattes
übertragen werden könnte und die
sich nebenbei dem geschäftl. Teile
widmen würde, findet dauernde
Stelle. (M10184 Z)

Anmeldungen mit Referenzen
(event. Probearbeiten) befördert
unter Chiffre Y 4099 die Annoncen-
Expedition von [771

Rudolf Kosse, Zürich.

Die Anmeldungen sind, womöglich persönlich, anzubringen bei Fräulein
J. Kleb, Fachlehrerin, Frauenarbeitsschule bei St. Laurenzen. Zu treffen
täglich von 8—12 und 2—6 Uhr.

Die Anmeldungen werden genau der Reihenfolge der Eingaben nach
berücksichtigt. [654

St. Gallen, den 2. Juli 1895.
Für die Kommission:

E. Wild.

Frauen-Arbeitsschule.
<OK>tC>>

Zuschneiden von Knabenkleidern.
Am 2. September beginnt ein Kurs für Zuschneiden von

Knabenkleidern.

Kursdauer : 2. September bis 20. Dezember.
Unterrichtsstunden: Montag und Donnerstag, je abends 7—9 Uhr.

Kursgeld Ir. 2.—.
Anmeldungen sind zu richten an Fräulein J. Kleb, Vadian-

strasse 21. [724

Leinene, starke

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. p. Meter
per Stück 50 Meter 10 % billiger

Trauben-Säckli
kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh 1.

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (OF5444)

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenqual 13 nnd Rennweg 58.
.\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

[776

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrichtung, nussbaum, matt
oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

HandtuchstHnder, 1 Spiogelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit komplotter Stangengarnitur, inwent
tannen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinricktung, uussbaum, matt
und glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen. 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stan
gengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtung, nussbaum, inwendig
Eichenholz, bestehend a.us: 1 Polstergarnitur
mit Moquottetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1 Siiber-
schrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1
Salonteppich, Plüsch, 175/235- cm, 1 Salonspiegol,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

A<1. Aeschlimaim,
Schifflände 12, Zürich.

03^"* Fabrikation und Lager von Mobilien. "Tftt

Frauen-Arbeitsschule.
Wollenarbeitskurs.

2. September bis Weihnachten.
Wöchentlich 4 halbe Tage nach Auswahl.

Kursgeld 5 Fr.
Anmeldungen nimmt Fräulein J. Kleb, Vadianstrasse 21,

entgegen. [725

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs hei Aarau.

Beginn des 26. Kurses am 7. Oktober 1895. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [774

Staatlich geprüfte Sekundär-, Industrie- nnd Handelsschule
nnd Gymnasium.

Beginn des neuen Schuljahres 12. September.
Für Prospekte, Programme etc. sich gefl. zu wenden an den Direktor

729] (H1760G) Dr. Schmidt.

TöchternPensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H3018Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin,
Fränlein Srhrelber.

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H3542Z)

und allen anderen Systemen vorgezogen.
Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in l/i, V» und 'jt Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygleln. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape de Wttrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz: Carl Fialtz, Basel.

Probesendungen per Post, büligst.

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Fanl,
Burgdorf (Bern). [559

Enthaarungsmittel
(Crème épilatoire des Créoles)

ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf denArmen. GegenNachnahmeFr.2.50.

Ii. Wlrz, Coiffeur, Lausanne.
Man sacht Depositäre in jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

Jede Dame, welche llpHrpkü.
sich für die beliebten "EUICRH
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ausichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147

H. Brnpbacher & Sohn, Zürich.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

SM
G Kanu pkia internat. Aussieiiuuy Ljun i#94.

C°<27)3G><D G'CT)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. tya kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe > 4.25 > 4. 50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr.*/:kg.

Kongou » 4.— » >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntertknr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi <1 © n St. Gallen.
Jean Zinsli, 31 Kerng., Zürich III.

Telephon S698.

Dank!
Ein intensiver, nervöser Kopfschmerz

und eine hochgradige Magenschwäche
plagte mich seit Jahren, war ich bereits
durch diese Leiden hinreichend gequält,
indem durch die Störungen des Magens
das Gemüt arg belastet war, litt ich
ausserdem ungemein an sporad'sch
neuralgischen Schme zen auf der linken
Seite, in den Armen und Beinen. Herrn
Henri Lovié, Dresden, Frauen-
strasae 14, danke ich für die
Wiederherstellung meiner Gesundheit auf
brieflichem Wege auf das herzlichste, nachdem

ich vergeblich vordem Befreiung
meiner Qual suchte. (H16453) [767

Neustadtl bei Friedberg in Böhmen,
17. VII. 1895.

Frau Eleonore Nieder.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

dnrek Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasensteiii & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Schweizer Frmren-Seiwng — BMter fdr den tzîdmlichen »ret«

Lssuokt: ààrcbaus suverlàssigss

UàÂS?MKÂcksM
gssetsten Alters, vslcbss auck im Kim-
msrdienst bewandert ist. Okkerten mit
Ksugnisssn oder Kmpkeblnngen unter
Lbllkrs 3783 V su H»»»v»»t«I» «k

V«gl«r, Lern. (777

Lei Lntsrseicbnstem könnte sins
lOctitii-

von 15—13 labrsn, wsiebe dis kraus.
Lpracbs in Wort und Lckrikt (wäcbentlick
3 Lutsrricbtsstuuden), sovis die Laus-
kaltung su erlernen wünscbt, Lukoabms
ündsu. psusionsprsis klein. Käbsres
scbriktlicb. Lie besten Lekersnsen stellen
sn Lisnsten. (L 51191) (770
1. pixikor, Nusiklebrer, Lt. Imisr, Kt.Leru.

Qssucàî:
781) ein braves Kindermädcben, 2V dis
24 labre alt, mit beitsrm Temperament
und bsscbsidsnem Wesen kür ein vier-
jäbriges Nädebsn naeb Kgsr bei Karls-
bad in Löbmen.

Lasselbe müsste àis Kinderwäscbs
selbst besorgen unà soll vvomöglicb
ausser àeutseb aucb kransösiscb spre-
eben. àbângsrinnen naturgsmässsrbs-
bensweise baden Vorsug. Eintritt naeb
bbuillickkeit bis Oktober. Olksrten mit
pbotograpbis unà Ksugnisadscbrikten
unter Okilkre l ^4 WK 7 81 an Lassen»
stein à Vogler, Lt. Lallen.

àusv-^rdàssetiuls.
ûjri1s.àZ àirislàiuiA kiir às.L II. IrïnisLìsr

2. Ssptornbsr bis 21. Osssnabsr.

Ik»r»« : «lasvliinsnnäken täglicb 8—12 unà 2—5 Ilbr.
Kleiilsrmavlien „ 8—12 „ 2—5 „blicken 4 Laibtage per Wocbs naeb àswabl.
Wellonarbsilsn 4 „ „ „ „Tuscimoicken 2 Abends „ „ 7—9 Ilbr.
Lälisciiule kür lüngere (bis 16 labre) 2 Abends per

Wocke, 6—3 llbr.

Lcbulgslà Kr. 2V.—

„ 20.-
>, „
» »

„ >, 2.—

>, I, 2.—

^ino lîvàliioi'iil
àsr àis selbstânàigs Leitung eines
scbwsissr. Kamiliendlattss
übertragen werden könnte unà àis
sieb nebenbei àem gsscbSktl. belle
widmen würde, ûnàsi àauernàe
Ltells. (N 10184 2)

Anmeldungen mit ksksrensen
(event. prodsarbsiten) bekôràert
unter LkikkrsV 4099 àie Annoncen-
Lxpeàition von (771

«uâ«ir Al«»««, ^llrivb.

vis àmelàungen sinà, womöglicb persönlick, anzubringen bei
«/. bei Lt. Laureaten. Kn trekken
tÄAiiä vo» S—ll2 uttck 2—6

vis àmelàungsn werden genau àer Leibenkolge àer Kingaben naeb berück-
sicbtigt. (654

Lt. Lallen, àsn 2. luli 1895.
Kür àis Kommission:

L. Vlli».

l'rs.usn-H.i'dsitsLàls.
ààà von àdeMiàn.

2. Löptslltdöt doZinnt ein Xu18 kür ^usednviàeii von Xllabsu-
klöiäsru.

liursciauep : 2. 8eptembep bis 20. vo^embep.
Illlteri-iàtsàiiàsii: NoàA uiul voiuioi-stuA, )<z adeaäs 7—9 Ildr.

S.—.
^umsIäuilMii sillà licktsu au ^räulsiu Lied, Vaäiau-

skrasss 21. (724

I.einene, staKke

kebìaubensA2S
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Lts. p. Nslor
per stück 50 Neter 10 billiger

Ikàn-Mû
KI. 15, mittl. 20, gr. 25 Lts. per Ltück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per vutssnd

per 100 nocb etwas billiger

Zpsüei'-Iivw
2 Nvter breit, sebr solià

imprägniert per laukenàen Neter Kr. 1.20
rob 1.

kà Ks8t w Kài'tlik!'
per Kilo Kr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
emxüsblt bestens (OK5444)

O. Seiler
Türiob

Si«»»«»q»»t lS »»Ä Iî«»»v«g S8.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

(776

/^USStSUSNN
vintacb aber gediegen, mit Larantie.

Live SoìilàtximmvrviLi'ivdtuiie, nassbaiim, matt
«äer poliert, bvstolieritl ans: 2 Lottstoilon mit
kodsra Haupts 2 Kaeiittisoks mit ^larmor-
platto, 1 2vvvipI'tit2Ì6v >Va3edkioiriiil06v mit
^larm0rauk8»t2 umi k^r^ZtalispiSsviauksatiz, 1

I^aiiàtìiekstiinâvr, 1 Lpivselsekrank mit Xrz^-
3ta11âs, 2 ^iiisoii-östtvorlasen, 11^iriolsum-
^VaZoiitisotivoriaso, 1 i^sar vv oiiviis Vorkänsv
mit ^omplvttvr Ztarisoli^arnitur, «„ek-e»«'

?r. 510.—, àîsenck?F ?r. 550.—.
Lias 8poi»e2immerLiiiriv1itLiix, uiisiàiiiu, m»tt

uvà xlavi, iuweuài^Lieiiellllol?, bostelmnd aus:
1 Luuvt mit xosetilosssrmm ^uksatsi, 1 às-
^ivktiseli kür 12 ?vrs(M(m mit 2 I^mla^ön 2um
tlmkilappsu. 6 8tUK1o mit liviirsits uuü Rokr-
rUàsu, 1 »ßrvivrtiseü, 1 Lopiia mit prima
^Voliüamast ds^v^vli, 1 <)usrspitZS6l. 44 73 em
Xr^stallslas» 11-linoleumtvppiek, 180/230 om,
1 k'aar vvollsuv Vvriiäusö mit kompletter 8tau
serìxarmtur k'r. K40.—.

Line Saloneiurielitnn^, nnàanin, iuveulli^
Lielienliolzi, dostetienü aus: 1 Polstergarnitur
mit ^to^uottetasolien gari2 bezogen. 1 8oka,
2 ^auisuilg^ 2 Lessei, 1 aoliteàiger ^risoli mit
4 8äulsn, 1 Oamensetireiktisok, 1 Liiber-
sàanl!, 1 ?aar doppelseitige Salonvorkiinge
mit kompletter Staugengarnitur, 1 Salon-
teppiok, ?lüseli, 175/235 om, 1 Lalonspiegel,
51/84 om Xr^stall, k'r. 875.—.

àiraàe», /'eckerbettsn naoü ^.us^valil der
lagernden Kotnnatsrialisn öttt/Ast. P50

Loliikllâllào 12, 2 üri o à.

l'r^iisn-^.r'bsîìssclitlls.
Wollsnsrbsitskurs.

2. Loptomber dis ^Veiduaedtou.
>VöedLNtiied 4 dalde 'duAv uaed lVuswadi.

XursAsIà 5 ?r.
^uwÂàullAsu uillliuk Lrâulà F. Lied, VatiliMstrasse 21,

kutASASU. ^725

8eti^ei2. (ìiemeinnût^ig'er' ?rauenverein.

Loed- unà llauLdaltunSsseduIs
LuoLs ì»si ^.ktrktii.

Leginn àss 26. Kurses am 7. lllüober 1895. àmelàungsn sinà ?u ricbtsn an
àis virektion àsr Lausbalìungsscbuls Lucbs, velcbs näbere àskunlt srtsllt unà
Krospekts verssnàst. (774

Ltaatlicb geprüfte 8«Imiiâ»i>, Ilxlnlstrle» «nil S»i»ÄvI»»«I»iiI«
n»»1 <Z,iiiii»»1»m.

Legion des neuen Lvbnijabres 12. September.
Kür Krospskte, Krogramms etc. sieb gell, su vsnàsn an den Direktor

729) (L1760L) 8<zliixi«1ì.

illWtMêà ffSNNUheitIIlîtllllE
75 Lavaterstrassv — Aliricb»Lngv — lllavaterstrassv 75.

Loàseubaktsr, pünktlicbsr Ilntsrricbt in sämtlicksn Käcbsrn vsiblicber Land-
arbeit in künstieriseber und prakti>cber Liuslebt, naeb neuester Netbode.
Wabl der Käcbsr kreixsstellt. Nonatlicbs Kurse. (L 3018 (601

Prospekts der Lcbule und des Pensionates kostenkrsi durcb die Vorstsbsrin.
k>S»I«1» Si« >ir«tt»«r.

Lamentlbb auk die Leise sebr su vmpkeliiei,.
703) Lebr beliebt (L 3542 2)

und allen anderen Systemen vorgesegvv.
preis per Paket Pr. 1.38 ; Liirtel 88.

A. Lrupbarlior â 8olui, Aüried.

iNationsUs LrnäNruiiA
durcb lul. HsrlSSls

K^Aiàised. (îaeao unà Ltiokààen
mit ?usst2 von dlSdrstottsn,

ausgsselcbnet durcb vorsügl. Lescbmack, Lsicbtverdaulickkslt, lVoblbekümm-
lickkelt, bsrvorr. Labrkrakt und Kördsrung einer gesunden ölutblldnng.

Hegtet». < »«!»« in '/i, V» und '/l pkund-packimg Kr. 4.— pr. pknnd.
Il^glvt». lLoliol»«!« Kr. 1 Kr. 3. —, Kr. 2 Kr. 2.50 per pknnd.
kroscklire über rationelle Lrnàkrung mit austükrlieksr kegründung der Verteile

dieser padrikation allen anderen gegenüber «ird gratis versandt. (L1429()) (447
àlleinderecbtigts Kabrikanten: lLn»p« lVttrL, I.«ty»i1g.
<4«nei»»lilt zi«r tiir ill« S«l»««l»i < »rl l»L»Itn, L»»«I.

prodessndnllgsn per Post, billigst.

àSL. ^SÌLL
^veuue Nssu Séjour

nebmsn Vöcbtvr auk s. Krlernung des
Kransös. Lek. Ames. Limatbs, Lkeinan
(^üricb), und Nme. Lvkakrotk-KanI,
Lnrgdork (Lern). (559

Lnlkaâi'M^miûeì
(Lrême èpilatoire dos lîràoles)

obus Lsrucb, nnscbüdiicb, entkernt in
5 Ninnten die Laare im Lssicbts und
auk den Grinsn. LsgenKacbnabmeKr.2.50.

I-. Wlv», Loilkeur, Lausanne.
Zian «nebt Depositars in lecker 0rt-

svbakt; àoker Labatt. (L 9658 b) (775

lecke Dame, vslcbs IlDZIDDliD»
sieb kür die beliebten »VUl vItll
^rtUrvl interessiert, beliebe pro-
spekte und àsicbtssnduug sn ver-
laugen. Ltokk, Kissen, Linde und
tVäscbs. (L515 2) (147

L. Lrupbavder à Lobn, Küricb.

«0L8 CoKOOLKL dLLVNIIKdlW
?àkl8 188»

VE
kiinnu ptttX INNNIIl. I«s».

(ZovIoL-LLos,
sebr kein scbmscksnd, kràktig, ergiebig

und baltbar,

Orange pekoe Kr. 5.— Kr. 5. 50,
Lroksu pekoe » 4.25 » 4. 50,
pekoe » 3.75 » 4. —,
pekoe Loucbong » —.— » 3. 75.

Oìàa-IIisô,
beste Qualität, Loucbong Kr.4.—pr.'/,kg.

Kongou » 4.— » »

0îszUoii-2!iiiit!,
ecbtsr, ganser oder xemablsner, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., V> kg. Kr. 3. —.

Vanills,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Lts. das Ltück.

Nnster kostenkrsi, Labatt an lViedsr-
verkäuksr und grössere lidoebmer.

Oarl OsswalÄ,
Aìtnterttinr. (61

Kisdsrlagen bei:
^lod. Stscislmsnn, Leàà 1713,

8 ì. Ipi «1 « r» Lt. Lallen.
ilssn?ms>i, 31 Xsi-NK., ?IüiiedIII.

I<» I I»,»tl<>!! —

Dank.!
Kin intensiver, nervöser Kopkscbmers

und eins kocbgradige Nagenscbväcbe
plagte micb seit labren, war leb bereits
durcb diese beiden binreicbenci gequält,
indem durcb die Störungen des Nagsns
das Lemüt arg belastet war, iitt icb
ausserdem ungemein an sporad'scb neu-
ralgiscken Lcnme sen auk der linken
Seite, in den àmsn und Leinen. Lsrrn
Henri l.«viv, vr«»«>«n, Krauen-
strasse 14, danke icb kür die Wieder-
bsrslsllllng meiner Lssundbeit auk brisk-
liebem Wegs auk das bersllcksie, naeb-
dem ick vergsblicb vordem kskreinng
meiner <)ual suckts. (L16453) (767

Kvustacktl bei Krisdborg in Löbmen,
17. VII. 1895.

Kran LI««o«r« >e«t» r.
Wem daran liegt, Lescbäkts su macben,

llük INUW illi' à Hinze» dànt «eitlen.

Dies srreickt man erkabrungsgsmäss am
besten und sclmsllstsn

«Iiireti ^eituiig»-llelil»i>i«.
Die erste u. älteste ltnnoncen-Kxpsdition

Uildüeniitüli ck VoZIer
gibt Ibnen auk Wnnsck gerne die nötigen

Winks und katscklags. (140
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Beim Kaffeekränzchen.

besteht ?"

„Ich nehm' Iva
plombierten Paket." (H 632 Y)

Bergmann's
Lilienmilch.-

ist vollkommen rein jBusse auf die Haut' und äusserst1' V°n heilsamem Ein-Ä1äääSSS
Dresden Ber0^aim & Co"'2'42' I6"

Man achte genau au/dj** Tetschen a/E.
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach-

ahmungen.

RSchufi- Marke

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohneKonkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brnpbacher & Sohn,
ZÜrioh. 64<

mm GrSsstes —
ersandtgeschäft

der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Huster in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch, Bett-
stoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300frc&.

L. Meyer, Beiden,

/
;|il .hl^ Wundwerden

[Of/ ' selbst bei

jröjsfem JuJsscijvtfeiJj

f[ein Einlaufen!/{ein Efen^

Alleinverkauf für die Ostschweiz bei:

E.Senn-Vuichard
Specialgeschäft für Herrenwäsche

Neugasse 48 [714

St. Gallen.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst, bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum volbtändlg nusehädlieh, leicht anwendbar und
nicht bernl'HtOrend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

ü. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Urteile über unsere (H 3674 Zj

patentierten Heurekastoffe.
Sollten Sie Preisliste über Heureka-Wäsche im Drucke besitzen, so

würden mich dieselben sehr interessieren, da ich gedenke, mir künftighin
alles aus diesem Hoffe anfertigen zu lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung begrüsst S:e Frl. J. R.
Der Heureka-Stoff vereinigt auch alle Vorzüge der Tricotage in sich,

ohne mit deren Nachteilen behaftet zu sein; auch ist das Fabrikat dauerhafter

und billiger als alle anderen. Henreka-Leib- und Bettwäsche für
Herren, Damen und Kinder, einzelne Stücke und komplette Ausstattungen
liefert engros, migros, détail, sowie auch für Export, die seit 1858 bestehende
Firma H. Brnpbacher & höhn, an der Bahnhofstrasse Nr 35, in Zürich.

Muster, Prospekte und Ansichtsendungen bereitwilligst. [737

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt So cken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge : 257s, 271/» und 287, cm' Preis : Fr. 0.80

per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

Damen-Loden
Muster franko. i«»»

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches t

Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ran g es,.
wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt

unter steter Kontrolle der Herren
Prof. Dr. M. von Pettenkot'er u. Prof. Dr. Carl von Volt, München..

rr «e >4 o
a -= 2 ® «•2 9 a g,
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Käuflich, in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Vchwehsr Fri«ren-Zàng — »«Mer Kr den HSttslichrn Are»

keim Kaffeelo'ân^ckôn.

koàlit?"
„là oàni' Kli

plomliiertvn?akvt." (» 632 V)

Lsr^rnann's
lâsTuuilà-

lsi rpinà»e nnk à »nut unä âuszers"^^' keilsnmem Lin-

-»à ^êrsrnsnn à cá""'"'
àn nobte xennu nuk^à rstseben a/x.

Lcbutsmarke:

àsi Ls^mânnsn-
âsmi es existiere wertlose »neb

àmungeu.

Y5ckui?.

fteukeitev in:

SisppâsàSn
VV^olIâsàeri

(AlätiSÄsoksii
?ksrâsâSO^sii

LportâsO^sn
l'isczliäSOk.sii.

^.ns'ws.dil o»nv^c>nlrnrrsn2.

8peel»Ikntnlogs krnnko.

II. Vrupdaedvr ck 8odu,
2Ür1o1i. S4<

»» Vr8»»to» ^sraanàtxvscîìiâtt
àvr SLdw«»2 vvr3svàsì
tràv^o, gratis kreis»
eourevt uvà Nüster in
Sottssiiorn u. fleum, Ko»»-
tiasn, Volle, Irilok, Sott-
»totfo. I^a^er in Sottdo-

staniltkoilo, olnrol. Wetrstr.,
fortlgo Votton v. 70—300krvs»

lI. H^s^sr, Leîâs».

.â.àV^unànleli

(0/ ' zelbsl bei

Lrö/stsm ^u/ssctzài^
/A/?

lllleinvsrknuk kür àie Ustsebvà bei:

LLenn-Vuiodarà
8pe«»Ige««d'M kiir llerrevU^eli«

Hsnxs.sss 43 (714

8î.

Siobsrs unà àsusrnàs klsiltinZ bei

i ì i t

virà àureb àns seit vielen Andren rttki«II<k«ct kelt»»nt« klecktenmittel von
Or. ^bel erhielt. Dns Heilmittel, destekenà nus einem Idee, cler àns Ulut von
snmtbcbsn Unreinbeiien bekreit, uncl einer Lnlbe, vveicke binnen kurzem àie
»nutnusseklnge vollstànàig uuà ànuernà beseitigt, ist frei von nllsu metnlliseksn
uncl nnrkotiseben (litten, wie solcke in vielen knllen nngecvenàet cvsrcisn,

»s ist ànrum v«II»tài>Âig »»»«etiitilltet», >»»»»ei>«Il>»»r uiict
nletit

?reis t>»nk« per »ncbnnbme r>. ».7». 2u besieben àureb (106
»1. S. k?ist, /Uktâtton (ltkointal).

Urteils über unsere (»3674 /)
palsntisi'ìSri Hsurskastoft'S.

Lollten Lis kreisliste über »eurekn»VVn>ebe im Uruclcv besitzen, so
vvürclsn mied clieseiben sebr interessieren, àn icb geclenbe, mir künkugbin
»lies sus àissem ^totte nnksrtigen 2U Inssen.

ü-lit vor^üglicder »ocknektung degrüsst L e krl. I. ».
Der Ileurekn-Ltokk vereinigt nueb nils Vorzüge cler krieotnge in sieb,

okne mit clersn »nebteilen bebnktet su sein; nueb ist àns knbriknt «Inner»
bnkter unct billiger sls nils sllüsrsn. llenrelin-Uelb- un<l liettn nsebe kür
klerren, vnmen uncl Xinüer, einzelne Ltücke uncl komplette itosstnttungen
lieksrt engros, migras, àetnil, so «vis nneb kür bxpoit, üis seit 1838 destebenüe
kirmn H. 3rapb»ed«r «k l8»do, nn cler Lnknbokstrnsss »r 35, in Mrieb.

Illuster, krospskte uncl /insiclitsemiungen bereitvcillîgst. ^737

OsZsn fusssoliwsiss
bndöll sitib nm besten becvnbrt Lo cksn nus ZkviSiselvolle, äusserst ünuerbnkt
unü leicbt 2U vnseben. kusslnnge: 25V>> 27'/» uncl 28'/, em. kreis: kr. 6.86

per knnr. Depot bei (»19942) (458

I>»u 8^0118 15 in ^üriek.
Dnseldst sinü nueb Unter)neben nus glsiebem Ltokk su bnbsn.

Vamsu-I^oà
àà kkào. i«°»

ll. Zvdkl'i'e«'

8t. Kà M Mà

Das ^lsivoli-^sptvn
âsr OorripaNniS I^isdiN,

kün IVlsgsrilsiÄsricls sin »iststisskss t

blâkr- uriâ k^r-àktig urigsrnitìsl snstsrr kîsrc^ss,.
vttrcl nneb krok. Dr. Xemmerlebs Netbocle bergestellt

unter steter Kontrolle üsr »erren
krok. Dr. lll. von kvttvnkoter u. krok. Dr. Unrl von Volt, Nüncben..

Z-

e>z

^âuttlo» In Ooson von 1L>0 nncl 2OO Lirnrnrn.

Ksirt IVIilisI
dat so vor/üAlieko LrkolZo auk^uvoisoii, tvis às doiüiiilltö

àài?. Klkivllsllvlits-Iilittkl „I^n".
LrSUSkâl'-IlSpoì kür üis Loü^vsi^ (276

RosSü-^poliiivks Lassl, 3ps.iviità0rivvT 40.
kreis kr. 2.50 krsào àurà à Làvoi/. (H785(Z)



$djttaet$er Jrausit-Jettung — ®IäöEr fßr Iren ftEueltxJicn Erct»

Pensionnat de demoiselles.
Madame Voamard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nencb&tel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Moosieur le Past, et Prof. Qu&rtier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
2g Freiestrasse 2g

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, MöbelbeschlUge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieileisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lugano-Paraeiso Institut GraSSi (Svizzera)
Komplette u. regelmässige elem., technische, han-

delswissenschaftl., Gyrnn. und Liceal-Kurse. Prächtige
Lage in der antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und Handel.
Vorbereitung auf das Polytechnikum und die
Universität. Auf Wunsch Programme. (H 1361 0) [

Prof. Luigl Oraisi A Dr. Bernasconi, Direktoren

Hausmanns Adhaesivum

gesetzlich geschützt
antiscpt.,elastischerWundversehluss

vorzüglich für
kleinere Wunden, Schnitte, Schürfungen.

Besser als englischer Klebtaffet. schützt
die Wunde absolut sicher vor jeder
Verunreinigung, gestattet das Waschen und
ermöglicht rasche Heilung ohne Eiterung.

Sehr sparsam im Gebrauch. [719
Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft.

Gesucht:
eine gewissenhafte Tochter aus
achtbarer Familie zu 3 Kindern von 3'/» bis
7 Jahren.

Offerten gefl. unter A 759 B an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen, zu senden.

Gesucht :
für ein intelligentes Mädchen von
16Vn Jahren geeignete Stelle als Ge-
hülfin bei einer tüchtigen Hausfrau. Lohn
Nebensache, dagegen wird neben
aufmerksamer, persönlicher Aufsicht, wenn
möglich, vielseitige Beschäftigung
gewünscht. Einer Hausfran, die selbst-
thätig dem Haushalte vorsteht, würde
der Vorzug gegeben. Auskunft erteilen
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [762

Gesucht :
in eine Schweizerfamilie in Mailand eine
gute

Eintritt gerne 1. September.
Anmeldung unt. Chiffre 763 an Haasenstein

& Vogler, St Gallen.

Achtbare Familie der franz. Schweiz
würde ein Mädchen der deutschen

Schweiz, welches das (H 2671C) [705

Französische
und die Haushaltungsarbeiten zu erlernen
wünscht, unter günstigen Bedingungen
aufnehmen. Sich unter Referenzangabe
zn wenden an Hrn. Ernst Porret, Rue
de la Demoiselle 51, Chaux-de-fonds.

Töchter-Pensionat Mlles Morard
in Corcelles b. Neuchâtel, Suisse. Gründlicher Unterricht

in Sprachen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. soi gfält. Erziehung. Famüienleben. Reizende
Lage. Ueberaus gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen. Pensionspreis
Fr. 800. (H6903N) [712

Chokolade Lindt
Kakao, besten chin. Thee
Biskuit, Basler Leckerli

Nidelzeltli
Badener Kräbeli

ferner [773

Gratulationskarten
Schreibartikel

Köln. Wasser, Toilettenseife
sowie

meine vorzügliche und reichhaltige
Leihbibliothek

bringe höflichst in Erinnerung.

A. Kunz-Zillig
Katharinengasse 11, beim Theater.

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen

(Jupons and Jaquettes)
50
Rabatt.

Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Kostüme

mit

Damenmäntel ete.

Intel ui hak Baitl
Rorschach

Türkische, Dampf-, warme undMedikament-
Bäder, sowie Massage und Elektrlcltttt,
verbunden mit besteingerickteter Kuranstalt.
—— Sommer und Winter offen. —

Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer :

i. U. Dudly, Arzt.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und rauhe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567
Hnualker A Co., Aarau.

Preiscourant franko.

Verkauf Anfertigung

per Meter nach Mass

Für Promenade, Reise, Tonren ete. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Lintheschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Kran Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gesucht
Ein gesetztes, zuverlässiges

Kindsmädchen zu 3 Kindern im Alter von
3—7 Jahren. .Bewerberin muss für den
Haushalt bügeln können, Offerten mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre N 765
befördert das Annoncenbureau Haasenstein

& Vogler, St. GaUen.

Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie Bucht Stelle in einem Laden.

Sie wäre nebenbei auch bereit, in der
Haushaltung, die sie gründlich versteht,
sowie im Nähen mitzuhelfen.

Auskunft bei Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [758

Vollständiger Katalog mit allen
Neuheiten für kommeude Saison, in 12
verschiedenen Nummern erscheinend, wovon

jede eine besondere Specialität
gründlich behandelt, mit elegantem
Schuittmuster in Normalgrösse zu 50 Cts.
Jede Nummer enthält ungefähr 50
Modebilder, wovon vollständiges Muster zu
50 Cts. bezogen werden kann. [760

Mme. Meylan, Brugg, Aargau.

Gesucht :
eine durchaus tüchtige [766

— Magd. —
Auskunft erteilen Haasenstein A

Vogler, St. Gallen.

Grosses Lager von

<o§ JVIusikinstPiimenten aller Art. t§-
Billige Preise.

(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Keine Blutarmut melir I
Nattirlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten luftgetrocknetes Ocksenfleisch. [688

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenlg, ühur. (H756Oh) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Lohnend fir jede Familie
ist die Durchsicht des gratis und franko erhältlichen

illustrierten Kataloges

von [697

Hermann Scherrer z. Kameelhof in St. Gallen.

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon 1

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Haasmann, St. Gallen.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

t'«»!«tu»ii»t ck« «tomolaolte«.
Nadsms V«»m,»rÄ reyoit cbez eile ^uelczues

jeunes Llles czui désirent apprendre à kond la langue
kranyaiss; leçons dans 1s maison, ou kacilite de suivre
les cours supérieurs de Keiietiàtot. Lelle situation,
grands jardins, ombrages, vis de kamills st soius dè-
voués. — klek. Ncmsieur le past. et ?rok. tjnartîer»
la-Vente, 8t. Itlaise ädr. Nme Veuve Voumard à la
Londre près Kencbâtel. (II6433 II) (674

HausvSrâisiist
t iì I- I I zr rr I» rr I» <ì ^ <> <? I» t «> I.

Kmxkskle mein Depot der usussteo, bewàbrten
amerikauisebsn Original „Damb^-Ltrivkmasckineo.
Dekrtöcbtsr erkalten gründlieken Dnterrickt.
641j Die Vertreterin: (D 3120 2)

Kr. Lebildkueebt-Kisenring, ^eugbausstr. 17,
äusssrsibl-^üricb.

iVlvdel-
<n 2IS7 »^)

ulià Lrvn^ewarelikadrilî
29 k'reiestrasss 29

ILomiiIvttv ^ilirioìiturlSSQ von WolmuQKvu in svsàmaeìL-
voilsìEr àskûtu'uns oisvner I^0mp03iìi0N.

ko!?- »»à Polstermödel, 8k»Il»ì»rev, Ls»àrdeitsu (^P'àr unâ
Dvàvn), I^vveliter, UôdotdesvûlLxe !» »!!«» Avtalleu, Valko»«,
Pavillous, Portale etv. !» Sellmisaoise» werâkli auk8 kvinZts in

inkinsn ^vrksMttvn an^àrtist.
^apstsn in allen 6enre3 (^entnren, ^api38sriv3 artistigueg),
?0rtiàren, Vortiàn^e aller ^rt, ^eppiode, I?aÏ6nee8, Lren^e8
(2nr ^innnerìledorstien) 8in(l in godën3ìer ^U3vvati1 in ineinen

Ua?a2inen vorrätig. (627
(Tr03868 leaser in praodtvollen 0rienìali8àen Ltioksrvisn nnâ

evkten alten x>er3Ì3eìien ^eppioìisn.
?re!8V0ran3vkM8s srati3. — ^vietinunsen 3tsden 2U Vien8ten

iugîllio-Iâi'Zsiz» Institut drass! (Lvizzsra)
Komplette u. regelmässig« elem., teekniscks, kan-

delswisssnscbaktl., Ly^mn. und Diceal-Kurse. präcktigs
Dags in àer antiken Villa Kd, jetzt Kigentum àes In-
stitutss, Kmpkoklsn kür Lpravben unà Handel.
Vorbereitung auk das polxteebnlknm und die IIuI-
vvrsitüt. äuk VVullsek Programme. (D 1361 0> s

?r«t t.iilgt Kr»«al I>r. tieril»sc«»t, llitölilltl»!

ükMMIM jllülSKSiVW

geseulivlt gesvkütrt
Mti8«pt.,eI»8ti8etierU«nàôr8à88

vorzügliek kür
i!«in«to Mi»!«», Zvlioitt», ZvlêluiM.

Lesser als sogliseker Kledtakkst. sebützt
die IVunde absolut sicker vor jeder Ver-
uursilligullg, gestattet das IVascken und
srmöglicbt rascbe Heilung obas Kiterunx.

Lskr sparsam im Lebrauck. (719
prompter Versand navb allen Orten.

L. fp. Hausmann
St. Qsllsrr

Hsoliì»xoìllsl:s — Lanitätegssodält.

QssnOlit:
eine gswissenbakts Cockier aus acbt-
barer Ksmilis zu 3 Kindern von 3"/> bis
7 lakrsn.

Okksrtsn gekl. unter ä 759 L an llaasen-
stein â Vogler, Lt. Lallen, 2u senden.

LrSsnOlat:
kür ein intelligentes liladeben von
16Vs lakrsn geeignete stelle als Le-
büllln bei einer tücbtigsn Lauskrau. Lobn
Ilebensaobe, dagegen wird neben auk-
msrbsamer, persönlicbsr äuksicbt, wenn
möglicb, vielseitige Lesckaktixung ge-
vvünsckt. Liner Lauskran, die selbst-
tbätig dem Lausbalts vorstebt, würde
der Vorzug gegeben, äuskunkt erteilen
Laasenstslll à Vogler, Lt. Lallen. (762

drSSîuàt:
in eins Lcbwsissrkamilie in Mailand eine
gute

Lintritt gerne 1. September,
änmeldullß unt. Lblkkrs 763 an Lassen-

stein ck Vogler, Lt Lallen.

t cbtdare Lamilis der kran?. Lcdwei?
/ì würde ein blädcben der dsutscbsn
Lcbwà, welcbes das (L 2671L) (705

I'rauxösisäk
und die Lausbaltungsardeiten ?u erlernen
wünscbt, unter günstigen Lsdiogungsn
auknsbmsn. Lieb unter Lskersn^aogabs
su wenden an Hrn. klrnst lp«rr«t, Lus
de la Demoiselle 51, l)banx»dv»k«ads.

Iûoktei'-^en8Î0nat >V!Ilv8 Kiloi'al'c!
in Ooreviles d. Lsucbâtel, Suisse. Lrülldlicbsr Dnter-
riebt in Lpraebsn, Lealien, IIusik, Idalsn etc. Lrab-
tiscbe u. soi gkält. Lr^iebung. Lamilievleben. Leidende
Lage, llebrraus gesundes Klima. Lebr aogenebmer
ltukentbalt. Vorxügbcbs Kmpkekiungen. Pensionspreis
Kr. 800. («6903«) (712

Lkvkolaliv
Xakao, kvàn e!i!n. Ikov
Llskuit, vaslei' I^ekvrli

Laüenei' Xrädeli
kerner (773

LiraìuIaUoniài'ten
^e!»rv!bi»rtikvl

Köln. WasLep, 1oiletten8sife
so^vie

meine vor^Äxliedo unà reieddaltixv
I.kikbibliotkkl<

bringe böklicbst in Lrinnerung.

LIUQ2-2Ì11ÎA
^»tdarliisngasa« ll, beim Vbeater.

^egeil I^olcalwectisel
alle aus krüberen Saisons kertigsn

(IvMsMàqukUes)
30
kàtt.

>1czrclart à Lis., 2ûrioìt, I.iiitIieîl!lieigSM êZ.

Kostüme

rriii

Oarnsrimâritsl sto.

W ni kîà làl
lìorsOìiaOìi

Vàrdta«!»«, I»»n»K»V-, w»r»»e und ^l«<tlli»nuent-
»àck«r, sowie Zl»aa»g« und kkleUtricitttt, ver
bunden mit bestviligericUteter
—— Sornnnsr> urrà Wirrtsr' Okksrr. —

Leitender Ladsar^t:
vi-. meä. »ermann Mtiger.
(L184L) (130

Der Lssitüsr:
u. llulü/, ^r^t.

Llunsì im Huuss.

llolîbràllàppariite u»ä râiikv HolîZsZellstàâe
im »tsimeii iilill »ills» in leillîtsk illsilliitulig

empkeblen (567
HnuatU«r Q«., äarau

kreiseonrant kraubo.

istilSlii àtiMz
pis listet! »illil iisu!
kitr?r»me»»ck«, Ii«>se, lonoi?» et», vlegsute und prsktisok«

siigl. letiloi- rnsàs Oostürrrs
Jaquettes, Ltsud- und fîsgsnmântsl etc.

^rllan St Kik.. l.intkksekki'gassk 23, àià
Speoialität: !.o<!sn un» vkeviots.

^Illster-Vepots iu 8t. dallen: I'ra» Witwe etuist, ^lorastrasse 7,
und Prä» Liskroltl, lìobes, Nartttxasse. (622

Qssuvlit.
Lin gesetztes, Zuverlässiges Kinds-

madvben su 3 Kindern im älter von
3—7 labren. .Lewsrberin muss kür den
Lausbalt bügeln können, Liierten mit
Leugnisabsebrikten unter Lbikkrs X 765
bekördert das ännonevndnrean llaasen»
stein <d Vogler, Lt. Lallen.

V^ine ungs Voobtsr aus acbtdarer
tli Kamille suckt Ltslls in einem Laden.
Lis wäre nebenbei auck bereit, in der
llausbaltunx, die sie gründlick versiebt,
sowie im Häken mit?ukslksn.

äuskunkt bei Laasvnstein ck Vogler,
Lt. Lallen. (758

Vollständiger Katalog mit allen Leu-
beitsn kür Kommsuds Laison, in 12 ver-
scbisdenen Kümmern ersvbsinsud, wo-
von jede eins besondere Lpscialität
gründbcb bekandelt, mit elegantem
Lebuitimustsr in Korwalgrösse?u 50 Lls.
Isds Kummer entbält uogskäbr 50 àlods-
dilder, wovon vollständiges Nüster su
50Lts. dssogsn werden kann. (760

Ame. Lrngg, äargan.

Lrssviotit:
sine durcbaus tücktige (766

— làZ-â. —
äuskuukt erteilen »»»»«Nlsteti» «jk

Vogter, Lt. Lallen.

(.!'<»»->I I V0N

-H MMnstMweàtì silex M.
tîllltge t»r«tn«.

(L2452L) Katalogs gratis unà franko. (619

IVIslsAs roìAolàsn
à Pr. 24 à3 0ris!liaIkÄ38c;dvli von 16 Imiter, ver86ken I

mit der okksisllvii Hr8prllQssirlar^6. dr03363 I^assr
in Nadörs, Idu3oat. ?0rto, 80wis in naàrrvinvQ "Pi3ek-
wàsiì. (II5936X) kotliarker, ?stit luario^, Venèvs. î

XatUr1ieIi3t63, naolllialtis vvià6nd63,dillis8t.
viQd kilr den ^lasvri ^utr'iìs!ioìi3t63 ^littvl xvsvn
Vlutarrrmt Î3t uaeti dem Urteil medisiiàeìier
àtoritâteri tuNAStroekastes vodssn^eisod. s688

LtetZkort m vorsitl^IiotiZter Qualität vorrätig
de! OorwSrìis, Qtiur. (H756VK) (688

P'ür 6
versenden kranko gegen Kacbnabms

btto. ö ll. il. Illi!°it°-llI->I.îsi«-li
(ca. 60—70 lsicbt dssvbàcbgts Ltücke der
ksinstsn kkoilötts-Lsiken). (L6232) (163

llvrgmann ck L«., VVisdikon-^üriob.

tàeilij à jà fmiüs
ist die Durcksicbt des gratis und kranko erbàltlieben

illuLtdepten XàlogvL
von (697

Hermann 8ekerrsr Xsnieelkot in 8t. KsIIen.

^auenbinäe „Lanitas^
Das tketnttvtist«, Kinkacksts und praktisebte. Sis
jet^t unüdsrtrokksn. äerstlicb smpkoblsn. Sollte bei
keiner äusstattung keblen. Weidliebe Ledienung.
postversand. (656 loloplion I

Sanltàtsgssobâkl: 2um roisn Xrsu2
t t r. Lt. Kälten.

seit 25 labrsn erprobt als vor^üglicbss, ausserordent-
lieb lsicbt verdaubebes Käbrmittsl kür kleine Kinder
vom Zartesten älter an, per '/» Kilo à Kr. 1. 20, dringt
in empkeblends Krinnerung (155

Lsrl ?rszr, Oouàitor, Lt. Lrallsit.
prompter Versand nack auswärts. l'sIovNon.

W'as, îo iinÄ W'is
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lie niebt, sieb der

bswäkrten Vermittlung des Hauses

NàclLAistà & V0«i(>r
erste und älteste ännoncsn-Kxpsdition

2U bedienen, das Inserats in sämtlieks Leitungen bs-
kördert, aueb bei Lsnütsung vieler lournale nur eines
einzigen Manuskriptes bsdart und bei umkangreiebsn

äukträgen liöeiisten Ladatt gswäbrt.
Dasselbe ist unzweikslbakt am ebesten in der Lage,
bei aller Larantie kür rascbsste und zuverlässigste
äuskübrung wirklicke Vorteils zu gewäbrsn, und, wo

es gswünsckt wird, kompetenten La« zu erteilen.
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